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BERATER 


Die Fuſion. | 

Schlecht geplant iſt die Sache nicht. Der Graf von Paris, der 
Enkel des verltiebenen Orleans Louis Philipp, und Graf Cham⸗ 
bord, der Enkel des ebenfalls vertriebenen Bourbonen Carl X, 
haben ſich in Frohsdorf mit einander verföhnt; die Enkel ſollen und 

ollen verſuchen gut zu machen, was die Großoäter verdorben haben. 
Das franzöfiſche Volk wollte von Beiden nichts wiſſen, weder von den 
Bourbonen noch von den Orleans; aber das franzöſiſche Volk wird 
jezt nicht gefragt und will ſich auch nicht fragen laſſen, denn es iſt 
müde und läßt über ſich ergehen, was der Himmel oder der Zufall 
ihm beſcheert, vielleicht ſogar den Gr. Chambord als Heinrich V. Denn in 
Frankreich iſt kein Ding unmöglich, nur freilich iſt es auch nicht un⸗ 
möglich, daß es dem Enkel recht bald gerade fo geht, wie es dem 
Gloßvater im Jahre 1830 gegangen, und das dürfte wahrſcheinlich 
das am wenigſten Unmögliche ſein. 

Alſo Graf Chambord, der Don Qufxotte der Legitimität und 
der Bigotterie, ſoll König von Frankreich und Navarra werden — ſo 
nannten ſich ja die Bourbonen bis zum Jahre 1789 und der 
Graf von Paris Dauphin — ſo hleßen ja die Thronerben der Bour⸗ 
bonen — falls nicht in dem heutigen an Wundern keinen Mangel lei⸗ 
denden Frankreich, vielleicht durch die heiligen Waſſer von Lourdes, 
noch das neue Wunder geſchiebt, daß dem Grafen Chambord noch 
un Thronerbe geboren wird. Dann würde dieſer natürlich der Dau⸗ 
phin, und die Orleans hätten das Nachſehen; fie ſpielten wieder 
Oppositlon wie ihr Vater und Großvater Louis Philipp. 

So weit iſt man allen Nachrichten zufolge in Frohsdorf einig ge⸗ 
worden; der König — Roy mit dem 9, wie er ſich nach alter Sitte 
nennt, iſt fertig und die Thronfolge nach menſchlichem Eimeſſen, wo⸗ 
bei wir natürlich immer von den Waſſern von Lourdes abſtrahiren, 

uchug geſtellt; die beiden Parteien der Orleaniſten und Bourboniſten 
haben ſich zu einer einzigen und untheilbaren royaliſtiſchen Partei 
vereinigt; denn die Bonapartiſten find zwar auch monarchiſch, aber 
imperlaliſiſch; Miniſter und Hoͤflinge ſind auch da; nun fehlt nur noch 
die Ausrufung, die Proklamatlon; alle Hoſchargen find beſetzt, nur der 
Herold fehlt. 

Wer ſoll der Herold ſein? Das iſt die erſte Schwierigkeit, und 
diefe erhebt nicht eiwa eine Partei, auch nicht das franzöſiſche Volk, 
das ja überhaupt nicht mitzählt, ſondern der Graf Chambord ſelbſt. 
Deun er desavouirt jede Ausrufung und jede Proklamation, ſintemalen 
er Roh iſt kraft feiner Geburt und ſeines legitimen Rechts; er iſt es, 
weil er iſt; wie könnte eine Nationaloerſammſung oder ein Plebiöch 
es wagen, ihn, den König von Gottes Gnaden, erſt noch als König 
zu proclamiten; das wäre ja die reine Volksſouveräntät. Nut Einen 
Herold könnte ſich der legitime König allenfalls gefallen laſſen, das 
wäre der Papſt, und Plus IX. würde dieſem Liebesdienſte gar nicht 
abgeneigt ſein, wenn nur der Roy erſt wirklicher Konig wäre. 

Es iſt ſchwer, bei der Sache ernſt zu bleiben, denn ſie iſt zu dumm, 
jedoch, noch einmal, was iſt, im heutigen Frankreich, im Lande der 
Wunder, der heiligen Waſſer und der Marien⸗Erſcheinungen nicht 
Alles wöglich. Alſo im Ernſt: Geſetzt Graf Chambord läßt die 
eine legitime Schrulle fallen — er behält ja deren noch genug — und 
jäumt ein, daß er berufen wird, weil es nun eben faellſch nicht anders 
geht; wer ſoll ihn berufen? Kann es die Nationalverſammlung auch 
nur mit einem Anſchein von Recht? Man mag der jetzigen National⸗ 
Verſammlung noch ſo viele Rechte zugeſtehen, aber das 
müſſen auch ihre intimſten Anhänger und ihre eifrigſten Freunde 
einräumen: das Recht hat fie nicht, über Republik oder Monarchie 
zu entſcheiden und der Nation einen König zu geben. Thut ſie es, 
ſo begeht fie buchſläblich denſelben Staatsſtreich, den fie Napoleon III. 
vorgeworfen, und ſie glebt der Nation das Recht der Revolution. 
Entſcheiden die für Frankreich fo hochwichlige Frage könnte nur, 

wie die Bonapartiſten verlangen, ein Plebisci! oder eine nach dem 
unveikümmerten allgemeinen Stimmrecht einberufene neue National: 
verſammlung, einzig und allein zu dem Zwecke gewählt, um über die 
Form der Staatsverfaſſung zu eniſcheiden. Alles Uebrige fällt in das 
Gebiet des Staatsſtreichs. Zu dieſem aber hat nur Eine Partei den 
Muth; dad find die Bonaparilſten; nicht einmal die Republikaner, 
denn diefe find unter Gambetta's Leitung ſo docteinär und parla⸗ 
mentariſch geworden, daß von ihnen Thaten nicht mehr zu erwarten 
find, zumal ihnen das Volk fehlt, dem man es wahrlich nicht ver⸗ 
denken kann, daß es müde und indlfferent geworden und vor Allem 
nach Ruhe verlangt. 

So monarchiſch aber die ſranzöſiſche Nation durch dle jetzige Regie⸗ 
tung auch vorbereitet und bearbeitet worden ift, und fo rohallſiiſch ge: 
int fe auch an und für ſich fein mag: eine ſolche Nationalverſamm⸗ 
lung, welche den durch feine Bigoiterie und durch feinen eminenten 
Mangel an Geiſtesgaben hervorragenden Gr. Chambord an bie 
Spſze ded Slagles berufen könnte, if in Frankteich unauffindbar; fie 

ginge welt über die ehemalige chambre introuvable hinaus. Nein, 
der Roy wird nie in die Verlegenheit kommen, fi berufen zu laſſen, 
und ſelbſt zu kommen, dazu fehlt ihm und ſeiner Partei trotz ihres 
Fanatlemus der Muth; da bleibt er lieber König in partibus 
infidelium. 

Und das iſt gut, auch für uns. Wir haben zwar von keiner 
Partei Frankreichs Liebe und Freundschaft zu erwarten, und wir ver⸗ 
langen fie auch nicht, aber — fo viel iſt ſicher — die größte Gefahr 
würde nicht nur uns, ſondern dem Frieden Europa's überhaupt von 
der Eruchtung der legimen, vom Papft geweihten und von den 
Jeſulten beſchütten Monarchie drohen. Selbſt wenn Gr. Chambord 
nicht wollte — und er will is ja von Herzen — müßte er an die 
Spitze der Heiligen in Frankreich treten und den Kreuzzug gegen Sialten 
zur Wlederherſtellung der welllichen Herrschaft des Papſtes unternehmen. 
Denn der Roy und der Papſt find untrennbar. Da folgt unerbittlich 
das Eine aus dem Andern; das iſt die Conſequenz der Geſchichte; 
da heißt es einmal wleder: die Ereigniſſe ſind mächtiger als die 
Menſchen. 

Dieſe ernſte Seite würde unleugbar die Fuſſon haben, wenn fie 
überhaupt etwas mehr wäre als eine Comödie, welche den Zweck hat, 
in der Ferienzeit den Journalen reichlichen Stoff zum Scherz und 

pott zu gewähren. 


Kr. 


Breslau, 15. Auguſt. a 
Es beſtätigt ſich, wie uns unſer Berliner Cor reſpondent meldet, daß der 
Miniſter des Innern damit umgeht, dem nächſten Landtage eine Pro⸗ 
vinzialordnung vorzulegen. Ebenmäßig ist die Abſicht vorhanden, gleich⸗ 


Vierundfünfzigſter Jahrgan 


pommern iſt, wie verſichert wird, dem Miniſter des Innern nicht leicht ge* 
worden. Es beftätigt ſich, daß die beiden Landräthe in Folge ihres Ver⸗ 
halteus bei der Ausführung der Kreisordnung zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den ſind, wie man ſagt, nicht ohne vorhergehende Verwarnung. Es ſcheint, 
daß man an maßgebender Stelle erwartet, das Vorgehen werde ſich wirkſam 
beweifen. Es find übrigens noch einige andere Lanvräthe von dem gleichen 
Schicksal bedroht, falls ſich dieſelben nicht bei Zeiten entſchließen, eine ener⸗ 
a 11 fördernde Thätigkeit für die Ausführung der Kreisordnung zu 
entwickeln. 


gatoriſchen Civilehe ſeitens der Regierung in einer oder der anderen 
Form, d. h. bei dem Landtage oder bei dem Reichstage die Initiative er⸗ 
griffen werden, und es wird der Antrag der Reichs tagsabgeordneten Dr. 
Völk und Dr. Hinſchius über Einführung der Civilehe und Civilſtands⸗ 
regiſter, der bekanntlich zu einem vollſtändigen, in der Commiſſion gründlich 
durchberathenen Geſetzentwurf geführt hat, keine verlorene Mühe geweſen 


zeitig eine Landgemeinde⸗Ordnung und Kreisordnung für Rheinland und 
Weſtfalen vorzulegen. Alle dieſe 
ſtellt, aber noch nicht zu collegialiſcher Berathung gelangt ſein. 
nicht irren, wenn man annimmt, daß die Entwürfe demſelben Geiſte und 
derſelben Richtung folgen, 
Kreisordnung ſtützt. Es verlautet, 
mentariſchen Debatten 
haben, im weiteſten Umfange benutzt worden iſt, und es wird angenommen, 
daß diejenigen Parteien, welche die Regierung bei dem Zuſtandekommen der 
Kreisordnung unterſtützt haben, auch zur Annahme der gedachten Vorlagen 
ſich bereit finden laſſen werden. 
Vertrauensmänner iſt bezüglich der Entwürfe in Rede nicht zu erwarten. 


Entwürfe ſollen bereits vollſtändig aufge⸗ 
Man wird 


auf welche ſich die bereits zum Geſetz gewordene 
daß das Material, welches die parla⸗ 
für die Ausbildung dieſer Geſetzgebung beigebracht 


Eine vorbereitende Berathung durch die 


Die Maßregelung zweier conſervativer Laudräthe in Hinter 


ch untrüglichen Anzeichen wird bezüglich der Einführung der obli⸗ 


fein. Der Widerſtand, welcher ſich bisher gegen die Cwilehe geltend machte 
und allerdings unüberwindlich ſchien, dürfte jetzt gegenüber dem mehr als 
dringenden Bedürfniß den bisherigen Standpunkt aufgeben. 


Eine Correſpondenz aus Würtemberg in der „Köln. Ztg.“ weiſt nach, 
daß die Kirchengeſetze, gegen welche ſich bei uns eine ſo gewaltige clericale 
Oppoſition erbebt, im Ganzen und Großen in Baiern, Würtemberg 
und Baden längſt Geltung haben, und daß ſich die dortigen Katholiken 
unter ihnen ganz wohl befinden. So ſind beiſpielsweiſe die Seminarien 
und Convicte dort Staals⸗Auſtalten und fteben unter Auffiht der Staats⸗ 
behörde, insbeſondere hängt die Aufnahme und Entlaſſung der Zöglinge von 
der Staatsbehörde ab. Zur Aufnahme iſt eine Staatsprüfung nöthig. 
Der Biſchof kann zwar die Vorſteher ver Convicte ernennen, jedoch „hat die 
Staatsregierung das Recht der Ausſchließung mißliebiger Candidaten.“ 
Art. 3 der würtembergiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde lautet: „Die Zulaſſung zu 
einem Kirchenamte iſt durch den Beſitz des würtembergiſchen Staats: 
bürgerrechts, ſo wie durch den Nachweis einer vom Staat für ent“ 
ſprechend erkannten wiſſenſchaftlichen Vorbildung bedingt.“ 
Art. 4: „Die Kirchenämter, welche nicht von der Staatsregierung ſelbſt ab⸗ 
bangen, können nur an ſolche verliehen werden, welche nicht von der 
Staatsregierung unter Anführung von Thatſachen als ihr in bürgerlicher 
oder politiſcher Beziehung mißfällig erklärt werden.“ Art. 15: „Geiſtliche 
Orden und Congregatlonen können nur mit ausdrücklicher Genehmigung der 
Staatsregierung eingeführt werden, welche auch erforderlich iſt, ſo oft ein 
im Lande ſchon zugelaſſener Orden eine neue Niederlaſſung gründen will. 
Die Staatsregierung iſt jedoch keinenfalls befugt, ohne beſondere Ermäch⸗ 
tigung durch Geſetz den Jeſuitenorden oder ihm verwandte Orden und Con⸗ 
gregationen im Lande zuzulaſſen. Die Genehmigung iſt jederzeit 
widerruflich. Art. 16. „Die Gelübde der Ordens mitglieder werden 
von der Staatsgewalt nur als widerruflich behandelt“ u. ſ. w. Alles 
fo, wie es unſere Kirchengeſetze verlangen. In Würtemberg denkt Niemand 
daran, desbalb von „Verfolgung der Kirche“ zu ſchwatzen. 


In Oeſterreich macht die Fuſion und die Betheiligung der öſterreichi⸗ 


ſchen Diplomatie an derſelben viel böſes Blut, um ſo mehr als die deutſche 
und auch die franzöſiſche Preſſe immer neue Enthüllungen und Details zur 
daß bier Oeſterreich wiederum einmal 
Selbſt die „N. Fr. Pr.“, 


Ton dieſer Auslaſſung in welchem 
ic aßen ul Zweifel an dem officiellen mig zu. Hat 


aris, den Grafen Apponyi, 
Bekanntlich iſt uns 
Paris 


vor einem halben Jahre, i 
Dieſer 


gemeldet worden, daß ) } 
Meldung wurde damals officiöß widerſprochen, 
in anderen Blättern, etwas aufgeputzt, wiederholt wurde, 
tirt worden. D 
Oppoſition gegen das 
4 de 575 von 
im Hauſe des Herzog Lar i 
auch fonit mit franzoͤſiſchen Legitimiſten auf vertrautem Fu 
wir überſehen auch die Zar 
unſeres Auswärtigen Amtes ſeit einigen Tagen 


eweſen iſt, 
5 geſtanden 
Chef 


r nsmacherei gemißbraucht habe: doch es kann nicht ge⸗ 
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erhält das „N. W. Tgbltt.“ außerdem noch Mittheilungen darüber, daß auch . 
am Hofe des Königs von Italien dem Dementi des Grafen Andraſſvy 

bezüglich der Thatſache, daß die öſterreichiſche Regierung die Verſöhnung 
zwiſchen den Grafen von Chambord und Paris nicht gefördert habe, 
wenig Glauben geſchenkt wird. 
ungefähr drei Wochen nach Rom Berichte gelangen laſſen, welche zu der 
beftimmten Annahme berechtigten, daß die Reife des Grafen Apponvi 
nach Wien ausſchließlich den Zweck hatte, auf den Schritt vorzubereiten, den 
der Graf von Paris unternommen hat. 
öſterreichiſche Geſandte in Paris, Herr von Apponyi beim Grafen von Cham⸗ % 
bord für den Grafen von Paris intervenirt hat, zweifelhaft dagegen, ob 
Graf Andraſſy davon Kenntniß haste, daß Herr Apponyi in dieſer Angeles x 
genheit mit dem Grafen Chambord mündlich und ſchriftlich verhandelt hat. 
Daſſelbe wird der „Sp. Z.“ von ihrem ebenfalls ſehr gut unterrichteten 
Correſpondenten aus Paris telegraphirt. 
hat augenſcheinlich die öſterreichiſche Diplomatie ſchon wieder einen faux 
pas gemacht, wie er ſeit dem Tode Metternichs in derſelben oft vorgekom⸗ 
men, der aber unter Umſtänden recht unangenehme Folgen nach ſich ziehen 
kann. f 


zöſiſchen Königsfamilie ihre vollſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die liberalen 
Journale verkennen die Wichtigkeit des Ereigniſſes nicht, glauben aber eben 
fo wenig, daß damit die Regierungsfrage gelöft ſei, weil die Legitimiſten 
und Orleaniſten es nicht allein mit den Republikanern zu thun bekommen 


Regierung Thiers' ſchwerlich geſtürzt hätten. Auch die beiden Hauptblätter 
der römiſchen clericalen Partei, der „Oſſervatore Romano“ und die „Voze 
della Verita“, find in dieſer Frage getheilter Meinung. Der „Oſſervatore“ 
welcher als offieielles Blatt der päpſtlichen Curie gilt, lenkt hocherfreut die 
Aufmerkſamkeit feiner Leſer auf die Fuſions⸗Telegramme, „die Frankreich 
eine glückliche Zukunft und der 
derjenigen 
Grundlage der wahren Civiliſation find. 
Nachrichten“, fährt er fort, 
ſehenſten legitimiſtiſchen Blätter it die Fuſton der beiden Zweige des 
Hauſes vollendete Thatſache. Nach dieſer Verſöhnung kann die Proclamirung 
der Monarchie und die Erhebung Heinrichs V. auf den franzöſiſchen Thron 
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en 2 en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an ee Tagen zweimal erſchelnt. 


__ Sonnabend, de 16 Agu 1873. 


Von feinem bekanntlich ſehr gut informirten römiſchen Correſpondenten 
Herr von Nigra hat vielmehr ſchon vor 
Sicher ſoll ferner ſein, daß der 
Trotz aller officiöfen Dementi's 


Die italieniſche Preſſe hat der Fuſion der beiden Zweige der alten fran⸗ 


werden, ſondern auch mit den Napoleoniſten, ohne deren Beiſtand ſie die ’ 


katholiſchen Kirche den Triumph 
welche die einzige dauerhafte 
Nach den telegraphiſchen 
„und nach dem Urtheil der ange⸗ 


Principien verſprechen, 


nicht länger bezweifelt werden. Frankreich muß dieſes große Ereigniß mit ) 
herzinniger Freude begrüßen. Die traurigen Erfahrungen, welche es in den f 
letztvergangenen Jahren gemacht hat, müſſen es belehrt haben, daß es nur 8 
von der weißen Fahne mit den goldenen Lilien die Rückkehr feines Ruhmes 
und Glückes und jene hervorragende politiſche Stellung wieder erwarten 
kann, welche die revolutionären Elemente jo leichtſinnig verſcherzt haben.“ i 
Das Organ der Jeſuiten, die „Voce della Verita“, ift dagegen von den 
Fuſtonsnachrichten nicht ſo entzückt, weil ſie den Orleaus nicht traut und es 
lieber geſehen hätte, wenn der Graf Chambord den Sohn Napoleon's und 5 
Eugeniens adoptirt hätte. Das Blatt ſagt hierüber: f | 
„Wir werden ſehen, ob die Unterrebungen des Grafen Chambord mi 
ſeinem Vetter zu Pe glücklichen Ergebniſſe fubren a 6 15 5 
Orleans zu der ganz unbedinglen Unterwerfung verſtehen werden, welche 9 
die einzige Rolle iſt, die ihnen zukommt. Wir wünſchen es von ganzem 
Herzen, haben aber noch nichts Beſtimmtes darüber erfahren. Wenn die 
Prinzen von Orleans unglückſeliger Weiſe auf ihren Principien beſtehen 
ſollten, welche der Graf Chambord unmöglich theilen kann, fol dann 
Frankreich in dem proviſoriſchen Zuſtande, in welchem es ſeinem Ruin 1 
entgegengeht, verbleiben, oder ſoll es lieber die Republik proclamiren, vom 
der das Land nichts wiſſen will und die ihm nie ſeine Größe wieder⸗ 0 
Nag kann, kurz, ſoll es auf die Wiederherſtellung feiner altherge⸗ 
rachten glorreichen Monarchie verzichten und auf die Rückkehr der Bars 
caden⸗Monarchie warten? Frankreich braucht nichts als die Rückkehr feines 
legitimen Königs, um ſich wiever erheben zu können. Aber der iſt auch 4 
nicht unſterblich und hat keine Nachkommen. Da muß bei Zeiten Fürſorge 
getroffen werden, und darf man ſich dabei nicht auf das Spiel des blin 
den Zufalls verlaſſen, oder den Wechſelfällen der Revolution vertrauen. 
Wenn die Orleans ſich a ſollten, die Prineipien anzuerkennen und f 
das Programm zu unterzeichnen, wodurch allein ſie als Erben des Grafen ö 
Chambord anerkannt werden, könnte man dann wohl dem Könige im 
Intereſſe des Landes das Recht beſtreiten, ſich einen anderen Erben aus⸗ 
zuſuchen, welcher fein Programm bevingungslos unterſchreibt? Wir 
wollen dem Grafen Chambord mit dieſer Frage nicht zu nahe treten 
feen f Pedale ae e eden else dieſem Augenblicke die wid: 
gſten Principienfragen ge erden müſſen, über we ir ni i 
ſinnig hinweggehen zu dürfen glauben.“ 0 e eee 


Daß auch die italieniſche Regierung etwas zur Wahrung der 
ihrer Staatsangehörigen in Spanien thun müſſe, war Wan 
fie bisher damit zögerte, ſo hat das ſeinen Grund wohl theilweiſe darin 
daß ihre Stellung zu Spanien im Hinblick auf die Herrſchaft Amadeo's in 
jenem Lande eine etwas eigenthümliche geworden. Von vielen Seiten aller 
dings wurde der Wunſch ausgeſprochen, die italieniſche Flagge möge ſich 
etwas mehr beeilen, in den ſpaniſchen Gewäſſern zu erſcheinen, aber jene 
Verhäliniſſe gaben der Regierung Anlaß, ſich nicht allzuſehr damit zu bes 
eilen, und das mit Recht. Deshalb wird Italien vorausſichtlich nicht auf 
ſeinem Platze fehlen, wenn es die Verhältniſſe fordern. Inzwiſchen erhiel⸗ 
ten die Panzerſchiffe „Roma“, „Venezia“ und „San Martino“ Befehl, nach 9 
den ſpaniſchen Gewäſſern abzugehen, und es wurde ihnen der Adiſodampfer 
„Authion“ beigegeben. Der übrige Theil des ſtändigen Mittelmeer⸗Geſchwa⸗ f 
ders, die Panzer⸗Fregalten „Meſſina“ und „Vareſe“ und die Holz⸗Fregatte 
„Gaeta“ verbleiben inzwiſchen in den Gewäſſern von Sicilien, bereit, jeden 
Augenblick zu jenen zu ſtoßen, wenn es die Verhältniſſe erheiſchen follten. 


| 

Wie man der „N. Z.“ aus Paris telegraphirt, wird in Frankreich 8 
ſelbſt, namentlich aber in Paris, allgemein an den Zuſammentritt der | 
Nationalverſammlung im September geglaubt. Daß die Thatſache dieſes 
Zuſammentritts gleichbedeutend fein würde mit dem Eutſchluß der Mehr⸗ 
beit, die Monarchie ſofort zu proklamiren, verſteht ſich von ſelbſt, und wenn 
man ſich erinnert, wie dieſe Mehrheit ſchwerlich am 24. Mai zu ihrem Ziele | 
gekommen wäre, wenn ſie nicht plötzlich mit hinter den Couliſſen vorbe? 
reiteten fertigen Entſchlüſſen auf den Plan getreten wäre, ſo gewinnt es 
allerdings an Wahrſcheinlichkeit, daß auch diesmal die Frucht unmittelbar 
nach der Reife in Sicherheit gebracht werden fol. Biſchof Dupanloup, 
jedenfalls einer der hervorragendſten Führer der Mehrheit, ſoll fh nnn 
gleichfalls auf die Reiſe nach Wien gemacht haben. Andererſeits verlautet, 
Chambord demnächſt ſeinen Aufenthalt im Schloſſe Chambord 
nehmen werde. Es herrſcht alſo große Rührigkeit unter denen, welche jetzt 
äber die Geſchicke Frankreichs zu beſtimmen haben. 5 

In welcher Weile die Bonapartiſten gegen die Royaliſten vorgehen, iſt 
beſonders aus dem „Paps“ zu erſehen, in welchem Hr. Paul de Caſſagnae 


den Letzteren erklärt, fie hätten, wenn fie keinen Wortbruch begehen wollten, 
gar nicht das Recht, an dem Proviſorium zu rütteln. Das Blatt jagt: 
„Die Royaliften haben im Verein mit uns den 24. Mal gemacht, um 
Hrn. Thiers zu beſtrafen, welcher die aus dem Pakt von Bordeaux hr⸗ 
vorgegangenen Gewalten mißbraucht hatte, um zum Nachtheil der an⸗ 
deren contrabirenden Parteien die Republik einzuſetzen. Herr Thiers 
hatte die conſervative Partei zum Vortheil einer anderen 1 bes 
trogen, und alle rechtlichen Leute haben ihn ſtreng beurtheilt, 
weil er fo feinem Give, ſeinem Wort und feinem Verſprechen 
uniren geworden war. Wie konnte man nur zugeben, daß die 
Ropaliſten, welche uns immer von ihrer ſprichwörtlichen Ehrlichkeit erzäh⸗ 
len, drei Monate nach Herrn Thiers daſſelbe Attentat gegen den ſelben 
Patt von Bordeaux unternehmen folten? Was gehäſſig war, als Herr 
Thiers eg that, wäre auch gehäſſig, wenn fie es thäten. Das Verbrechen 
wäre daſſelbe, ob es nun dem Königt um oder der Republik zu gute käme, 
und für uns ſind der Marquis von Franclieu und die anderen Abgeord⸗ 
neten, welche den Royalismus in der Provinz predigen, ebenſo verdam⸗ 
i wie Gambetta, der mit ſeinem Ballon von Stadt zu Stadt 
zieht. \ 
Map dem gegenüber die Haltung des Herrn de Broglie betrifft, fo ſcheint 
derſelbe, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ſagt, zu bemerken, 
daß ſeine Freunde in ihrem Eifer ihrer Sache Schaden thun, weil ſie zu 
raſch vorangehen wollen, und hat ſeinen Organen die Weiſung ertheilt, ſich 
elwas zu mäßigen. Er mag, fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, in der 
That wohl über die ungeheuren Schwierigkeiten bedenklich werden, welche 
ſich in Folge der Zuſammenkunft in Frohsdorf auf allen Seiten erheben. 
Die plötzlich entwickelte Thätigkeit der bonapartiſtiſchen Partei mag ihm ge: 
zeigt haben, daß man von jener Seite zu dem Aeußerſten entſchloſſen iſt. 
„Die heftige Sprache von „Pays“ und „Ordre“ hatte ihn ziemlich kalt ge: 
laſſen, als aber die bonapartiſtiſchen Führer von der Drohung zur Action 
übergingen, iſt der Herzog doch einigermaßen beſorgt geworden, zumal die 
Berichte der Präfecten nicht beruhigend lauten. Dieſe Berichte beſtätigen, 
daß die Haltung der gemäßigten Republikaner nicht beunruhigend iſt, daß 
aber die der Radicalen fo wird. Die Mittheilung der „Aſſemblée Na: 
tonale“, welche meldet, daß in den großen induſtriellen Städten der Provinz 
viele mit Geld beſchwerte Briefe aus London, Berlin, Genf und Paris an 
die Adreſſe von einfachen Arbeitern ankommen, iſt freilich eine Senſations⸗ 
nachricht, welche den Zweck hat, die Fabrikbeſitzer in die monarchiſche Strö⸗ 
mung bineinzuihreden; indeſſen iſt es wahr, daß die radicale Partei ſtark 
und feſt organiſirt iſt und auch ohne die beſagten Geldſendungen über ge 
nügende Mittel verfügt, um ihre gegenwärtige Organiſation aufrecht zu halten. 
Die Organiſation, welche weſentlich das Werk des Hrn. Ranc iſt, wird Hr. 
Beulé nicht leicht brechen können. Von Seiten der Bonapartiſten wie bon 
der der Radicalen bereitet man ſich eifrig auf die Kriſis vor, und es wäre 
ein Wunder, wenn die Proclamation des Grafen von Chambord als Henri V., 
König von Frankreich, fo ruhig von den Volksmaſſen aufgenommen würde wie 
der parlamentariſche Staatsſtreich vom 24. Mai. Herr v. Broglie ahnt das 
und erkennt die große Verantwortlichkeit, welche bei den Ereigniſſen, die ſich 
vorbereiten, auf ihn fallen würde; er möchte deshalb den Enthuſiasmus 
der Fuſioniſten etwas dämpfen. Aber die Legitimiſten ſind in hellem Jubel 
und die Geiſtlichkeit iſt auf denſelben Ton geſtimmt, und es iſt ſchwer, fie 
derabzuſtimmen. Inzwiſchen brütet in den großen Städten eine dumpfe 
Etbitterung und ſelbſt auf dem Lande, wo man die Rückkehr des ancien 
régime fürchtet. Im gegebenen Augenblicke könnte ein allgemeiner Aus⸗ 
bruch dieſer Erbitterung furchtbar werden. Das aber beachten weder die 
Ultramontanen, noch die Legitimiſten, welche wie alle Leute, die einer fixen 
Idee folgen, nicht auf das merken, was um fie her vorgeht. Die gemäß ig⸗ 
ten Republikaner, welche die Lage kallblütiger anſehen, find ziemlich beſorgt 
wegen der Stimmung der Volksmaſſen; ſie fürchten nicht ohne Urſache, daß, 
wenn die Leidenſchaflen einmal entfeſſelt fein würden, die Exceſſe der Ultra⸗ 
radicalen die Republik zu Grunde richten würden. Die Bonapartiſten wür⸗ 
den dann die einzigen Herren der Situation werden. Das iſt die Befürch⸗ 
tung, welche die gemäßigten Politiker von 1848 hegen, und nicht ohne 
Grund. 


Der engliſchen Preſſe machen die Folgen der Reconſtruction des Mini⸗ 
ſteriums noch immer viel zu ſchaffen und namentlich wird die Frage, ob der 
Premier ſich einer Neuwahl unterziehen müſſe, weil er zu ſeinem Amte noch 
das Portefeuille des Schatzkanzlers übernommen, mit großer Lebhaftigkeit 
erörtert. „Daily News“ bemerkt, die Neuwahl wäre wahrſcheinlich ſehr ge⸗ 
eignet geweſen, gewiſſe kühne Schlüſſe der Oppoſition über die Stellung des 


Lobe Theater. 

[Die Bekenntniſſe. — Ein gebildeter Hausknecht.] 

Mit rühmenswerther Conſequenz verfolgt das Lobetheater die an 
dieſen Stelle bereits mehrfach belobte Inſcenirung älterer vortrefflicher 
Stücke aus dem goldenen Zeitalter der modernen Bühnenliteratur und 
greiſt verſtändig in die Ferne, da das Gute leider durchaus nicht 
nahe liegt. 

e glücklichen Griff war auch das Meiſterſtück des alten 
Bauernfeld: „Die Bekenntniſſe“, das vor gut beſetztem Hauſe geſtern 
abgefpielt wurde und von Neuem feine altbewährte Zugkraft ausgeübt 
bat, Mag man immerhin Bauernfeld's dramatiſche Arbeit eine „Poeſie 
der Bagatelle“ nennen, gerade in dieſen Miniaturbildchen, in dieſer 
weiſen Beſchränkung zeigt ſich der erfahrene Meiſter — und es hat 
dies bis jetzt dem wackeren Alten noch keiner von den Jüngeren 
nachgemacht. Wohl mancher von der jungen Gilde ſchrelbt ab und 
zu — freilich meiſt mehr ab als zu — ein derartiges Familienbild 
im Bauernfeld'ſchen Style; ja wir find in dem lebten Jahrzehnt förm⸗ 
lich damit überſchwemmt worden — aber fie haben ihm's alle nur 
abgeſehen „wle er ſich räuſpert und ſpuckt“, und ſchon der Herr Re: 
gimentsmedieus von Schiller hat es geſagt, „daß das Genie, ich meine 
der Geiſt, fi nicht auf der Wachtparade weſſt.“ 

Ich weiß nicht, ob es übertrieben iſt — aber nach meiner An⸗ 
ſicht find „die Bekenninſſſe“, was den Gang der Handlung, die dra⸗ 
maliſche Conceptlon und Steigerung, die Komik der Situationen, die 
Fiiſche und Würze des Dialogs anbelangt, das Beſte von den vielen 
guten Stücken, mit denen uns die Muſe Bauernfeld's fo productiv 
bereichert hat. 

Auch die Dasftellung that das Ihrige zum Erfolge des Stückes 
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Premiers zu ſeinen Wählern zu berichtigen. Der ſehr miniſterielle „Daily 
Telegraph“ ſelbſt räumt ein, daß man zwei verſchiedene Anſichten über 
dieſen Punkt haben könne. Wenn man aber die gefärbten Brillenglüſer der 
Kaſuiſten abnehme, und die ganze Angelegenheit auf breiter Grundlage er⸗ 
wäge, ſo liege es klar am Tage, daß eine Neuwahl nicht nöthig ſei. „Auf 
alle Fälle — heißt es im Weiteren — dürfen wir wohl behaupten, daß wenn 
auch Herr Gladſtone die beſten Rathgeber in dieſer Sache conſultirt, er 
doch nicht die Uebernahme eines zweiten Amtes als ipso facto Grund an⸗ 
ſieht, feinen Sitz im Parlament zu räumen.“ Auf der anderen Seite werfen 
die Oppoſitionsblätter mit Wärme dem Miniſterium im Ganzen und Herrn 
Gladſtone insbeſondere vor, es trete eine entſchiedene Abneigung hervor, 
ſich dem Urtheile der Wähler zu unterwerfen, die auch in den ſämmtlichen 
Cabinetsveränderungen Ausdruck gefunden habe. 


Deutſchland. 
O Berlin, 14. Auguſt. [Zur Sedanfeier. — General v. 
Manteuffel. — Fregatte „Friedrich Carl“.] Mit dem heu⸗ 
tigen Tage haben die Vorbereſtungen zur Herrichtung des vom Kaiſer für den 2. 
September beſtimmten Paradeplatzes begonnen. Die beireffenden Arbeiten 
werden faſt ganz von Mannſchaften der hieſigen Garniſon ausgeführt und iſt 
den hieſigen Infanterie ⸗ Regimentern aufgetragen worden, von heute 
bis zum 20. d. M. täglich von 6 Uhr früh bis 7 Uhr Abends je 12 
Mann, moͤglichſt Gärtner, und 1 Unterofficier zur Auffiht, zu dieſen 
Arbeiten zu ſtellen. Dieſelben erhalten die näheren Anweiſungen auf 
dem Platze ſelbſt von dem Königlichen Garten ⸗Inſpector Neide der 
Thiergartenverwaltung, welche den betreffenden Mannſchaſten für jeden 
halben Tag Arbeitsleiſtung 7½ Sgr. (den Unierofficieren 10 Sgr.) 
Lohnzuſchuß gewährt. — Dem Vernehmen nach wird der General v. Ma n⸗ 
teuffel ſich von Verdun aus unmittelbar nach Berlin begeben, an 
der Septemberfeier theilnehmen und ſich alsdann auf Urlaub nach Gaſtein be⸗ 
geben. — Die im letzten Winter neu bearbeiteten Entwürfe des Sappeur⸗ u. 
Pontonier⸗Reglements werden bei Gelegenheit der Graudenzer Uebungen 
einer nochmaligen praktiſchen Prüfung unterzogen, bevor ſie zur end⸗ 
Feſtſtellung gelangen. — Zu den Terrain⸗Beleuchtungs⸗Uebungen bei 
Graudenz iſt der Premier: Lieutenant Eifling vom Ingenienr⸗Comilé 
kommandirt worden. Die Panzer⸗Fregatte „Friedrich Carl“, welche 
zur Zeit ſich in Malaga befindet, hat nach den der Admiralität zuge⸗ 
gangenen Meldungen ſich am 13. Juli in Barcelona befunden, am 
17. in Malaga, am 20. in Tarragona am 24. vor Almeria und am 
26. in Valenca, am letzteren Orte gerade als die „Ellſabeth“ ſich auf 
dem Wege von Carthagena nach Cadir vor Gibraltar befand. 
A Berlin, 14. Auguſt. [Die ländlichen Arbeiter. 
Die Fortſchrittspartei.] Nach den heutigen Mittheilungen der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ ſcheint es, als wenn die im landwurth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium tagende Conferenz zur Berathung der länd⸗ 
lichen Arbeiterverhältniſſe, insbeſondere der Auswanderungsfrage, nicht 
dahin führen werde, die Staatsbehörden für Reformmaßregeln günfti- 
ger zu ſtimmen. So lange in den von der Auswanderung am ſtärk⸗ 
ſten betroffenen Gegenden noch große Domänen exiſtiren, fo lange noch 
die Anhäufung von Grundſtücken in der todten Hand von oben herab 
durch Geſetze, Verordnungen und Reſceripte gefördert und die Zer⸗ 
ſchlagung von Grundſtücken erſchwert wird, fo lange wird man von 
Behörden in dleſen Fragen noch nicht viel zu erwarten haben. 
Am ſcherzhafteſten freilich nimmt ſich in dieſen Fragen die Kreuz⸗ 
zeilungspartei aus. Sie erhebt Arbeitermangel, Auswanderung und 
Socialdemokratie zu ihrem vorzüglichſten Wahlagitationsmittel und 
fammelt Geld, um mit einer großen Flugblättermaſſe den Bauernfang 
in den oͤſtlichen Provinzen ſyſtematlſch zu betreiben. An der Spitze 
des Geldſammlungs⸗Comite's ſteht der Herrenhaus⸗Vlcepräfident Fürft 
Puttbus. In der „Kreuzzeitung“ wird gleichzeitig von einem feiner 
hochorthodoxen Freunde und Landsleute aus Neuvorpommern „zur 
ländlichen Arbelterfrage“ geleitartikelt, daß der Raſtonalſsmus auf re⸗ 
ligiöſem, der Liberalismus auf politiſchem und der Smithianismus (der 
Freihandel) auf wirihſchaftlichem Gebiete an allem Uebel Schuld ſelen, 
auch am Actien⸗ und Börſenſchwindel, am Sockalismus und an dem 
Verlangen der ländlichen Arbeiter nach höherem Lohne. Die Reihe 
der Leitartikel iſt noch nicht geſchloſſen; allein es iſt wirklich werth, daraus 
zu eninehmen, zu welchen unglaublich ſchiefen Anſichten man gelangt, 


poſſen des deutſchen Bühnenrepertoirs und — watum ſoll ich es nicht 
verrathen — fie war auch das Lieblingskind David Kaliſch's bis in 
ſeine letzten Lebenstage, wie er mir ſelbſt wiederholt vertraute. Als 
ich vor etwa vier Jahren mit ihm der Aufführung einer neuen, eben⸗ 
falls einaktigen Poſſe eines der jüngeren Berliner Dichter — nomina 
sunt odiosa — beiwohnte, die ſofort von dem geſtrengen Publikum 
des Wallnertheaters zum Tode verurtheilt wurde und auf die gewiſſer⸗ 
maßen zur Abkühlung „der gebildete Hausknecht“ folgte, ſagte mir der 
ſonſt ſo ſchweigſame Kaliſch, der namentlich von ſeinen Erfolgen faſt 
nie ſprach, mit lächelndem Geſicht: „Sehen Sie, mein Stück 
war bloß höherer, das aber iſt höchſter Blödſinn!“ 

Auch geſtern verfehlte die luſtige Poſſe ihre Anziehungskraft nicht, 
die durch die vortreffliche, echt komiſche Darſtellung des Hausknechts 
„Nitſchke“ durch Herrn Präger noch weſenilich erhöht wurde. Auch 
Frl. Neumann (Auguſte) und Herr Zelt (Bernhard) ſpielten gut — 
aber Frl. Lieder! U e 


Aus der Säbeltaſche eines alten Cavalleriſten. 

Unter dieſem Titel hat der Freiherr v. Krane ein feinem Bruder, 
dem Generalmojor v. Krane, gewidmetes Buch (bei Trewendt in 
Breslau) erſcheinen laſſen, welches aus der Erinnerung eines alten 
Cavalleriſten merkwürdige Reiterſtückchen und andere militäriſche Ereigniſſe 
in Krieg und Frieden zuſammengeſtellt, und zwar mit treuer Berück⸗ 
ſichtigung des thatſächlich Erwieſenen. Dergleichen gefällig geſchriebene 
kleine Soldaten: Erzählungen find für viele Kreiſe eine willkommene 
Leclüre. Der Verfaſſer hat auch ältere authentiſche Manuſcripte bes 
nutzt, fo die eines Veteranen aus dem ſtebenjährigen Ktiege, deſſen 
Orthographie er verbeſſerte; wir theilen daraus den „Huſarenſprung“ 


und find namentlich die beiden im Converſationsluſtſpiel geradezu vor⸗ hier als Probe mit: 


treffligen Mitglieder dieſer Bühne Frl. v. Sunyod (Anna von Linden) 


Es war im Jahre 1761. Ich war ſoeben bei den weißen Huſaren 


und Herr Tomann (Adolf v. Zinnburg) mit beſonderer Anerkennung Cornet geworden und führte zum erſten Male ſelbſiſtändig eine größere 
für ihr feines, humoriſtiſches Spiel zu nennen. Ebenſo Herr Zoch Patrouille von vierzig Pferden. 


(Commerciemalh Hermann) und Herr Lederer (Baron v. Zinnburg). 
Schade, daß die Rolle der „Julte“ von der fonf- fo trefflichen Dar⸗ 
felleuin Frl. Haffner faſt vollſtändig vergriffen wurde, da derſelben 
wohl die Anni und Sentimentalität, keineswegs aber die Naſvetät 
und Munzerkeit der „Julie“ zu eigen war. Und dieſe Partie ſchlägt 
enlſchleden ganz in das Gebiet des munteren Nalven. 

Ein ſehr ſiörendes Intermezzo war auch der „Aſſeſſor Bitter“ des 
9980 1 zu dem zweiten Stücke, zu dem der Uebergang 
mir nicht ſchwer wird. Was auf dem Gebiete des feinen Salonluſt⸗ 
ſpiels Bauernfeld's „Bekenninſſſe“, das iſt auf dem Gebiete der derben 
Berliner Poſſe Kaliſchs „gebüldeter Hausknecht“, eine Schöpfung der 

Jugendperiode des hochbegabten Humoriſten, die durch die außerordent⸗ 
liche Situatlonskomik und den Reichthum an guten Witzen ihre erhel⸗ 
teinde Wirkung wohl nie verlieren wird. Sie gehört zu den Lieblings⸗ 


1 


Wir ſtanden in Schlesien den Oeſterreichern gegenüber, welche von 
Böhmen her über das Gebirge eingedrungen waren. Ich hatte den 
Auftrag, von Groͤditzberg aus, Bunzlau zu recognoseiren und über 
Hohlſtein zurückzukehren. Mir ſowohl, wie meinen Kameraden war 
das Terrain völlig unbekannt. Karten und Pläne waren dazumal in 
den unteren Regionen fremde Dinge. Sie würden den meiſten von 
uns auch verdammt wenig genützt haben, da wir ſie nicht zu leſen 
verſtanden. Wir verttauten der Aufmeꝛkſamkeit und Findigkeit unſerer 
Eclatreurs und kamen, wenn das Terrain nicht beſondere Eigenthüm⸗ 
lichkeiten bot, damit denn auch wohl aus. Leider zeigte indeß die 
Terrainbildung zwiſchen Bunzlau und Löwenberg eine wunderbare Ge⸗ 
ſtaltung, die ich zu meinem Schrecken zu ſpät erkannte. Zur Ver⸗ 
Ben der nachfolgenden Begebenheit muß ich näher auf dieſelbe 
eingehen. 

Wenn man von dem in der Ebene gelegenen Bunzlau nach dem 


Schuld des Menſchen kaun keine Prieſterhand hinweg waſchen und der Den 


DEN 


wenn man die landwirlhfchaftlichen Verhältniſſe N N 
gierungsbezirk Stralſund) als normale Elan. In Neuen ' 
find bekanntlich unter ſchwediſcher Herrſchaft faſt alle dbomm 
durch widerrechtliche Abmeierung eingezogen, fo daß fa n 
güter und Pächter und Tagelöhner die ländliche Berge ur, Alter. 


machen, und von dem Grund und Boden über die Hal ag au. 
Hand if. Fürſt Putbus beſitzt blos auf der Ag 5 0 10 


über ½ des gefammien Grund und Bodens. Ni ügen 
Liberalismus und Smithianismus find an den N) 
der fruchtbaren Inſel Rügen und an etwaiger Börſenſchwindelln kene 
Großgrundbeſitzer Schuld; davon kann jeder Beſucher dieſes an 1 
hochorthodoxen Geiſtlichen, feudalen Grundbeſitzenn, jammerooll | Pr 
ten Wegen und einer zurückgebliebenen Landwieilhſchaft laborir 0 N 
Ländchens ſich überzeugen — ſondern die mangelhafte Veubellung der 
Grundbeſitzes und die geringe Bildung feiner Greßgrundbeſtzer 2 
Die „Germania“ erklärt heute gegenüber der neulichen Proof, 
correſpondenzlichen Schimpferei auf die Fortſchrittspartei, daß fe u 
einer Bundesgenoſſenſchaft mit dem „linken Flügel“ der Fortſchrittz 
pattel abſolut nichts wiſſe, und daß die Clerikalen niemals vengeſſen 
daß die Fortſchritispartei in Sachen der Schul⸗ und Ehegeſetzgebung 
und in der Frage der Trennung der Kirche vom Staat ihr sbeftigfter 
und entſchtedenſter Gegner“ ſei. Dieſes Atteft kann freilich Jeder, dem 
ſtenographiſche Berichte zugänglich find, in den Landtagsverhandlungen 
beſtäligt finden. 


Leipzig, 14. Auguſt. in er J deutſcher Proteſtantag. IV) 
Der heutige Gottesdienſt in ber Nicolaikirche war ebenfalls ſehr ſtart 
beſucht. Die Predigt des Paſtors Lang aus Zürich bot die beſte Gelegen. 
heit dar, einen Vergleich zu ziehen zwiſchen der Art und Weiſe, wie dab 
religiöſe Wort von der Kanzel herab verkündet werden kann, und ferner Au 
prüfen, ob die Vorwürfe, welche von der ſtrengkirchlichen Partei gegen die 
durch Paſtor Lang vertretene u gerichtet werden, auf Wahehel de 
ruhen. Wir meinen, Herr Paſtor Lang bat die ihm gewordene Aufgch 
auf das Glänzendſte zu löſen gewußt. Seine Predigt, weit entfernt hg 
jedem ſeichten Materialismus, war ein wahres Füllhorn von Gedanken 
lebendigen Chriſtenthums, der begeiſterte Wiederhall derjenigen humaniſtiſchen 
Anſchauung, die unſerem Volke ſein religiöſes Erbtheil erhalten wiſſen wil 
dabei aber nicht am todten Buchſtaben, an ſtarren Formen feſthält ſondern 
den Fortſchritten und Errungenſchaften des menſchlichen Geiſtes Rechnun, 
trägt. Die Lang'ſche Predigt war in jeder Beziehung eine glänzende und 
bedeutſame Rechtfertigung des Proteſtanten⸗Vereins gegen alle die Auge 
die er bis jetzt zu erdulden hatte. Aus mehr als einem Munde iſt ung in 
Laufe des Tages die Rebe entgegengetreten: „Ja, wenn wir öfters ſoche 
Predigten zu hören bekämen, dann würden wir auch öfters die Kirche bu 
ſuchen!“ Es iſt zwar eine ſchwierige Aufgabe, die Predigt annahernd nah 
ihrem Inhalt wiederzugeben, indeſſen wir müſſen es doch verſuchen un’ 
tröſten uns, wenn der Wille hinter dem Können zurückbleibt, mit dem &, 
danken, daß die Predigt wahrſcheinlich ihrem vollen Wortlaut nach nog 
dem größeren Publikum zugänglich werden wird. Der Gedankengang der 

redigt, welcher der 119. Pſalm, Vers 52, als Grundlage diente, por 
etwa folgender:: ap. 

Seitdem es die Wiſſenſchaft ſich zur Aufgabe gemacht, Alles in der 
Welt aus natürlichen Urſachen abzuleiten, iſt Verwirrung in die Mauern 
der Kirche und die frommen Kreiſe gekommen. Die Menſchen ſtehen unent: 
ſchloſſen da und befinden ſich fortwährend in Gefahr, von dem gewalſigen 
Weligetriebe erfaßt zu werden. Während die Einen jagen: „weg mit den 
Religion; wir brauchen fie nicht mehr“, ſagen die Anderen: „Wir mollen 
zurückkehren zum alten Glauben, zum Glauben an Gott, der allein die ble⸗ 
mente regieren kann, von dem allein die Wunder geſchehen.“ Zwiſchen 
dieſen beiden ſtehen eine Menge, die irre geworden find, die nicht wiſſen, 
wohin ſie ſich wenden ſollen. Ach, daß wir ihnen die Hand reichen könnten 
ihnen feſten Grund verſchaffen auf der Baſis der Verſöhnung zwilchen 
Religion und Bildung. f N 2 

Ich meine, daß es doch fo ſchlimm nicht ift, in einer Welt zu leben, bie 
von unerbittlichen Geſetzen regiert wird und daß dieſe Welt der Geſetze die 
Religion nicht ausſchließt, ſondern ihr wieder den alten Edrenplatz einräumen 
wird. Iſt die Welt nur eine Werkſtätte mechaniſcher Kräfte? Wenn wir 
in das Freie gehen, fühlen wir da nicht, daß in dem Blühen des Baumes, 
in den eilenden Wolfen, in dem Singen der Vögel ſich ein Leben von innen 
beraus geltend macht? Auf dieſem Boden ſteht der Menſch und welche 
Sicherheit gewährt ihm nicht das Gefühl, in einer Welt zu leben, die von 
Geſetzen regiert wird. Erſt ſeitdem die Höllengeſpenſter und übernatürlichen 
Spukgeſtalten verſchwunden ſind, bat der Meuſch klar zu erkennen vermocht, 
daß er nicht von Willkür, ſondern von feſten Geſetzen abhängig ik. Der 
Menſch weiß, daß dieſelben Geſetze, die ihm das Glück bringen, auch das 
Unglück herbeiführen. Der Reiz des Daſeins kann nur herbeigeführt werden 
durch den Wechſel zwiſchen Genuß und Opfer, und indem dies der Mensch 
anerkannt hat, iſt er mit der Natur⸗Ordnung verſöhnt worden. Di eigene 


etwa 3 Meilen entfernten Löwenberg geht, fo ſteigt man in einem 
hügeligen Terrain allmälig aufwärts und erreicht, wenn man zwei 
Meilen zurückgelegt hat, ein Hochplateau, dad, mit Feldfrüchten wohl 
beſtellt, ſich lang hinzieht, bis ein hoher Kiefernwald mit dichtem 
Unterholz die Fernſicht wie mit einem Vorhang verdeckt. Verlassen 
wir an der Waldliſtere die Straße, welche ſich nach links hinzieht, und 
durchſchreiten wir mit Beibehaltung unſerer früheren Dircellon den 
Wald, fo ſtehen wir fo plotzlich, daß wir erſchreckt zurückprallen, auf 
einem überhängenden Klippenrand, unter uns eine Tiefe von vielen 
Hundert Fuß. Das Hochplateau endet in feines ganzen Breite vol 
einigen Tauſend Schritt in einem jähen Abſturz und bildet eine fell 
Felswand, die vielfach zerklüftet und überhängend um fo malerſſcher 
ift, als der Bober zu ihren Füßen ſchäumt und der dunkle Forſt hie 
Zinnen krönt. Jenes Bergwaſſer, von Loͤwenberg kommend, prall 
ſenkrecht gegen die Felswand und rauſcht dann, ſich rechtwinklig we 
dend, an derſelben entlang, bis das Ende der Felswand ihm geftalklı 
ſeine vorige Direction wieder aufzunehmen. 

Die Ausſicht von der Klippe iſt prachtooll. Vor uns ſehen mit 
ein zeiches Marſchland, Fluß, naſſe Wieſen, üppige Felder und lan 
Hintergrund die alte Stadt Löwenberg. Nach rechts gewahren wir, 
wie das Flachland allmälig in ein Hügelland übergeht, dann Immer 
höher und kühner aufſteigt und mit den ſchönen Conſouren des Rieſen⸗ 
gebirges am fernen Horizont abſchließt. Links aber wird der Bober 
aufangs von einem ſſellen, allmälig abfallenden Uſer ögleitet, an deſſen 
Rande die Straße nach Löwenberg fortläuft. Im Dorfe Zlkwtz, 
deſſen Gehöfte am Ufer des Fluſſes ſich hinziehen, erreicht die Straße 
die Ebene. Aber Unks über fie hinweg thürmen ſich ſteile Kuppen, 
an denen die nackten Felſen vielfach in wunderbaren Formen, wie 
beim Schottenſtein und Hohlſtein, zu Tage treten. Letzterer trägt ein 
ſtattliches Schloß, das mit feinen Thürmen vornehm zu uns ber 
überlugt. 

Ich hatte Bunzlau beſetzt gefunden und wurde, zur Strafe fllt 
meine Ruheſlörung, von einer halben Escadron kaiserlicher Dragones 
hitzig genug verfolgt. Ich marſchirte mit Avant⸗ und Arriéregarde, 
ſowie mit einigen Pferden zur Sicherung der Flanken nach Löwen 
berg zu und hatte meinen Poſten zwiſchen dem Gros und der Arsiöre: 
garde genommen, um den Feind im Auge zu behalten. Daher ie 
es, daß ich, nath Ueberſchreitung des Hochplateaus, eiſt ſehr ſpät die 
jelfame Terrainformation und damit die Gefahr erkannte, in melde 
meine rechte Seltenpatsouille, gerathen mußte. Zog fie ſich nicht 0 
fort an uns heran, fo war fie rettungslos abgeklemmt. Der Felsſturz 
vorn und rechts der Fluß ließen keine Hoffnung zum en A 
war zu fpät, um eine Ordonnanz zu ſchicken, nur durch das S a 
„Appell“ konnte fie zurückgerufen werden. Dadurch wurden indeß a 5 
die Kaiserlichen aufmerkſam gemacht und gleichſam zur Jagd 1 65 
fordert. Durch eine Attaque den Leuten Zeit zu ſchaffen, 1165 4 
bei einem ſolchen Defls im Rücken nicht wagen. Auf mein Sign 


dein GIRE nur wieder, wenn er felbft wieder auf bie ſitliche Baſte 


lurüctritt. atür 
N 100 Selects Sie hat den einzelnen erkennen laſſen, daß die Fluthen 
mech berſchwemmung nicht etwa Halt machen an den Fluren einer Ge⸗ 
nde in det vielleicht ein orthodoxer Pfarrer wirkt, 5 die Flammen 
nn Feuersbrunſt das Haus eines Armen nicht unberührt laſſen und daß, 
einer ein Vater ſtirbt, und feinen Angehörigen nichts hinterläßt, kein Vater 
weng itwen und Waiſen erſcheint, um ihnen Gold und Silber zu Füßen 
der Was hat früher dem Menſchen den Tod auf dem Sterbebette fo 
a ner gemacht? Der Gedanke an den unbekannten, nach perſönlichem Be⸗ 
Bun waltenden Gott. Prieſter haben Jahrtauſende dieſe Ungewißheit 
lie 119 und ſie in ihrem Intereſſe ausgebeutet. Der beutige Menſch be⸗ 
Fugtet den Tod nicht mehr als die Strafe eines zornigen Gottes, ſondern 
kahralirliches Ereigniß, als die natürliche Folge der Geburt. Wenn der 
Meusch heute au ein Fortleben glaubt, ſo thut er es, auf die Naturgeſetze 


geſtützt⸗ t die Frage: Sind es wirklich kalte herzloſe Geſetze, die uns 
deen, Diele Frage hat gewiß ihre Berechtigung. Es giebt Viele, die 
1e ieligion ganz wegwerfen wollen. Aber wenn wir die Menſchheit ſeit 
Nein Anbeginn betrachten, jo müſſen wir uns doch Tagen, es geht ein tief⸗ 
liglöſer Zug durch ſie. Und es ist auch gewiß, daß die Erforſchung der 
re ilrliche uu Urfahe und Geſetze dieſe Religioſilät nicht ausſchließt, daß die 
naihliche Betrachtung der Welt die religiöſe und fromme Betrachtung nicht 
aufhebt. Ein aufgeklärter Menſch kann ganz gewiß auch ein frommer Menſch 
ie Welt iſt ibm die Offenbarung des allgegenwärtigen Geiſtes, wenn 
I uch nach feiner Anihauung das ewig Götlliche mit keinem Begriff und 
de er Formel zuſammenfaſſen läßt. Der Fromme braucht keine Urſache 
A N haben, die freie Forſchung zu verdammen, denn was liegt ihm 
buran, ob die Welt darwiniſch oder moſaiſch entſtanden iſt, ob bei ver Ge⸗ 
be Cbriſti dieſelben Bedingungen und Functionen vorhanden waren, vie 
be jeder anderen Geburt, er überläßt die Entſcheidung dieſer Frage der 
ᷣiſenſchaft. Die Vertreter dieſer Wiſſenſchaft aber, fie werden ſich nicht 
fol; abſondern von ihren Brüdern, ſondern ſie werden den tief religiöſen 
Fern erkennen, der in der Naturordnung ſteckt . 
Die Predigt ſchloß mit dem inbrünſtigen Wunſche, daß unſere zukünftige 
deulſche evangeliſche Kirche entitehen möge auf der Grundlage „Verſöhnung 
ber Bildung mit der Religion!“ 


ipzig, 14. Auguſt. [Schluß des Proteſtantentages.] Nach der 

4 endeten gelangten Präſenzliſte iſt der Proteſtantentag durch 
Delegirte aus folgenden Orten beſucht: Chemnitz, Bergen, Berga, Wieſen⸗ 
thal, Rostock, Peterlaka in Ungarn, Usberg, Wiesbaden, Bremen, Merslage 
Stabtſulza, Salzmünde, Hamburg, Breslau, Münfter in Naſſau, Altenburg, 
Weimar, London, Neu-Abony in Ungarn, Elberfeld, Thorn, Leerhafe, Guſſe⸗ 
feld, Reichenbach in Schleſien, Bielitz, Dresden, Heidelberg, Elgersburg, 
Jeppeleben, in der Altmark, Regensburg, Zürich Landſtubl, Guben, Brieg, 
Wandersleben, Eiſenach, Gieba, Cincinnati, Hörfelgau, Darmſtadt, Berlin, 
New-Yort, Schwallungen, Manheim, Gunz in Ungarn, Hannover, Erlangen, 
Worms, Soldin, Wolfenbüttel, Gotha, Waltershauſen, Luckenwalde, Klauſen⸗ 
burg, Osnabrück, Halberſtadt, Hersfeld, Ditrau bei Halle, Ohrdruf, Thal⸗ 
bürgel bei Jena, Eſchweiler bei Aachen, Brünheim bei Gotha, Greifswald, 

Wollin, Chicago, Alsleben, Ballſtädt bei Weimar, Trebitz bei Wettin, Böhlen 

bei Grimma, Halle, Arnstadt, Magdeburg, Leina bei Gotha, Lichtentanne, 

Gerſtungen, Räcknitz, Greiz, Goslar, Leegde in der Provinz Hannover, Veſta 

bei Dürrenberg, Arnsberg, Podel witz und Leipzig. 

Die heutige zweite Plenarverſammlung wurde vom Piäſidenten 
Profeſſor Dr. Räbiger mit geſchaftlichen Mittheilungen eröffnet. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung ſtellte Senior Dr. Haafe aus Bielitz die 
Frage an die Verſamlung, ob ſie den engeren Ausſchuß des deutſchen Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins damit beauftragen wolle, die Proteſtanten⸗Bibel einer 
Textreviſion zu unterziehen. Die Rebiſion ſolle den Zweck haben, die Sprach⸗ 
fehler aus der Bibel zu entfernen. Nachdem Dr. Binkau und Dr. Schmidt⸗ 
Berlin für Bejahung dieſer Frage, Schweizer⸗Gotha dagegen geſprochen 
batten, beſchſoß die Verſammlung mit großer Mehrheit die Rebiſion der 
Proteſtanten⸗Bibel durch den engern Ausſchuß. ; 

Ueber den eigentlichen Gegenſtand der Tagesordnung, die Theſen über 
die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirchenverfaſſung, referirte in 
Verhinderung des Geh. Rath Prof. Bluntſchli Profeſſor Dr. Holtzmann 
aus Heidelberg. Die Theſen haben in den Berathungen des engeren und 
des weiteren Ausſchuſſes folgende Faſſung erhalten: 

» ar 1 bildet die Grundlage der evangeliſch⸗proteſtantiſchen 
Kirchenverfaſſung. . 

2), Die freie Repräſentaliv⸗ Verfaſſung iſt für die Kirche nicht weniger 
als für den Staat ein unabweispares Begürfniß. 

) Der deutſche Proteſtantenverein erſtrebt keineswegs eine willkürliche 
Maſſenherrſchaft, ſondern eine geordnete Bethätigung der Gemeinde in wohl 
organiſirter Verbindung frei gewählter weltlicher Gemeindeglieder mit wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten und berufstüchtigen Geistlichen. 

4) Die Gemeinde ſoll auf allen Stufen der Kirchenleitung ſowohl durch 
repräſentative Verſammlungen (Orts⸗Kirchenverſammlung, Kreis⸗, Provin⸗ 
zials und Landes⸗Synode), als auch in denjenigen Collegien vertreten fein, 
e pie Verwaltung anvertraut iſt (Presbyterien, Conſiſtorien, Kirchen⸗ 
tegiment). 


lichen Geſetzen beruht auch die geſammte Culturarbeit 


„Appell“ ſetzte ſich, wie ich es gefürchtet hatte, der Feind ſofort in 
Trab und nöthigte mich zum Rückzug in derſelben Gangart. Ehe ich 
in-dad Gehölz kam, ſah ich noch die beiden Mann der Seitenpatroullle 
in der ſauſenden Carriere auf uns zureiten; Tucholski, ein braver 
Waſſerpolack auf feinem prachtvollen Ukrainer Schimmel, dem Aga, 
weit vorweg. Zugleich gewahrte ich aber auch, wie vier Dragoner ſich 
vom Haupttrupp abzweigten, um Jagd auf fie zu machen, und ihnen 
den Paß zu verlegen. 

Als ich den Wald paſſitt und die Stelle der Straße erreicht hatte, 
wo es fell abwärts geht und man die Felswand vor Augen bat, ließ 
ich Schritt reiten und begab mich zur Arrieregarde, welche ich bis auf 
10 Mann verftäcke,. Dieſe ließ ich auf jener Stelle halten und gab 
ihnen den Befehl, die Carabiner zu ſpannen und den Säbel an das 
Fauſtgelenk zu hängen, um die kaiſerliche Avantgarde mit einer Salve 
zu empfangen und dann ſofort mit Hurrah in der Garriere zu atta⸗ 
gulren. Ich hoffte, ſo den Abgeklemmten möglichſt lange den Paß 
freizuhalten. 

Als wir fo in größter Spannung unfere Blicke vor uns auf den 
Woldſaum gerichtet hatten, wo unſere Seitenpatrouille oder der Feind 
im nächſten Moment erſchelnen mußte, da ertönte links von uns ein 
elender Schrei in ſolch unmenſchlichem Ton und ſolcher Stärke, wie 
ihn nu das höchſte Entſetzen oder der raſendſte Schmerz auszupieſſen 
vermag, ein Schrei, der uns das Herz zerriß und mit Grauſen er⸗ 
lte. Aller Augen flogen dorthin. Es zeigte ſich ein haarſträubendes 
Schreckensblld. 

Ein Hufar, in welchem ich fofort an feinem ſchönen Schimmel den 
Tucholski erkannte, ſchwebte, nicht hundert Schritt von uns auf ſelnem 
Verde ſitzend, das ſich einen Moment zuvor von der Felswand abge⸗ 
mungen haben mußte, hoch in der Luft über dem Abgrund. Mit 
Vor⸗ und Hinterhand in gleicher Höhe, die Beine von ſich geſtreckl, 
mit lang vorgeiecktem Kopf und Hals, die gewallige Mähne hoch 
empor wallend, den lichten Schweif weit hinten weg flatternd, durch⸗ 
ſog das Pferd in einem weiten Bogen mit wachſender Schnelligkeit 
en leeren Raum, während ſein Reiter, den Kopf geſenkt, aber den 
Am mit dem Söbel hoch erhoben, unbeweglich auf ihm ſaß. 

Ein kaiſerlicher Dragoner war mit feinem Pferde auf demſelben 
uftigen Wege aber unter weit schlimmeren Verhältniſſen. Von deſſen 

be war zweifelsohne jener markzerreißende Schrei zu uns gedrungen. 
h Er wie Tucholski hatten in der Wuth der Jagd wohl des vor⸗ 
betenden Terrains nicht geachtet und waren im vollen Roſſeslauf dem 
braten Abgrund zugeraſt. Denſelben plotzlich vor ſich, hatte der 
Fade Aga den verzweifelten Sprung gewagt. Der Rappe des Dra⸗ 
goners, weniger beherzt, mochte noch hart am Felſenrand verſucht 
en zu pariren. Er hatte indeß die Gewalt des Dranges nach vor» 
x nuts, den ihm der wüthende Lauf gegeben, nicht mehr zu überwältigen 
Wer . Die Vorderbeine hatten die Stützkraft verloren und das 

er war nach vorwärts überſchlagen. Hierbei war der Reiter über 
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5) In den Synoden ſollen die weltlichen Mitglieder die entſchiedene 
Mehrzahl bilden. Kol i 

6) Das Stimmrecht und die Wählbarkeit der weltlichen Mitglieder 
kommt ſämmtlichen Gemeindegliedern zu, welche ſich im Vollbeſitze ihrer 
ſtaatsbürgerlichen Rechte befinden. Das Wahlrecht iſt nicht durch den 
Nachweis beſonderer kirchlicher Merkmale bedingt. Die Wählbarkeit iſt nicht 
auf die Mitglieder der ürchlichen Gemein devertretungen beſchränkt und für 
8 i uud Landesſynoden nicht bedingt durch den Wohnſitz im 

ahlkreiſe. 
en Der Gemeinde ſteht bei Belegung der Pfarreien die entſcheidende 
imme zu. Sen = WR 

8) Die evangeliſche Lehrfreiheit der Geiſtlichen muß durch die Kirchen⸗ 
verfaſſung geſchützt werden. 

9) Das Recht der kirchlichen Geſetzgebung ſteht der Landesſynode in 
Verbindung mit dem Kirchenregimente zu. a 8 

Ie) Die Mitglieder der oberſten Kirchenbehörde, welche das Kircheure⸗ 
giment ausübt, find der Landesſynode verantwortlich. 8 

11) Der Landesſynode iſt ein entſcheidender Einfluß auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der oberſten Kirchenhehörde zu ſichern. 

12. Wir verlangen für die proteſtantiſche Kirche eine ſelbſtſtändige Ge⸗ 
ſtaltung mit Beſeitigung aller bureaukratiſchen Leitung oder Einmiſchung 
der Staatsbehörden in die inneren Angelegenheiten derſelben. 

Aber wir erkennen zugleich die Kirchenhoheit der Staatsgewalt und die 
Pflicht der Kirche und ihrer Diener an, den Reichs⸗ und Landesgeſetzen den 
verfaſſungsmäßigen Gehorſam zu leiſten. 3 2 

13. Die beſtehenden landesherrlichen Kirchenregimente haben die Auf- 

gabe, die deutſchen Lander kirchen in denjenigen Zuſtand perfaſſungsmäßiger 
Selbſtſtändigkeit überzuleiten, welcher den Zuſammenſchluß der Landeskirchen 
zur freien deutſchen Volkskirche ermöglicht. 5 . 
14. Dieſe freie deutſche Volkskirche iſt nicht die äußerliche Verbindung 
einzelner Sonderkirchen; vielmehr die wirkliche pe e durch 
eine Verfaflung nach Maßgabe borftehender Grundfätze. Als Darſtellung 
der religiöſen Einheit des deulſchen Proteſtantismus iſt fie die Vorbedin⸗ 
gung für die nothwendige religibſe Wiedervereinigung des deutſchen 
en welcher die Erhaltung unſerer fittlihen und nationalen Kraft 
abhängt. f 

Prof. Holtzmann begründete die vorſtehenden Theſen in längerem 
Vortrag, welcher durchaus den Beifall der Verſammlung fand; der Redner 
ſprach am Schluſſe die beſtimmte Hoffnung aus, daß der Proteſtauten⸗ 
Verein mit der Inangriffnahme der Verfaſſungsfrage feinen eigentlichen 
praktiſchen Zielen näher getreten ſein werde. Die Zeit, wo der Verein ſich 
wegen der Unduldſamkeit von anderer Seite hauptſächlich mit dogmat ſchen 
Fragen beſchäftigen mußte, liege hinter uns. Die Verfaſſungsfrage ſei die 
Signatur der Gegenwart und mit ihr werde die Sache des Proteſtanten⸗ 
Vereins zum Siege gelangen. Die Ausführungen des Referenten zu den 
einzelnen Sätzen bertieften ſich jo in Einzelheiten, daß wir fie bier nicht 
gut wiederholen konnen. 

Eine Generaldebatte fand nicht ſtalt. Zu Theſe 1 bittet Dr. Struck⸗ 
mann⸗ Osnabrück den Geſichtspunkt feſtzuhalten, daß mit dem Inhalt der 
Theſe keineswegs ein Programm für die liberale Partei ausgeſprochen ſei. 
Es erſcheine ihm überhaupt zweifelhaft, ob die liberale Partei, wenigſtens 
anfänglich, aus der vorgeſchlagenen Kirchenverfaſſung Nutzen ziehen könne. 
Das werde nur geſche en, wenn die Liberalen in Zukunft ſich eifriger 
als bisher an kirchlichen Dingen betheiligen. Hofprediger Schweizer⸗ 
Gotha für Annahme von Theſe 1. Dieſelbe wird ebenſo wie Theſe 2 an 
genommen. 

f Theſe 3 wünſcht Dr. Schirm⸗ Wiesbaden die Worte „willkürliche 
Maſſenherrſchaft“ entfernt zu wiſſen. Es gebe nirgends in unſeren ſtaatlichen 
und ſonſtigen Verhältniſſen eine ſolche Maſſenherrſchaft, das Wort rufe nur 
Mißverſtändniſſe hervor. 

. fe Dr. Räbiger: Das angefochtene Wort ſei ausdrücklich in die 
Theſe aufgenommen worden, weil die Gegner des Proteſtanten⸗Vereins 
demſelben den Vorwurf gemacht, er erſtrebe die Maſſenherrſchaft. Wenn 
man nicht wiſſe, was darunter zu verſtehen ſei, dann möge man 
Helen th ken wenden, die den Vorwurf ausgeſprochen. (Beifall und 

eiterleit. 

Theſe 3 wird hierauf genehmigt. 5 R 

Zu Theſe 4 bemerkte Prediger Richter⸗Berlin, daß darin der Gedanke 
nicht ausgeſprochen ſei: „Wir erſtreben mit aller Energie eine evangeliſche 
deutſche Landeskirche!“ Ueberall im deutſchen Reiche komme der Einheits⸗ 
gedanke mehr und mehr zum Durchbruch, und angeſichts der ſtarr⸗confeſſio⸗ 
nellen Beſtrebungen, die ihren Schutz in getrennten Landeskirchen und deren 


Conſiſtorien ſuchen, ſei es Sache des Prokeſtanten⸗Vereins, auf feine Fahne f 


die Worte zu ſetzen: „Wir wollen vie kirchliche Einheit, wir wollen, daß die 
kirchliche Zerriſſenheit in Deutſchland aufböre, wir wollen deshalb, und 
zwar nicht etwa als weites Ziel in der Ferne, ſondern als ein mit allen 
Kräften unmittelbar und energiſch anzuſtrebendes Gemeingut, eine deutſche 
Beſal, de und ein einziges deutſches Kirchen⸗Regiment!“ (Lebhafter 
eiſall. 

Präſident Dr. Räbiger glaubt aufmerkſam machen zu müſſen, daß dem 
Wunſche des Vorredners in den Schlußtheſen entſprochen ſei. Theſe 4 fand 
hierauf Annahme. 

Theſe 5. Schröder⸗Worms: Es werde genügen, wenn man aus⸗ 
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den Hals des Thieres forigeſchoſſen. Er voran, das Thler ihm folgend wohl geneigter Herr bekannt. 


7 


ſpreche, daß Geiftlihe und Laien in gleicher Zahl vertreten ſein ſollen. 
Senn ae Bilz: Er müſſe conſtatiren, daß die evangeliſche 
Kirche in Oesterreich eine freie, auf echt demokratischer Grundlage beruhende 
Verfaſſung babe und daß er der vorliegenden Theſe nur zuſtimme, weil fie 
nach der Meinung Derer, die ee das in Deutſchland Exreichbare 
treffe. Paſtor Geſſel⸗Thorn: Die Verſammlung habe alle Urſache, der 
Theſe ſo, wie ſie laute, zuzuſtimmen. Sei es etwa eine gerechte Theilung, 
wenn auf Millionen von Laien nur eben ſo viel Mitglieder wie auf Hun⸗ 
derte von Geiſtlichen in die Synoden gewählt werden ſollten? 

Theſe 5 wurde mit großer Mehrheit unverändert angenommen. f 

Dr. Woltersdorf⸗Greifswald wünſchte, daß in der Theſe 6 die kirch⸗ 
liche Unbeſcholtenbeit betont werde. Dr. Mauchot⸗Bremen verkannte eine 
gewiſſe Berechtigung dieſer Forderung nicht, wandte aber dagegen ein, daß 
hen Sn der kirchlichen Unbeſcholtenheit zu allergrößten Schwierig⸗ 
eiten führe. 

Prediger Richter» Berlin glaubte bei dieſem Punkte conſtatiren zu müſſen, 
um aufgetauchten Mißverſtändniſſen zu begegnen und da er bei dem Geſetz 
über die Verhütung des Mißbrauchs ala Strafmittel mitgewirkt habe, 
daß durch dieſes Geſet keineswegs die Berechtigung ausgeſchloſſen ſei, ein⸗ 
zelnen Perſonen das kirchliche Wahlrecht zu entziehen. 

Theſe 6 wurde unverändert angenommen. 

Theſe 7. Dr. Schirmer⸗Wies baden: Richtiger werde es fein, wenn man 
ſage, der Gemeinde ſteht bei der Pfarrwahl die entſcheibende Stimme zu. 

Dr. Binkau⸗Leipzig. Das freie Pfarrwahlrecht der Gemeinde ſei ger 
wiß das zuletzt zu erſtrebende Ideal, aber die jetzige Verfaſſung der de 
meinden laſſe es noch nicht räthlich erſcheinen, daſſelbe einzuführen. In 
dieſe Theſe ſei das praktiſch Erreichbare aufgenommen. 

Nach weiterer Befürwortung durch Decan Schellenberg- Mannheim 
wurde Theſe 7 unverändert angenommen! desgleichen Theſe 8 ohne Debatte. 

Theſe 9. Paſtor Steck⸗Dresden: Die Faſſung der Theſe ſei nicht ganz 
unbedenklich. Es werde gut fein, einen Zuſatz aufzunehmen, wonach kirch⸗ 
liche Neuerungen einer Gemeinde nicht aufgezwungen werden dürfen, wie 
auf der anderen Seite Gemeinden ſolcher Neuerungen nicht beſchließen dür⸗ 
fen ohne Zuſtimmung der Landeskirche. 

Prediger Richter⸗Berlin: Die Löſung der vom Vorredner aufgeworfe⸗ 
nen wichtigen Frage, ſoweit fie das Gebiet der Verwaltung betreffe, müfſe 
nach feiner Aufiaſſung in die Landesſynode gelegt werden. Was die Ge⸗ 
ſetzgebung anbelange, jo perhorrescire er jeden Zwang in Glaubensſachen, 
aber er könne ſich auch nicht für das Veto der Einzelgemeinde nach ſchweize⸗ 
Se Muſter erwärmen. Mit einem ſolchen Veto kämen wir in polniſche 

uſtände. 

Prof. Dr. Seydel: Die Theſe babe unverkennbar eine Lücke und er. 
beantrage deshalb, daß die Verſammlung den weiteren Ausſchuß beauftrage, 
derſelbe möge in feiner Schlußſitzung der Theſe einen Zuſatz beifügen, 
welcher die Competenz der Einzelgemeinde, der Kreis⸗, Provinzial⸗ und Lan⸗ 
Fe beſtimme. 

ei der Abſtimmung wurde Theſe 9 unverändert genehmigt, der Sey⸗ 
del'ſche Antrag abgelehnt. 

Die Theſen 10, 11 und 12 fanden ohne Debatte Annahme. 

Zu Theſe 13 ergriffen Dr. Spiegel⸗Osnabrück und Prof, Dr. Ba um⸗ 
garten das Wort, um das landesberrliche Kirchenregiment im Princip zu 
bekämpfen. Der letztere Redner fügte hinzu, daß es indeſſen noch ſo lange 
nöthig ſein werde, bis es nicht gelänge, den kirchlichen Geiſt in den Ge⸗ 
meinden mehr zu wecken. 

Theſe 13 wurde angenommen und ebenſo Theſe 14, nachdem Dr. Man⸗ 
chot⸗Bremen mit kurzen warm empfundenen Worten den auf die 1 
Düse ö des deutſchen Volkes gerichteten Characler dieſer Theſe 
dargelegt hatte. 

Die Gegenſtände der Tagesordnung waren nun erſchöpft. Präſident 
Dr. Räbiger hob in ſeiner Schlußrede hervor, daß die Gegner erwartet 
bätten, der Proleſtantentag werde ſich über der Kirchenverfaſſung ſpalten. 
Aber die Berathung habe klar gezeigt, daß das eine falſche Speculation ge⸗ 
weſen. Diejenigen, welche die Frage mehr von der idealen Seite auffaſſen, 
und Diejen gen, welche mehr der practiſchen Seite Rückſicht ſchenken, hätten 
ſich brüderlich zu vereinigen gewußt. Die Ausführung des heute Beſchloſſe⸗ 
nen werde mit vielem Kampfe verbunden ſein, aber der Verein habe ſich 
bereits die Direction 1 1 Der Redner ſprach hierauf allen Freunden 
und Gönnern des ſiebenten deutſchen Proteſtantentages, dem Leipziger Lo⸗ 
cal⸗Proteſtantenverein, dem hohen Senat und dem Rector 10 8 der 
Uniberjität, den Kirchenvorſtänden zu St. Nicolai und Thoma, dem Rathe 
der Stadt Leipzig und der k. Kreisdirection tiefgefühlten Dauk aus. 

PAR Praſident erklärte hierauf den deutſchen Proteſtantentag für ges 
oſſen. 


München, 12. Auguſt. [Die franzöſiſche Diplomatie in 
Baiern.] Wie man den „H. N.“ von hier meldet, ſpielte vor einigen 
Wochen auf ihrer muſikaliſchen Rundreiſe die Kapelle des Badiſchen 
Leib⸗Grenadter⸗Regiments in einem hieſigen vielbeſuchten Café 
jenes bekannte Lied von Mac Mahon, ohne wohl zu ahnen, daß 
der im Jahre 1870 auf einen feindlichen General gemünzie Schluß⸗ 
teim im Juli 1873 den Präſtdenten der franzöſiſchen Republik treffen 
und als eine Verletzung des Staatsoberhauptes ſollte aufgefaßt werden. 


— 


Ich ritt voraus, um dem Tucholski dort 


und beide fi) fortwährend überſchlagend, ſetzten fie die Schreckensreiſe die Aufnahme zu vermitteln, die der Graf ſreundlich zufagie. 


in die Tiefe unaufhaltſam fort. Nun erreichten fie die Waſſerfläche. 


Zweimal ſahen wir die Fluthen hoch aufſprltzen, horten ein paar machen mußte, ſprach ich in Hohlſtein vor. 


Als ich am anderen Morgen eine Patrouille nach Löwenberg 


Ich fand einen Aızt bei 


dumpfe Schläge, einen neuen wilden Schrei und „Roß und Reiter ſah, dem Verunglückten. Der arme Kerl, der fo wunderbar mit dem Leben 


man niemals wieder.“ 


davon gekommen war, bejammerte noch immer ſein geliebtes Pferd. 


Der brabe Aga hatte indeſſen feinen Reiter über den Fluß weit Er ſollte kein anderes je beſteigen. Er hatte eine Rückenmarkerſchütte⸗ 
hinweggetragen. Auf allen vier Beinen kam er zu Boden und ver⸗ rung und eine ſchwere Bauchverletzung davongetragen. Nach acht 
ſank bis an den Hals in den weichen Grund der naſſen Wieſe. Wir Wochen war er indeß ſowett hergeſtellt, daß er bei feinem Regimente, 
ſahen dann, wie der Hufar einen Verſuch machte, abzufigen, damit das inzwiſchen Winterquartiere in jener Gegend bezogen halte, ſich 
aber nicht zu Stande kommen konnte. Er wendete ſich nach uns zu zurückmelden konnte. 


und nahm den ungarlſchen Hut ab, ſetzte ihn auf ſeinen Säbel und 
ſchwenkte ihn wiederholt um ſeinen Kopf. Wir machten ihm Gegen⸗ 
zeichen, damit er gewahre, daß wir ihn bemerkt hätlen. 

Man ſah von unſerm hohen Standtpunkt deutlich, daß vom Hofe 
des vorderſten Bauernhofes von Zükwitz eine Laufbrücke zur Wieſe 
führte, in welche Tucholskl ſchon tief eingeſunken war. Ich befahl 
einem Huſaren, eiligft dorthin zu reiten mit der Bitte an die Be⸗ 
wohner, dem Verunglückten Hilfe zu bringen. Ich durfte es nicht 
wagen, hierzu meine Mannſchaften zu verwenden, da dieſelben bei 
einem ernſten Angriff der Kaiſerlichen, dem ich nicht zu widerſtehen 
vermochte, abgeſchnitten werden mußten. 

Nach nicht langer Zeit ſah man zwei Männer, ein Paar Weiber 
und einen Knaben, die ſich ſämmtlich mit Leitern, Stangen und 
Stöcken beladen hatten, das Bauergehöft verlaſſen und üder den Steg 
ſchreiten. Sie erreichten mit Hilfe der Leitern, welche ſie vor ſich 
her legten, den Verſunkenen. Sie hoben ihn vom Pferde und trugen 
ihn in das Haus. 

Ein Huſar der linken Seitenpatronille brachte mir in dieſem Mo⸗ 
mente die Meldung, daß eine ſtarke Patrouille unſeres Regiments von 
Hohlſtein aus in vollem Trabe herankomme. Jetzt waren wir ſtärker 
als die Kaiſerlichen und der brave Tucholski brauchte ihnen nicht in 
die Hände zu fallen. Ich machte dem Lieutenant, welcher den Trupp 
führte, meine Meldung. Wir gingen ſofort gegen den Feind vor, 
welcher aber die Attaque nicht annahm, ſondern auf Bunzlau zureit- 
rirte. Nunmehr bat ich, dem Verunglückten Beiſtand leiſten zu dürfen. 

Ich fand ihn in der Bauernſtube weinend und ſehr bleich auf 
dem Bette ſitzen, eine halbgeleerte Schnapsflaſche in der Hand. Als 
er mich eintreten ſah, rief er mix ſchluchzend zu: 

„O, Pan Cornet, großer Ungluck! großer Ungluck! Schönftes 
Aga, meiniges, maufig tott. O, Du mein großes Gott!“ 

„Und wie geht es Dir, Du armer Kerl?“ 

„Viel Schmerz am Leib!“ Beine nir taugen! Viel Ueblichkeit. 
0 Schnaps helfen. O, Pan Cornet, mein Aga ſchönſtes, mauſig 
ott!“ 


Graf Redern, der Beſitzer von Hohlſtein, war als ein uns Preußen 


Der Graf Redern halte den braven Aga aus dem Sumpfe her⸗ 
vorholen laſſen. Dem Thlere war das Netz zerplatzt; keine andere 
Verletzung wurde bei der Obduction aufgefunden. Die Haut des kühnen 
Springers ließ der Graf forgfältig ausarbeiten. Dieſes Fell, mit 
ſeinem kurzen glänzenden Haar, ſchlefergrau mit rothen Punkten, mit 
der langen feinen Mähne und Schopfhaaren und dem prachtvollen 
Schwelf, ſchwarz mit ſchlohwelßen Spitzen, gab mit blauem Tuch ges 
füttert, einen koſtbaren Teppich ab. 

Auch die vier Hufe des Atza ließ der Graf präparlren. Der 
Knochen⸗ und Fleiſchhuf wurde aus der Hornkapſel entfernt. Dieſe 
wurde oben mit Silber eingefaßt und mit einem filbernen Deckel ge⸗ 
ſchloſſen, auf dem er folgende Inſchrift eingraviren ließ: 5 

„Zur Etinnerung an den wunderbaren Sprung des Huſaren Laurenz 
Tucholskt vom Regiment Dingelftädt, mit feinem Ukrainer Schimmel Aga 
von der Felswand bei Zirkwitz über den Bober am 15. Auguſt 1761.“ 

Die Decke und eine dieſer Doſen ſchenkte der Graf dem braven 
Huſaren. Eine zweite Doſe hatte der Graf die Güte mir zu ver⸗ 
ehren. Seine Majeſtät der König hatte die Gnade, ſpäter ein driltes 
Exemplar anzunehmen, nachdem er ſelbſt den Ort der Begebenheit, 
„den Huſarenſprung“, in Augenſchein genommen hatte. Die vierte 
Doſe hat der Graf für ſich behalten und dürfte dieſelbe wohl noch in 
Händen der Familie ſein. 

Der Huſar Tucholsky erhielt ferner vom Koͤnige den Poſten des 
Portiers im königl. Reſidenzſchloſſe zu Breslau. 

Ich habe den alten Jungen noch manches Jahr in feinem weißen 
Bählämmel⸗pelze, den er nur im Hochſommer mit dem hellblauen 
Dollman veitauſchte, im Schloßportale ſitzen ſehen. Er nahm ſich ſehr 
ſtattlich and in dem bequemen Lehnſtußl mit der Haut des ſchönen 
Aga zu ſeinen Füßen. Sein vergnügliches Geſicht und ſeine rothe 
Naſe bezeugten, daß er ſich ſeines wunderbar erhaltenen Lebens in 
behaglicher Ruhe erfteute. 

: „Görl. Anz.“ wiſſen will, wird Friedrich Haaſe 

aul east bis dachte zum Herbst rie Direction den Stable 1 

Leipzig niederlegen. Als fein Nachfolger wird der Luſtſpieldichter G. 

v. M oſer bezeichnet; derſelbe ſoll den Wunſch haben, Herrn Theaterdirector 
Groſſe als techniſchen Leiter ſeines Inſtituts zu gewinnen. 


wurde ꝛc, zu beweiſen. 


deshalb um Nichts geringer. 
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Doch ſoll dies der Fall fein. Der Franzöſiſche Geſchäftsträger Bertha war, die an jedem clerical⸗legitimiſtiſchen Gewebe entipinnen 
beſchwerte ſich bei unſerem Miniſter des Auswärtigen, und die fernere mußte, nicht das Mindeſte. — Nach ſiebenundſechzigjährigem Beſtehen 


Aufführung beſagten Liedes wurde unterſagt. Wir wiſſen nicht, ob 
unſer auswärtiger Miniſter nicht die Gegenfrage der Reclprocität ge⸗ 
than hat; aber ſoviel weiß Jedermann, daß in Pariſer Theatern Café's 


chantants, Schaufenſtern das Deutſche Vock, fein Kaiſer, feine Fürsten, 
Staatsmänner und Heerführer in ganz anderer — um nicht zu ſagen 


frecher Weiſe mitgenommen werden, als in den harmlosen Schlußreimen 
eines launigen Kriegsliedes der franzöſiſche Marſchallpräſident Aber 
bei dem Verſchwinden des Liedes blieb es nicht. Man erzählt ſich, 
in einem höheren Geſellſchaftskreiſe habe ein Beamter der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft ſeinem Aerger über die Mufiker in Worten Luft gemacht, 
die nicht nur keineswegs gewählt waren, ſondern überhaupt nicht in 
feiner Geſellſchaft gehört werden dürften. Die Zurückweisung durch 
einen zufällig anweſenden jungen deutſchen Diplomaten begegnete der 
Franzoſe mit einer zweiten Ungeſchicklichkeit, welche einen Unterſchied 
zwiſchen den Baiern, tie er ja nicht gemeint habe, und den Badenern 
geltend machen wollte. Einer abermaligen Zurückweiſung folgte eine 
zweite Entſchuldigung. Inzwiſchen iſt der Franzoſe mit Grafentitel ab⸗ 
gereiſt, und zwar ſoll der bewilligte Urlaub ein unerbetener fein. Dieſe 
Vorgänge find in das weitere Publikum gedrungen und haben gerechtes 
Aufſehen erregt. 

München, 12. Auguſt. [Dr. Sigl.] Die in Speyer erſchei⸗ 
nende conſervative „Pfälzer Zeitung“ hatte jüngſthin behauptet, daß 
auch Dr. Sigl, der Redacteur des ultramontanen „VBaieriſchen Vater⸗ 
land“, im Solde Bismarcks ſtehe. Dr. Sigl erklärte dieſe Behaup⸗ 
tung für eine infame Verleumdung und verlangte Beweiſe. Derſelbe 
hat nun von dem Landtags⸗Abgeordneten Grafen Fugger⸗Blumenthal 
ein Schreiben erhalten, das er in feinem heute erſchienenen Blatte ab⸗ 
druckt und das alſo lautet: Ba 

Herrn Redacteur Sigl dahier! Durch Gegenwärtiges theile ich Ihnen 
mit, daß ich die „Pfälzer Zeitung“ in die Lage verſetzt habe, ihre Angabe, 
daß der Redacteur Sigl von Bismarck, reſpeckive e bezahlt 

Es wäre wohl möglich, daß jener Dritte, in 
deſſen Gegenwart Ihnen jene Summe, die für Verhinderung eines 
Miniſteriums Gaſſer Ihnen als Belohnung zuging, ausbezahlt 
wurde, feines Amtsgeheimniſſes entbunden würde. (gez.) Eberhard Graf 
Fugger⸗ Blumenthal. 

Zu dieſem Schreiben bemerkt nun Sigl in feinem Blatte: 

Gut denn, Eberhard Graf Fugger⸗Blumenthal, Landtags- Abgeordneter, Lieu⸗ 
tenant & la suite und Mitglied des (katholiſchen) Hofcaſinos, des Vereins 
deutſcher Katholiken und des Comite's für die General⸗Verſammlung der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands! Sie ſagten es brieflich, daß Sie dieſen 
Beweis liefern können, Sie werden dieſe gemeine Lüge oft genug mündli 
geäußert haben. Heraus denn mit dem Beweiſe! Wir ſtellen Ihnen dazu 
unjer eigenes e Verfügung, daß Sie innerhalb acht Tagen dieſen 
Beweis liefern. Wir fordern Sie dazu auf mit dem Bemerken, daß nach 
Umlauf dieſer Friſt alle Naß e Schritte gegen Sie geſchehen werden, 
welche nöthig find, dieſe infame Verleumdung, unwürdig eines Abgeordne⸗ 
ten, eines geweſenen Offiziers, wie eines Adeligen, als ſolche öffentlich zu 
conſtatiren und nach Verdienſt zu züchtigen. (gez.) Die Redaction des 
„Baieriſchen Vaterland“: Dr. jur. Sigl. p. 

Aus Baden, 12. Auguſt. [Die nationale und liberale 
Partei] ift mit dem Rücktritte ihrer bedeutendſten Führer aus dem 
Landtage bedroht: auf der ſchon erwähnten Parteiverſammlung in 
Karlsruhe haben Eckhard und Lamey entſchieden erklärt, aus Fa⸗ 
millentückſichten ein neues Mandat nicht annehmen zu können; Kirs⸗ 
ner iſt ſehr leidend und ſcheint ebenfalls zurücktreten zu wollen, und 
Kiefer if von feiner Krankheit zwar wiederhergeſtellt, wird aber wohl 
zur Schonung ſeiner Geſundheit nicht ſogleich wieder in die Auf⸗ 
tegungen des politiſchen Lebens ſich ſtürzen dürfen, während Ktefel 
ſich bereits vor einiger Zeit zurückgezogen hat. Schon auf der Karls⸗ 
zuber Verſammlung wurden die dort anweſenden Herten Eckhard und 
Lamey dringend gebeten, ein Mandat wieder anzunehmen, gaben aber 
keine bejahende Antwort. Ein ſüddeutſcher Correſpondent der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt darüber: 9 5 

Gewiß hat das deutſche politiſche Leben nicht oder noch nicht den Reiz 
für e e Männer, wie das parlamentariſche Syſtem und der 
Woche der Miniſterien ya in anderen Ländern, wie England, Belgien, 
Holland, Italien u. ſ. w., bietet; aber die Nothwendigkeit, das geſchulte, mil 
den öffentlichen Angelegenheiten vertraute, von ihren Parteigenoſſen hoch⸗ 
gebaltene Manner auf dem parlamentariſchen Kampfplatze ausharren, iſt 
Ob die Abneigung der Genannten ſich auch 
auf das Wiedererſcheinen im Reichstage bezieht, iſt nicht ganz klar, aber 
wie Leute dieſes Schlages auch in Berlin durchaus unentbehrlich ſind, tritt 
dazu noch der weitere Geſichtspunkt, daß für die nächſte Zeit, wo es noch 
ſo manche Anſchmiegung und Ausgleichung zwiſchen dem Reiche und den 
Einzelſtaaten mit Tact und Umſicht vorzunehmen gilt, das Reichstagsmandat 
und das Landtagsmandat bei den berporragenderen Politikern der Einzel⸗ 
länder in einer und berfelben Hand liegen müſſen. Wir würden faſt der 
Meinung ſein, daß es jetzt auch darauf ankommt, die unzweifelhaft treue 
Geſinnung gegen das Reich und die engere Heimath durch treues Ausharren 
in der politiſchen Arbeit zu bekräfligen, und was die hochverdienten badi⸗ 
ſchen Parteiführer anbelangt, welche zu dieſen Bemerkungen Anlaß gegeben 
haben, zweifeln wir trotz alledem im Ernſte nicht, daß fie dem Reiche geben 
werden, was des Reiches iſt. 


Deſterreich. 

„tr Wien, 14. August. [Unſere Clericalen und die Frohs⸗ 
dorfer Fuſion. — Das Ende des „Wanderer.“ — Cholera 
und Weltausſtellung.] Das war einmal ein Schuß ins Schwarze, 
ein friſches, ehrliches, die Luft reinigendes Wort, die Erklärung des 
„Preußiſchen Volksboten“, daß die Fuſton in Frohsdorf auf Anregung 
des Vaticans unter Vermittelung der ultramontanen Wiener Hofkreiſe 
zu Stande gekommen ſei. Daß Graf Apponyt, der alte Jeſuit, der 
den k. k. Botſchafterpoſten in Parls bekleidet, hierbei überaus thätig ge⸗ 
weſen, habe ich Ihnen bereits geſchrieben: und Apponyi If ein directer 
Untergebener des Grafen Andraſſy. Alſo Eines von Beiden, dem 
Minifter gebeicht es entweder an der Kraft oder an dem redlichen Willen, ſeine 
Suballernen von Allotrien und Seitenſprüngen in dieſer Richtung ab⸗ 
zuhalten. Das „Volksblatt“ läßt die Frage wegen Andraſſy offen. 
Auch ich begnüge mich im Allgemeinen mit dem Hinweiſe darauf, 
daß man ſich in keine leeren Illuſtonen einwiegen darf, als daß eine 
dauernde und herzliche Allianz denkbar ſei zwiſchen einer Dynaſtie, 
deren Alpha und Omega doch immer die Abhängigkeit von den Sefuiten 


bleibt, und dem deutſchen Reiche, das den Kampf gegen den Epiſkopat mit 


ſolcher Entschiedenheit aufgenommen. Was Andraſſy perſönlich an⸗ 
belangt, ſo traut man ihm in Berlin ſeit lange nicht mehr und zwar 
mit vollſtem Rechte. Andraſſy will um keinen Preis eine Politik der 
Revanche für Sadowa, weil da im glücklichſten Falle Oeſterreich feine 
alte Rolle in Deutschland wieder aufnehmen und Ungarn ſich wleder 
bequemen müßte, das Nebenrad am Wagen der habsburtziſchen Mo: 
naichie zu bilden. Aber er ſehnt ſich mit fieberhaſter Haft nach Re⸗ 
vanche für Vilagos, um ſo mehr als er nicht ohne Grund meint, eiſt 
ein ſiegreſcher Feldzug könne, der Armee ihr Selbſtvertrauen wieder⸗ 
gebend, das Siegel der Vollendung auf die Reorganiſation des Reiches 
drücken. Daß dem einſtigen Intimus des Palals Royal jede Sym⸗ 
palhie für Deuiſchland fremd iſt, bedarf keines Beweiſes. Rußland iſt 
Andraſſy „der Todfeind Ungarns, den dieſes mit wem immer als 
Bundesgenoſſen bekämpfen wird.“ Daraus ergiebt ſich denn doch wohl, 
daß der Mann innerlich für Frankreich ſchwärmt und nur zu gewiß 
iſt, gegen Deutschland, den innigen Alltirten Rußlands, unter ſonſt 
günftigen Umſtänden Front zu machen. Daran ändern alle Verſiche⸗ 
rungen des „Lloyd“, daß die Zeit hin iſt, wo unſere Staalskanzlei die 


ſchließt der „Wanderer“, das ältefte nichtofficielle Journal Wiens, feine 
Laufbahn ab. Leider kann man nicht hinzufügen „mit Ehren,“ ſondern 
muß vielmehr dem „de mortuis nil nisi bene“ austeichend Rech⸗ 
nung tragen, wenn man nicht bitter werden will. Nachdem unter 
Groß der „Wanderer“ zum Organe aller Nationalitäten mit Ausnahme 
der Deutſchen, der Ruthenen und der ungariſchen Slaven herabge⸗ 
ſunken war, wurde er um 40,000 Fl. an Hohenwart verkauft, wo⸗ 
von jedoch nur ein Drittel ausbezahlt ward, als das Miniſterium zu⸗ 
ſammenbrach. Die übrigen 26,000 Fl. hat das jetzige Cabinet den 
einzelnen Redacteuren, nicht der Redaclion, als Abfertigung 


auf die Hand zu zahlen verſprochen. Drei Tage nachdem der „Wan⸗ (5 


derer“ ſein Erſcheinen eingeſtellt haben wird, und zwar sans tambours 
ni trompette inmittelft eines einfachen Packzettels, ohne politiſche 
Reflexlonen. — Da die Cholera um ſich greift, will der Gemeinderath 
in feiner Weisheit ein großes neues Schulhaus im dritten Bezirke, das 
während der Ferien leer ſteht, auf dem einen Flügel als Choleraſpital, 
auf dem andern als Maſſenquartier für Weltausſtellungsbeſucher aus dem 
Lehrerftande einrichten. Kann man beſſer für Verbreitung der 
Epidemie ſorgen? 

Wien, 12. Auguſt. [Zur Marine.] Offickös wird gemeldet 
Wie allen Mächten, fo mußte auch der öſterreichiſchen Regierung daran 
gelegen ſein, in Spanien die erforderlichen Vorkehrungen zum Schutze 
der perſönlichen Sicherheit der öſterreichiſchen Staatsangehörigen daſelbſt 
zu ireffen. Aus dieſem Grunde kreuzt bereits ſeit Beginn des Auf⸗ 
ſtandes ein Kanonenboot von Sr. Maj. Kriegsmarine in den ſpaniſchen 
Gewäſſern. Da aber neueſtens die Zahl der bedrohten Städte ſich 
vermehrte, ſo wurde eine Kriegscorvette abgeſendet, um in den ſpaniſchen 
Wäſſern zu laviren. Politiſche Rückſichten haben hiemit abſolut nichts 
zu ihun, es handelt fi eben nur um den Schutz der Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums öſterreichiſcher Unterthanen. 
Gelegenheit ſei noch bemerkt, daß das hie und da auftauchende Gerücht 
über einen diplomatiſchen Notenwechſel, zu welchem die „Vigilante“⸗ 
Affaire Anlaß gegeben hätte, der Begründung entbehren. 

Wien, 13. Auguſt. [Volkswirthſchaftlicher Congreß.] 
Auf der heuligen Tagesordnung des volkswirthſchaftlichen Congreſſes 
ſtanden die Fragen der Abhilfe gegen die Wohnungsnoth und 
der Klagbarkeit von Börſendifferenzen. Obwohl dem Weſen 
nach ohne Zuſammenhang, verlieh ihnen dennoch ein gemeinſchaftlicher 
Umſtand bei ihrer Behandlung im Congreſſe, abgeſehen von ihrer 
weittragenden Bedeutung, ein noch erhöhtes Intereſſe. Es waren 
dies die zahlreichen Anklänge an die jüngſte Epoche der Ueberſpecula⸗ 
ton und der Aglotage, welche ſaſt aus allen Reden hervortraten und 
einige Redner nur allzuſehr von dem eigentlichen Gegenſtande der 
Verhandlung ablenkten. Unter den Fragen, welche der Congreß in 
feiner diesjährigen Verſammlung zu berathen hatte, konnte keine an⸗ 
dere auf eine größere Aufmerkſamkeit und auf ein beſſeres Verſtänd⸗ 
niß in Wien rechnen, als die Unterſuchung über die Möglichkeit einer 
Abhilfe gegen die Wohnungsnolh. Schon ſeit Jahren bilden die 
ſchrecklichen Conſequenzen dieſes Uebels den Gegenſtand der eifrigſten 
Discuſſion in unſerer Stadt, und obwohl zahlreiche Vorſchläge gemacht 
wurden, konnte bisher keiner zur Verwirklichung gelangen, während 
trotz der Baugeſellſchaften und dem lebhaften Zuſtrömen des Privat: 
Capitals zum Häuſerbaue die Noth täglich wuchs und zeitweilig faſt 
unerträglich ſchlen. 

Der Referent Dr. Emil Sax ſuchte feiner Aufgabe dadurch zu 
entſprechen, daß er die Decentraliſation durch gute Communicationen 

fund die Einführung des Cottage⸗Syſtems vorſchlug und den Staat 
aufforderte, im Falle wegen beſonderer Verhältniſſe dieſe Mittel nicht 
genügen ſollten, das Grundmonopol zu brechen, ſogar vor einer „Nie⸗ 
derhaltung des Grundwerthes“ nicht zurückzuſcheuen. Während natür⸗ 
lich die zwei erſten Maßregeln im Congreſſe keinem prinelpiellen Wider⸗ 
ſtande begegneten, ſchreckte der Congreß vor dem unrealiſirbaren Radi⸗ 
calismus einer ſolchen Staats⸗Intervention zurück. 

In der That, die Erklärung, welche der Referent in feinem ſonſt 
beifällig aufgenommenen Vortrage dem eiwas myſtiſchen Ausdrucke von 
der „Niederhaltung“ gab, war nicht geeignet, mit ſeinem Vorſchlage 
zu befteunden, und macht es begreiflich, daß er ſelbſt ihn noch vor der 
Debatte zurückzog, alſo ohne Schwertſtreich das Feld räumte. 

Wenn der Referent glaubt, daß man einfach jene Einrichtungen, 
welche in anderen Staaten Reſultat von Gewohnheit und Sitte find, 
durch ein Geſetz ebenfalls einführen könne, fo vergißt er eben, daß die 
Geſetze wohl ihren Urſprung aus Volksüberzeugungen herleiten, daß 
aber umgekehrt durch Geſetze Gewohnheiten zu ſchaffen, nur ſehr ſchwer, 
ja oft gar nicht möglich iſt. 

Die Form, in welcher der Congreß ſchließlich den modlſteirten An: 
trag annahm, iſt der beſte Beweis dafür, daß auch dieſer hervor⸗ 
ragendſte Vertreter des „laisser faire, laisser passer“ ſich der Er⸗ 
kenntniß nicht verſchließt, es gäbe gewiſſe Fragen, welche ein Eingreifen 
des Staates erfordern, und daß der Congreß keineswegs jene aber⸗ 
gläubiſche Scheu vor dem „Racker von Staat“ empfindet, wie ſeine 
Feinde glauben machen wollen. 

Der zweite Gegenſtand der Verhandlung, die Klagbarkeit der 
Börſendifferenzen, wurde vom Congreſſe durch Annahme des 
Vertagungsantrages in gleich befriedigender Weiſe erledigt. 

Es iſt wahrlich nicht abzuſehen, warum das ganze Gebiet des 
Börfenwefend einer Reform bedarf, gerade dieſe Frage, die trotz ihrer 
unleugbaren Bedeutung keineswegs die wichtigſte iſt, einer aus dem 
Zusammenhange gelöſten Erledigung hälle zugeführt werden follen. 

(Dritte Sitzung. — Fortſetzung aus der geſtrigen Nr.) 

Zunächſt ergreiſt das Wort Dr. Schickke: Ich glaube, die Wohnungs⸗ 
noth iſt eine Folge der Großinduſtrie; die Ausdehnung der Städte hat mit 
der Vermehrung der Eiſenbahnen nicht gleichen Schritt gehalten. Die Eiſen⸗ 
bahnen nehmen eben zu wenig Rügſicht auf die Bedürfniſſe des Publi⸗ 
kums. Redner giebt eine Reihe von Daten über die lokalen Urſachen der 
Wohnungsnoth in Wien. Speciell macht derſelbe auf die Vortheile des 
W iebelbaues aufmerkſam, welche viel zu wenig ausgenützt 
werden. 

Dr. Menger (Wien) macht auf die klimatiſchen Hinderniſſe aufmerkſam, 
die dem Einzelbauſyſtem inmitten des Continents entgegenſteden, wie nicht 
minder auf den Mangel des Sparſinns in Oeſterreich. Der Referent habe 
aber auch eine Reihe von Bauhinderniſſen erwähnt, ohne die Beſeitigung 
derſelben zu fordern. Die erſte Reſolution ſei eine abſolute Verwerfung 
der Privathilfe, und ihre Ablehnung ſei daher gerechtfertigt. Im zweiten 


Punfte ſolle nicht von „Löſung der Wohnungsfrage“, ſondern lediglich von ſch 


„Beſſerung der Wohnungs⸗Verhältniſſe die Rede fein. Dieibilligen Commu⸗ 

nicgtiousmittel ſeien auch nicht „die“, ſondern nur „eine“ Bedingung der 

Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe. Der letzte Punk! ſei auch in der vom 

Referenten abgeänderten Faſſung unannehmbar. Es ſolle vielmehr auch 

auf die Hypothekar⸗Geſetzgebung, auf die Bau⸗Polizei und das Gebühren⸗ 

0 bingewieſen werden. Reduer ſtellt einen diesbezüglichen formulirten 
utrag. 

Dr. Rudolph Gneiſt: Das Uebel der Wohnungsnoth iſt ein temporäres 
Uebel, welches durch die Baugeſellſchaften noch geſteigert wird. Man hat 
viel von deren Nutzen geſprochen; aber dieſer wird erſt dann bemerkbar, 
wenn die Baugeſellſchaften zu Grunde gehen oder das Aſthma bekommen. 
Um das Angebot an Wohnungen herheizuziehen, bedarf es acuter Reizmittel, 
und dieſe find die Springwerthe. Ohne dieſe Reizmittel war die maſſen⸗ 
bafte Anlegung von Capital nicht zu erreichen. Aber die Realiſtrung er⸗ 
folgte erſt mit dem beginnenden Ruin der Baugeſellſchaften. Erſt wenn 
deren aſthmatiſche Beſchwerden dis zum Erſtickungstode vorwärtsgehen, dann 
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tritt der Zeitpunkt ein, wo das große Capital, u 
Au entwerthen, zur Maſſenproduction ſchreiten muff Ben rund 
ſich eben verrechnet. Den Grundwerth kann in W 
in Berlin nicht das fünffache Territorium erſetzen. 
„Man follte nicht blos über Gründungs- und Hauſerſchw 
Die Speculation in Grundwerthen iſt ein anormales wies ern. 
bältniß und kann nur durch gewiſſe anormale Mittel behoben ern Ver⸗ 
müſſen trachten, zur Maſſenproduction und zum Ueberangeb te den. Mir 
1 , Piſſen u > 2 iſt 95 Ae e Daß Communicationt ob 
endig find, willen wir Alle, aber die finden fi ichzeit n U 
SE gland lo, das entſcheidende M N 5 a 
glaube alſo, das entſcheidende Moment liegt in i 
nebmung. Es iſt daher wünſchenswerlh, daß Der erste unt atque, 
werde. Die vierte Reſolution wäre gleichfalls wegzulaſſen; wie geſtrichen 
erregt ſie große Bedenken; wie ſie ſpäter gefaßt wurde, fagt 15 bier ſteht, 
gone ) (Wien) mat daranf aufrierf ie zu wenig. 
orn (Wien) ma arauf aufmerkſam, daß die ili 
nungsverhältniſſe ein Poſtulat des Gewerbes gel. Sie Kunde ae Woh; 
an eine beitimmte Adreſſe. Auch der Patriotismus wurzle zumeiſt in dne fig 
zum eigenen Herde. Es wäre Aufgabe der Behörden geweſen, gleich er Liebe 
der Wohnungsnoih entgegenzutreten; dann wäre eine Abhilfe leichter fangt 
lich geworden. Die Commune möge ein Anlehen aufnehmen und Wo b Kg 
errichten. Der Redner beantragt die Errichtung von Bauten auf ge 
der Commune und die Einquartierung der Delogirten bei jenen R ollen 
welde gebe Wohnungen 1 ce arteien, 
ieſe räge werden nicht unterſtützt und gelangen des ; 
e an i haar 15 halb nicht zur 
r. ran ien): Man hätte unterſuchen ſollen, wel 
in anderen Städten der Wohnungsnolh abgeholfen beben un für 
ebenfalls anwendbar find. So zum Beiſpiel iſt die Möglichkeit, das Cotta 
Syſtem in Wien einzuführen, gewiß. In Wien ſtehen große Bodenſſächn 
zur Verfügung, wo dieſes Syſtem ſich ſehr gut verwirklichen ließe 91 
Principien des kleinen Hausbaues und die Vermiethung des Grundes une 
Bodens lichen fih ebenfalls bielleih: aud bier einbärgern, Mi de 
Beincipien dätte man ſich ausschließlich beſchäftigen ſollen. Aber die gung 
Reihe der Fragen heute zu prüfen, iſt nicht möglich. Man möge fig a. 
vorläufig darauf beſchränken, das Cottage⸗Syſtem zu empfehlen. h 
Zifferer (Wien): Ich ſchließe mich den Ausführungen des Dr 


enger an. 
Die Baugeſellſchaften ſcheuen ſich vor Neuerungen, weil fie ſich dadın 
der Gefahr von Verluſten ausſetzen. Die Commune allein ſollte dieſe Gips 
rimente machen. Das Mittel der Steuerbefreiung ift nur falſch angewendel 
worden. Die Steuerbefreiung it dann von Vortheil, wenn fie ein ſofon⸗ 
ges Ausnutzen des Grundes und Bodens zur Folge hat. 1 

Einem Geſetze welches nur zweiſtöckige Häuſer zulaſſen würde, mile ig 
entgegentreten. Es könnte jedoch die Steuerbefreiung an die Bedingung 
geknöpft werden, daß zweiſtöckige Häufer gebaut werden. Der iim 
vaß die Gründe in dem Maße, als die Steuerbefreiung eintritt, un mg 
theurer werden, iſt nicht ftichhaltig. 

1 beſpricht den Einfluß der Wohnungsfrage auf das Al, 
gewerbe. 0 
Dr. Wiß: Ich wünſche, daß die Coloniſation fo geſchähe, daß ein zue 

Coloniſationsring um die Stadt gezogen werde. Die Preiſe des 15 
und Bodens werden nicht erhöht durch den Fleiß des Beſitzers, fondem 
durch den ſeiner Mitbürger. Es iſt eine förmliche Prämie darauf geſehl, 
daß die Gründe nicht bebaut werden, weil ja ohne Arbeit aus der Orine 
ſpeculation ebenfalls ein großer Nutzen gezogen werden kann. ( it die 
Frage zu löſen, wie dem Gründewucher entgegengewirkt werden kön. 

Holl v. Stahlberg (Wien) macht auf ein von ihm verfaßtes Pioch 
zur Abhilfe deu Wohnungsnoth aufmerkſam. } 

Lindheim (Wien) beantragt, den Punkt 3 der Reſolution vor den 2. 
Punkt zu ſetzen. 

Schuler⸗Libloy wünſcht, daß man auch die napoleoniſchen Joe 
über Axbeitshäuſer in Betracht ziehe, wie ſie in Paris und Mühlhauſen 
durchgeführt wurden. } 

Die Sitzung wird hierauf unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme derſelben erhält das Wort Herr Bu haczel. 

Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, das Object fo boch zu beſteuern, 
daß es nicht mehr lohnend iſt, Gebäude zu bauen. Das iſt irrig, es muß 
vielmehr Alles geſchehen, um das Angebot von Gebäuden zu vermehren. 

Neuwirth (Wien): Der Antrag, die Steigerung der Grundpreise hint 
anzuhalten, läuft in letzter Linie auf den Wunſch hinaus, die Einkommen 
ſteuer und die Zinsſteuer zu erböhen. Wenn aber die Wohnungen billig 
\ind, das Haus alſo weniger trägt, fo kann ja dieſe erhöhte Steuer nich 
bezahlt werden. Es iſt das alſo nur ein Wink für unfere fiscaliſchen Spllt⸗ 
nalen. Schon jetzt gelingt es nur ſchwer, die Steuer für nachweisbar nich 
vermiethete Wohnungen reſtituirt zu erhalten; will man dieſer Ungerechtigkel 
eine noch größere Ausdehnung geben? 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Correferent Dr. Sax: Die Einwendungen gegen meine Anträge beziehen 
fi zumeiſt auf die urſprüngliche, jetzt modificirte Form der Anträge, Das 
Cottage⸗Syſtem kann unter allen Klimaten eingeführt werden, weshalb der 
Einwand, daß unſer Klima die Einführung deſſelben nicht geſtatte, nicht zu 
berückſichligen iſt. Wenn dem Mittelitande einmal Gelegenheit geboten it, 
ſeine Erſparniſſe in dem Baue eines Einzelhauſes anzulegen, wird er gewiß 
von ihr Gebrauch machen. Der Geſetzvorſchlag über den Bau von nur zwei 
ſtöckigen Häufern, im Falle das Coltage⸗Syſtem nicht durchführbar ift, fol 
nicht ein Hinderniß der Bauthätigkeit, ſondern eine Befreiung derſelben in 
dem Falle fein, daß fie durch die allzugroßen Grundpreiſe gehinvert wäre 
Durch eine Kriſe können nur momentan die Wohnungspreiſe ſinken, aber 
eine dauernde Löſung wird nicht erreicht. Denn durch eine ſolche wird had 
Capital auch abgeſchreckt, alſo das Angebot verringert. Es muß der ge 
wachſenen Nachfrage conſequent ein geſteigertes Angebot entgegengeftell 
werden. Das Mittel der Steuerbefreiung iſt nur gut zur Belänftigung einer 
Kriſe, it aber keine „radicale“ Maßregel. Wenn man ſich auch nicht ba 
gegen aussprechen kann, jo iſt es doch nur ein Palliativ. Auch nach den, 
Cottage⸗Syſtem können bei einer ſchlechten fanitären Geſetzgebung die Ar 
beiterwohnungen in ſanitärer Beziehung ſchlecht fein. Das Cotlage⸗Syſte 
wird nicht nur eine eventuelle, ſondern eine ſichere Löſung der Wohnung 
frage herbeiführen. Bei der Verſchiedenheit der loealen Verhältniſſe mis 
jedoch für den Fall, als die Privatunternehmung an deſſen Durchführung 
nicht ausreicht, an die Hilfe der Gemeinſchaft appellist werden. 

Correferent Dr. Faucher. Profeſſor Gneiſt hat uns an die Hand g 
geben, nahezu das Gegentheil der zurückgezogenen erſten Reſolution zu he 
antragen. Allein ich und der Herr Correferent haben uns geſcheut, um auf - 
dieſen verrotteten Maucheſter⸗Standpunkt zu ſtellen, aus Furcht bat da 
Verſammlung in Eiſenach, der Profeſſor Gneiſt präſtvirte (Heiterkeit), und 
ich überlaſſe es ihm, der eine ſolche Geſchicklichkeit in Stellung von Anträge 
hat, deuſelben zu formuliren. 

Es handelt fi übrigens nicht fo ſehr um Linderung der Wohnung, 
noth, als um Wohnungsreform. Das Cottabe⸗Syſtem iſt nicht blos in 
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Alle Verſuche, die Mieibskaſernen in London 
einzuführen, ſcheiterten an dem Sträuben der beſſeren engliſchen Arbeiter 


Was nun den letzten Punkt der Reſolution betrifft, fo, it er deßwegen 
o allgemein gehalten, weil die Referenten ſich über beſtimmte Toſſchlac 
nicht einigen konnten. Speciell der Vorſchlag, den Bopen künſtlich zu 155 
werthen durch das Verbot, nicht höher als zwei Stockwerke zu A 
in Berlin zu dem furchtbaren Uebel der Kellerwohnungen geführt. len 
könnte freilich auch die Bewohnung der Keller verbieten. Allein wie wo 
wir der Umgehung von Verboten vorbeugen? 5 jelhete Wohn“ 
Herr Buchaczek hat enblich vorgeſchlagen, daß nicht vermielhete wichll⸗ 
räume keine Steuernachläſſe erhalten ſollen. Allerdings, das iſt Ar 15 
ger Punkt. Allein damit ſteht in Verbindung eine ganze e chla⸗ 
meindeſteuerweſens. Denkt man hieran, dann kaun man noch 1 5 zum 
gen weitergehen. Die Gemeinde verhält ſich zum Staate, ich i ie 1 öffente 
Tiger. Wegen ihrer minderen Wildheit wäre es wobl möglich, ihr zu 
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ulver orbinist und ihn dadurch indirect zur Fortſetzung feiner bisherigen 
Lebensweiſe auffordert. Wir haben eine Periode hinter ai ‚in en 855 
öſterreichiſch⸗ungariſche National⸗Wohlſtaud eine Milliarde an fictiven und 
wirklichen Werthen verlor, eine Periode voll Quackſalbereien zur Beſeitigung 
der Kriſe; wir haben hinter uns die Suspendirung der Banfacte unter Ver⸗ 
hältniſſen, die nicht die geringſte Analogie mit England bieten, denn es war 
noch kein einziges Falliment vorgekommen; und über alles dies wollen Sie 
hinweggehen mit der Reſolution, daß Börſengeſchäfte klagbar fein ſollen? 
Nein, auf der wirthſchaftlichen Tagesordnung ſtehen jetzt größere Dinge: die 
Reform des Actienweſens, die Judicatur der Börſe überhaupt, die Vörſen⸗ 
ſteuer. Neben dem bolkswirthſchaftlichen Congreß tagte auch ein Congreß 
in Eiſenach, und fern von aller Polemik, bin ich der Meinung Goethe's, 
welcher ſagte, die Deutſchen ſollten froh fein, daß fie zwei ſolche Kerle be⸗ 


ſitzen. Dieſer Eiſenacher Congreß nun hat eine ſehr beachtenswerthe Arbeit, 
drei juriſtiſche Gutachten über die Reform des Actienweſens, veranlaßt — 


Er 


__ ee 


een 


: 


wirthſchaftliche Congreß dem gegenüber nichts Anderes zu ſagen haben, als 
vaß er die Klagbarkeit der Börſengeſchäfte verlangt? Aus) ich bin der 
Meinung des Herrn Correſerenten Dr. Meyer, es thue noth, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Bilanz wachſe, und hierzu beizutragen, iſt Aufgabe des volkswirth⸗ 
eien Congreſſes. Alles dieſes beſtimmt mich, Ihnen folgenden Antrag 
orzulegen: l 9 

„Der vierzehnte Congreß deutſcher Volkswirthe — indem er über den 
ibm vorliegenden Antrag, betreffend die Klagbarkeit von Börſendifferenzen 
zur Tagesordnung übergeht — conſtatirt auf Grund der innerhalb der 


ur 1 DER e g 
jon zurückgezogen hat, nur die drei übrigen Reſolutionspunkte, und 
e der zweite (jetzt erſte) mit den Amendements Leonhardt und 
Mae pu 
A bete Punkt wird der erſte Theil des von Buchaczek geſtellten Zuſatz⸗ 
autrages - Aa 
ich der Vorſchlag Lindheim's, die Punkte l und 2 umzuſtellen, wer: 
ve ahnt Die vom Congreſſe beſchloſſene Reſolution hat nunmehr 
aſſung: 

Ki 1 5 deutſcher Volkswirthe erklärt: A 5 
1. Daß die Schaffung billiger und ausgiebiger Communicationsmittel 
Pferdebahnen, Locomotivbahnen, Dampfboote), welche die Mittelpunkte des 
eſchäftlichen und geſelligen Verkehrs mit den entlegeneren Stadttheilen und 
bem Rayon rings um das Sladtgebiet in raſche und bequeme Verbindung 
etzen, eine der wichtigſten Vorbedingungen einer Beſſerung der großſtädti⸗ 

Ken Wohnungsverbälinifie ſei, nach deren Realiſtrung 

2. die ſyſtematiſche Anlage neuer Anſiedlungen mit Familienhäuſern auf 
billigem Terrain in der Umgebung das geeignete Mittel zur Beſchaffung 
entſprechender Wohnungen, ſowie zur Verdünnung der Bevölkerung und 
Herabdrückung der Mietbpreiſe in den alten Stadttheilen bieten wird; 

3. daß Staat und Gemeinde zur Ermöglichung der unter Nr. 2 bezeich 
neten Vauweiſe jedwede thunliche Anordnung, Erleichterung und Förderung, 
zumal in Ruückſicht auf Baupolizei, Hypotheken⸗ und Gebührenrecht, eintreten 
zu laſſen berechtigt und verpflichtet ſind; 5 

4. und daß endlich die eee e ſo zu regeln ſei, daß ſie der 

t nicht hemmend entgegentkilt.“ } 
1 Vertandigung des Abſtimmungs⸗Reſultates erbittet ſich Profeſſor 
Gneiſt das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. Er habe die freund⸗ 
lichſte e erhalten, einen Zuſatzantrag zu ſtellen glaubte jedoch 
nach der Geſchäftsordnung hierzu nicht berechtigt zu fein. Der Correferent 
Herr Dr. Faucher habe ihn alſo zu einer Ueberkreiung der Geſchäftsord⸗ 
nung verführen wollen, er habe ſich jedoch hierzu nicht verleiten laſſen. 
eikerkeit. 5 : 

1 Wahrend der Debatte wurde auch die Wahl ber ſtändigen Depu⸗ 
tation des Congreſſes vorgenommen. Dieſelbe ae als gewählt: Dr. 
Braun, Dr. v. Dorn, Baron Kübed, Dr. A. Meyer, Dr. Faucher, 
Dr. Eras, Rickert, Dr. Genſel, Dr. Bochmer. 5 5 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Antrag Lieben's be 
züglich der Klagbarkeit der Börſendifferenzen, welcher folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Klagbarkeit von Börſendifferenzen iſt geſetzlich anzuer⸗ 
kennen. Zunächſt mag für Klagen aus Börſengeſchäften ein eigener Gerichts⸗ 
ſtand geſchaffen werden, und Niemand ſoll zum Abſchluß von Börſengeſchaften 
zugelaſſen werden, der nicht von vornherein erklärt, ſich den Ausſprüchen 
dieſes Gerichtes unterwerfen zu wollen.“ i f 

Der Referent Lieben begründet den Antrag mit dem Hinweiſe auf die 

anormalen Erſcheinungen, welche durch die jüngſte Schwindel⸗Epoche her⸗ 
vorgerufen wurden und dringend einer Abhilfe erheiſchen. Es giebt kein 
Kriterium, durch welches das Spiel vom reellen Geſchäfte geſondert werden 
kaun. Der Schutz, welchen das reelle Geſchäft beſitzt, follte dem Spiele 
nicht zuerkannt werden. Aber es iſt gewiß, daß die Klagbarkeit der Börſen⸗ 
Differenzen das Spiel hintanhalten würde. Es wäre überdies eine mo⸗ 
raliſche Genugthuung, wenn der Spieler ſich nicht einfach feiner Verpflich⸗ 
tungen entſchlagen, ſondern ebenfalls zur Verantwortung gezogen werden 
könnte. Das würde das Zuſtrömen zu der Börſe vermindern. get ift der 
Ausſchluß von der Börſe die einzige Strafe für die Inſolventen; das aber 
iſt viel zu milde. \ 5 

Correferent Dr. Alexander Meyer: Auch als Angehöriger des deutſchen 
Reiches muß ich dieſen Antrag unterſtützen. Auch bei uns wurde dieſe 
Frage aufgeworfen. In Deutſchland iſt die Klagbarkeit unbezweifelt, und 
dort will man gerade umgekehrt jetzt die Klagbarkeit abſchaffen. Es tauchte 
nämlich die Anſicht auf, jedes Börſevifferenzʒ⸗Heſchäft ſei ſchädlich und müſſe 
beſeitigt werden, und man glaubte durch die Entziehung der Klagbarkeit 
den Schwindel beenden zu können. Dann wäre ja Oeſterreich das Muſter⸗ 
land. Das ift nun in Bezug auf die Börſe gewiß nicht der Fall. Die 
Anträge des Referenten werden keine große prakliſche Wirkung binterlafjen. 
Von der Klagbarkeit der Differenzen bei uns wird fat nie Gebrauch ge⸗ 
macht. Es werden vielmehr dieſe Streitigkeiten dem Schiedsgerichte unter⸗ 
breitet. Kann der Börſebeſucher zahlen, jo läßt er es auf den Ausſchluß 
nicht ankommen; kann er nicht zahlen, jo nützt die Klagbarkeit auch nichts. 
Eine ausdrückliche Beſtimmung, daß Börſegeſchäfte nicht klagbar find, beſteht 
übrigens auch in Oeſterreich nicht, ſondern es beſteht blos die Beſtimmung, 
daß Spielforderungen nicht klagbar find, und die Judicatur der öſterreichi⸗ 
ſchen Dicaſterien pflegt Differenzgeſchäfte als Spiel zu betrachten. Deſſen⸗ 
1 iſt eine Ausnahmsbeſtimmung für Börſegeſchäfte nicht zu em⸗ 

ehlen. ; 
Vörſegeſchäfte ganz zu verbieten, das geht nicht an, weil ſich das exufte 
Geſchaft von dem bloßen Spielgeſchäfte äußerlich nicht unterſcheiden läßt. 
Das Differenzgeſchäſt in Waaren hat vielfach zur Verhütung des Mangels 
beigetragen. Kein anderer Theil ift jo ſehr mit der Gefahr der Ausſchreitung. be⸗ 
haftet, als das Differenzgeſchäft. Das Mittel, dem vorzubeugen, iſt aus⸗ 
ſchließlich, den Spieltrieb auszuroften. Man kann die Welt nicht beſſern, 
ohne die Menſchen zu beſſern. Ein Widerſpruch zwiſchen moraliſchen und 
wirihſchaſtlichen Geſetzen iſt nicht möglich. Börſegeſchaſte dürfen nicht anders 
aufgefaßt werden, als jedes andere Rechtsgeſchäft. 1 
Ich beantrage nun folgende Faſſung der Reſolution: „Es iſt wünſchens⸗ 
werlh, daß Börſedifferenz⸗ Geschäfte unter dem bürgerlichen Rechte des Lan⸗ 
dez ſtehen und daß Ausnahmebeſtimmungen, welche denſelben die Klagbar⸗ 
keit entziehen, befeitigt werden.“ (Bravo!) N , 
Referent Lieben conformirt feinen Antrag mit dieſer Tertirung. { 
euwirth (Wien): Unter dieſem harmloſen Antrage auf Klagbarkeit 
der Börſegeſchäfte verbirgt ſich mehr, als der Antrag beſagt, und ſowohl der 
ielerent, als der Correferent haben die unmittelbare Verbindung zwiſchen 
dieſem Autrage und der von der Börſe zurückgelegten Kriſe zugegeben. Ich 
bin prinzipiell für die Klagbarkeit der Börſedifferenzen, weil ich mir einen 
Markt nicht denken kann, wo Trausactionen ſtaktfinden im täglichen Umſatze 
den einer halben Milliarde, wie dies in Wien vorgekommen iſt, ver Staat 
aber, unter deſſen Augen dieſe Transactionen ftattfinden, dieſelben für vogel⸗ 

fei erklart. Gleichwohl muß ich dem geſtellten Antrage widerſprechen. Vor 
lem ſcheint mir derſelbe an dieſen Congreß ſchlecht adreſſirt zu ſein, denn 
es handelt ſich bier um eine Frage der Jarisprudenz. Wenn wir über dieſe 
tage berathen ſollten, jo geſchähe dies mit dem nämlichen Rechte, wie 
Genn, der deutſche Juriſtentag die Frage erörtern wollte, ob ſich bei den 
Eiſenbahnen das Syſtem der Stagisgarantie oder das der Differential⸗ 
Zarife wiſſenſchafllich rechtfertigen laſſe. Gewiß, es haben ſich auch Volks- 
wirthe mit dieſer Frage beihäftigt; allein Say wollte jedes Differenzſpiel 
185 ſtaatswegen unterdrückt willen; Mac Culloch erklärte ſich für die Klag- 
oserklärung, und Michaelis, der gewiß in dieſer Frage der Competenteſte 
wäre, bat in der Faucher'ſchen Vierteljabresſchrift über dieſen Gegenſtand 
zwei Aufſatze veröffentlicht, welche nebenher auch die Klagbarkeit der Börſe⸗ 
Differenz Geſchäfte behandeln; allein er gelangt nur zu der Frage, ob in 
er Klagbarkeit ein ſtimulirendes oder ein abwehrendes Mittel liege. In 
ie at würde der Antrag in der Form, wie er vorliegt, ſchon doraus⸗ 
etzen, daß die Speculations⸗Geſchäfte als ein Zweig des legitimen Handels 
zu betrachten ſeſen; dies aber iſt eine Frage, die bisher von der Wiſſen⸗ 
chaft noch nicht entſchieden iſt, und ich glaube, wenn Michaelis ſpäter über 
Sti Gegenſtand geſchrieben hätte, ſo würde er ſeine Meinung in manchen 
Ftügen modificirl haben. Er ſelbſt hat letzthin den Ausſpruch gethan, daß 
10 fen aufgehört habe, ein Markt von Capitalien und Anlagepapieren 


dieſelbe hervorgerufenen Kriſen gemachten Wahrnehmungen und Erfahrungen 
die Nothwendigkeit einer durchgreifenden legislatoriſchen Reform: 

a. In Bezug auf das Actien⸗Geſellſchaftsweſen; 

b. in Bezug auf die rechtliche Natur des Speculationshandels im 
Allgemeinen und der Börſendifferenz⸗Geſchäfte insbeſondere 

und überträgt feiner ſtändigen Deputation die Aufgabe: 

J die zu Tage getretenen zahlreichen Mißſtände und Ausſchreitungen 
im Detail zu unterſuchen und darzulegen; 

2. dem wieder zuſammentretenden Congreſſe auf Grund dieſer Unter⸗ 
ſuchungen und unter entſprechender Berückſichtigung der Erfahrungen, welche 
die Speculgtions⸗Bewegung der letzten Jahre überhaupt nahelegt, eingehend 
motivirte Vorſchläge zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

„Der ſtändigen Deputation bleibt es anbeimgegeben, Fachmänner zur Mit- 

wirkung an dieſer Arbeit heranzuziehen, eventuell auch das Ergebntß ihrer 
Wahrnehmungen und Unterſuchungen noch vor Zuſammentritt des nächſt⸗ 
jährigen Congreſſes in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen.“ 
Präſident: Da der Herr Redner behauptet hat, der volkswirthſchaft⸗ 
liche Congreß habe ſich mit der Reform des Actienweſens nicht beſchäftigt, 
io balte ich es für meine Pflicht zu conſtatiren, daß die Frage ſchon im 
Jahre 1869 auf der Tagesordnung des Cong reſſes ſtand, und daß darüber 
eme lange und erſchöpfende Debatte ſtattgefunden hat. Die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe finden ſich in den Protocollen des Congreſſes, und ich glaube, hätten 
die Beſchlüſſe die Beachtung gefunden, welche ſie verdienten, es wäre mans 
cherlei Unheil verhütet worden. Die Priorität des Eiſenacher Congreſſes 
in dieſer Frage kann ich nicht zugeben. 
Dr. Hertzka: Ich bin gleichfalls für die Vertagung der Verhandlung 
über den vorliegenden Gegenstand bis zum nächſtjährigen Congreſſe. Die 
Motive, die mich eine ſolche Vertagung wünſchen laſſen, ſtehen jedoch mit 
denjenigen meines Porredners Neuwirth nicht ganz im Einklange; auch 
glaube ich, daß die Verquickung der Frage der Börſengerichtsbarkeit mit jener 
der Actien⸗Geſetzgebung eine überflüſſige und deshalb im vorliegenden Falle 
auch ſchäpliche ſel. Der Congreß hat ſich nicht allein mit der Reform des 
Actienweſens bereits vor vier Jahren befaßt, er iſt ſogar bei ſeinen dies⸗ 
bezüglichen Berathungen und Reſolutionen dem damaligen Stande der poſi⸗ 
tiven Geſetzgebung fo ſehr vorangeeilt, daß feine Beſchlüſſe auch heute noch 
den Legislativen zahlreicher Staaten zur Richtſchnur dienen könnten und 
ſollten. Die Kriſe auf volkswirthſchaftlichem Gebiete, die im Frühjahre 
dieſes Jahres ihren Anfang genommen, hat allerdings zahlreiche bemerkens⸗ 
werthe Erſcheinungen an das Tageslicht gebracht; unter dieſen befindet ſich 
aber meines Wiſſens keine einzige, deren Erwägung jene Haltung, die der 
Congreß vor vier Jahren eingenommen, als unrichtig darſtellen würde. Die 
Annahme der Neuwirth ſchen Reſolution, beſonders aber die Motivirung 
derſelben, würde das Gegentheil behaupten und kann daher nicht befür⸗ 
wortet werden. Hält aber der Antragſteller trotz der über die bisherigen 
Reſoſutionen des Congreſſes erhaltenen Aufklärung ein Zurückkommen auf 
das Actienweſen aus ſrgend welchem Gründen für erſprießlich, jo möge er 
in einem geſonderten Antrage für das nächte Jahr eine ſolche abermalige 
Discuſſion probociven. Der Grund, warum auch ich eine Vertagung der 
Discuſſion über den Antrag Lieben und Meyer wünſche, iſt ein doppelter: 
der Antrag Lieben hat uns gleichſam überrumpelt; er kam dem Congreſſe 
erſt am Tage ſeiner Eröffnung zur Kenntniß, und es iſt dies ein um ſo 
fühlbarerer Nachtheil, als gerade ge enwartig, wo wir uns unmittelbar nach, 
vielleicht auch noch inmitten einer Börſenkriſe befinden, ja wo es gilt, über 
einen durch die Börſenkriſe ſelbſt fühlbar gewordenen Uebelſtand abzuurthei⸗ 
len, die Meinungen keineswegs hinlänglich geklärt, die Gemüther keineswegs 
hinreichend beruhigt ſein dürften, als daß eine gegenwärtig über dieſe Frage 
gefaßte Reſolution mit der darangeknüpften Debatte bleibenden Werth haben 
könnte. Der zweite Grund iſt der, daß der Reſerenten⸗Antrag, wie er uns 
vorliegt, einen allzu engen Geſichtskreis umfaßt, daß er eine große Frage 
herübrt, jedoch nur einen relativ bedeutungsloſen Theil dieſer Frag: zur 
Entſcheidung bringen will. Es iſt nicht richlig, daß die Anſichten über die 
Natur des Börſehandels, der Börſegeſchäfte und des Differenzſpiels bereits 
in dem Maße geklärt ſeien, um jede fernere Discuſſion hierüber überflüſſig 
zu machen. Wollen wir und keinen Mißdeutungen ausſetzen, wollen wir 
nicht jene Meinung erwecken, der mein Vorredner — wie ich glaube, mit 
Unrecht — Ausdruck verlieh, daß nämlich mit dem gerichtlichen Schutze der 
Börfebifferenzen eine Beförderung des nackten Börſenſpiels bezweckt fei, 
dann müſſen wir das Börſenweſen im Allgemeinen, ſeine wirthſchaftliche 
Bedeutung, die Mängel unter denen die Geſetzgebung in Börſen⸗Angelegen⸗ 
heiten gegenwärtig leidet, eingehend beleuchten. Ich ſtelle vaher den Autrag, 
der Congreß möge über den Lieben⸗Meyer'ſchen Antrag zur Tagesordnung 
übergehen und auf die Tagesordnung des nächſten Congreſſes die Discuſſion 
über die wirthſchaftliche Bedeutung des Börſenhandels und über die in der 
Börſe⸗Geſetzgebung nothwendigen Reformen ſetzen. 

Der Präſident erklärt, daß inzwiſchen die Herren Dr. Eras, Dr. Genſel, 
und Dr. Dorn einen mit dem Antrage Dr. Hertzka gleichlautenden Verta⸗ 
gungsantrag formulirt in ſeine Hände gelegt hatten. Der Antrag 
lautet: „Der 14. Congreß, indem er feinen Beſchluß über die Klagbarkeit 
der Börſendifferenzen ausſetzt, beſchließt, auf die Tagesordnung des nächſten 
Congreſſes die Unkerſuchung des wirthſchaftlichen Charakters der Börſen⸗ 
geſchäſte mit Berückſichtigung der Klagbarkeitsfrage zu ſetzen.“ 

Dr. Hertzka erklärt, unter vielen Antrag, als mit dem dat 
de und der Form nach gleichlautend, auch feine Unterſchrift 
wollen. 8 2 

Die Referenten Meyer und Lieben ziehen ihre Reſolution zurück. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Gras, Genſel, Dorn und Hertzka 
angenommen. Hierauf wird um 4 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 

Wien, 14. Auguſt. (Vierte Sisuge,) Der pvolkswirihſchaftliche Con⸗ 
reß beſchäftigte ſich in ſeiner vierten Sitzung mit den Anträgen über die 

age der Haus⸗Induſtrie und dem Antrage Schneider bezüglich des 
Kleingewerbes, welche am Dienſtag nicht zur Erledigung gekommen waren. 
Ueber die Reihenfolge der Verhandlungs⸗Gegenſtände entſpinnt ſich eine 
Debatte, in welcher Schneider dem Congreſſe den Vorwurf macht, daß er 
die Her pen Kleingewerbes nicht zur Verhandlung kommen laſſen wolle. 

er Präſident verwahrt den Congreß gegen dieſe Inſinuation und ver⸗ 
weiſt auf die bereits bezüglich der Reihenfolge der Verhandlung gefaßten 
Beſchlüſſe. 5 h 322 7 
echt Dr. Herrmann: Die Haus⸗Induſtrie und das Kleingewerbe 
haben ſtets Berückſichtigung gefunden; es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß 
ihnen nicht Begünſtigungen auf Koſten der Groß⸗Induſtrie gewährt werden 
können. Das wäre volkswirthſchaftlich auch vollkommen incorrect. 

Trebitſch ſtellt einen Zuſatzantrag, welcher folgendermaßen lautet: 
Zur Reſolution 3 ſei hinzuzuſetzen: „und nicht minder iſt es Aufgabe des 
Staates, bei Förderung der internationalen Handelsbeniehungen die Inter⸗ 
eſſen der heimiſchen Haus⸗Induſtrie und des heimiſchen Kleingewerbes vor⸗ 
herrſchend in Betracht zu ziehen. 
ſch Der Ne e acceptirt dieſes Amendement, wenn das Wort „vorherr⸗ 

end“ weggelaſſen wird. : . 5 

ren ek beantragt, daß hinter dem Worte „Haus⸗Induſtrie“ anſtatt 


en dem 
etzen zu 


die Erleichterung des Bezuges der Rohr und Hilfsstoffe, ſowie 
ihrer Erzeugniſſe.“ 


des Abſatzes 
Dieſes Amendement wird unterſtützt. 


Auch gemahnt das vorgeſchlagene Mittel an einen Arzt, der einem 
Kranken, welcher an einem chroniſchen Magenleiden laborirt, ein Brauſe⸗ 


Sonuabenb, den 16. | Anguft 18 


eine Arbeit, welche dieſen Gegenſtand nahezu erſchöpft. Soll nun der volks⸗ H 


füngſten Cpoche der Ueberſpeculation auf dem Effectenmarkte und der durch 


wo auch das Elberfelder Syſtem ſeine Hilfe verſagen wird. 


des Wortes „vorherrſchend“ eingeführt werde der Paſſus: „in Hinſicht auf 
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73. 
Schneider: Die Haus⸗Induſtrie iſt ein Stadium der gewerblichen 
Eutwicklung, das in die früheſten Zeiten zurückreicht. Nach ihr kam das 
Kleingewerbe, nach dieſem die Groß⸗Induſtrie, welche jetzt die herrſchende 
it. Handelt es ſich nun um Hilfe für die Haus⸗Induſtrie, jo kann es ſich 
nur darum handeln, die Haus⸗Induſtrie auf die Stufe zu heben, auf der 
die Groß⸗Induſtrie ſich befindet. Darin läge keine Schädigung der Induſtrie, 
ſondern nur eine Vermehrung der Individuen, 
Induſtrie theilnehmen. 5 : 
‚Der Herr Referent bat nun in feiner Rede eine ganze Reihe von Vor⸗ 
theilen der Haus⸗Induſtrie aufgeführt; allein er bat auch darauf hinge⸗ 
wiejen, welche entſetzliche Erſcheinungen dieſelbe im Gefolge habe, wie ganze 
Genetationen durch die Kinderarbeit im Keime vernichtet werden, wie dies 
in manchen Gegenden in England der Fall iſt. Allein in Gegenden, wo 
die Bearbeitung des Bodens nicht genügende e it aller⸗ 
dings die Klein⸗Induſtrie am Platze. So hat ſich in Oberöſterreich die 
holz⸗, im Schwarzwalde die Uhren⸗Induſtrie ausgebildet und es iſt ganz 
richtig, daß es immer darauf ankommt, einen exportfähigen Artikel für 
dieſe Haus⸗Induſtrie en finden. So bemüht man ſich ſeit Jahren ſtatt der 
Spitzen⸗Induſtrie im Rieſengebirge eine andere Induſtrie einzuführen. In 
dieſer Beziehung nun iſt es wohl die Pflicht des Staates, unierſtützend ein⸗ 
een wo dies ohne Schaden für die Geſammtheit möglich ift. 
iſt beſſer, 
15 pe Bevölkerung verhungert iſt. Das iſt es, was ich verlange. 
ravo! 
5 ern 1 1 1 8 
ie Wahrnehmung gemacht, daß in Oeſterreich ſtets die Groß⸗Induſtriellen, 
nie die Kleingewerbetreibenden bei Gutachten befragt u Se gegen: 
wästige Handelsminiſter ſei der Einzige, der ſich um das Kleingewerbe 
kümmere. Was Buchaczek beantrage, ſei zwecklos und ſei in ſeinem Antrage 
überdies vorausgeſetzt. E b f £ 3 
Genſel: Der Zwiſchenſatz im zweiten Punkte der Reſolution: „darunter 
vorzugsweiſe Frauen, theilweiſe auch Kinder“ könnte die Meinung erwecken, 
a Ye Congreß die Kinderarbeit unbedingt empfehle. Ich beantrage die 
Streichung. 
Schickh unterſtützt den Antrag Trebitſch. Es 
das Kleingewerbe in Wien unterſtützt werde. 
oll b. Stahlberg bringt einen Antrag ein, der volkswirthſchaftliche 
Congreß möge die Petition des „Gewerbebund“ um Unterſtützung der Klein⸗ 
gewerbe durch die Nationalbank unterſtützen. 
Präſident macht darauf aufmerkſam, daß der Antrag weder in die 
Competenz noch auf die Tagesordnung des Congreſſes gehöre. 
Donnenberg (Homberg) macht darauf aufmerkſam, baß der Congreß 


ſei empörend, wie wenig 


präventiv einzutreten, als Commiſſionen zu entſenden, wenn die 


Trebitſch (Wien) perhorrezeirt die Staatshilfe. Er habe 


nicht die 7 0 habe, ih in foeciell öſterreichiſche Verhältniſſe zu miſchen, 


und beantragt, die drei erſten Reſolutionen zu ſtreichen. Die Grenzen zwi⸗ 
ſchen Hausinduſtrie würden fi immer ſchwer ziehen laſſen. Gegen den 
Antrag Trebitſch müſſe er ſich entſchieden ausſprechen, da derſelbe nicht an⸗ 
ders als ſchutzzöllneriſch aufgefaßt werden könne, N 

Die Debatte wird geſchloſſen. 7 N 

Referent Herrmann: Ich ſpreche mich dagegen aus, daß die erſten 
drei Punkte geſtrichen werden; ſie ſind gleichſam die Motivirung. Mit der 
Streichung des Dr. Genſel erkläre ich mich dagegen einverſtanden. Es 
wurden die Vortheile des hausinduſtriellen Betriebes auseinandergeſetzt, 
welche nur auf einem begrenzten Gebiete gelten. Bei den internationalen 
Handelsbeziehungen kann eine Bevorzugung der Hausinduſtrie nicht ein⸗ 
treten. Innerbalb des Staates muß jedoch die Hausinduſtrie beſonders 
unterſtützt werden. Es iſt auch Einiges ſchon 285 Es wurden En⸗ 
quöten einberufen, Fachſchulen eingerichtet, welche vorzüglich für die Haus⸗ 
induſtrie wirken. Dieſe haben auch bereits günſtige Reſultate ergeben. Auch 
die weibliche Arbeit wird unterſtützt. Dieſes Vorgehen der Regierung ge⸗ 
ſchieht zumeiſt nach dem Muſter der würtembergiſchen Regierung. Auch die 


Zuſagankrage des Herrn Trebitſch, welcher in Punkt 4 einzuflechten ift. 

Bei der Abſtimmung werden die vorgeſchlagenen vier Reſolutionen nach 
Auslaſſung der Worte: „Darunter vorzugsweiſe Frauen, theilweiſe auch 
Kindern“ im dritten Punkte angenommen. er 3 
bitſch's wird mit 40 gegen 30 Stimmen ee 

Der Präſident theilt mit, daß die gewäh ) 
Deputation zuſammengetreten ſeien und folgende 0000 cooptirt haben: 
G. Müller (Stuttgart), Brince-Smitb (Berlin), Dr. Wolff (Stettin), 
Dr. Kapp (Berlin), G. Leonhardt (Wien), Dr. Böhmert (Zürich), 
Dr. Mar Wirth (Breslau), Dr. Michaelis (Berlin) Schulze⸗Delitzſch 
Potsdam), Dr. Bamberger (Mainz), Zwicker (Magdeburg), Dr. Ems 
minghaus (Gotha), Dr. Sax (Wien), Dr. Saltbeer (Göttingen), 


— 


— 


uſaßantrag Tre⸗ 
ten Mitglieder der ſtändigen 


Dr. Rentzſch (Dre den), Dr. Mako wiezka (Erlangen), A. Lammerz 


(Bremen). 8 

Zum Vorſitzenden der ſtändigen Deputation wurde Prince⸗Smith, 
zu deſſen Stellvertreter Dr. Braun, zum Schatzmeiſter Quandt gewählt. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Frage der Armen⸗ 
Arbeitshäuſer. . 8 

Die diesbezüglichen Anträge lauten: N } 

„I) Die Errichtung von Armen: und Arbeitshäuſern wird für größere 
Armenverbände als ein Bedürfniß anerkannt. i 
größeren ſtädtiſchen Armenverbänden unentbehrlich. 2) Es empfiehlt ſich, 
alleinſtehenden Perſonen, welche die öffentliche Armenpflege in Anſpruch 
ES Unterſtützung in der Regel in einem Armen: oder Arbeitshauſe 
zu gewähren.“ & . : 

Referent Rickert: Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, will ich Punkt 2 
folgendermaßen modiſieiren: „Es empfiehlt fi, alleinſtehenden erwachſenen 
Perſonen, welche die öffentliche Armenpflege in Anſpruch nehmen, die Unter⸗ 
ſtützung in allen den Fällen in einem Armen⸗ oder Arbeitshauſe zu ge⸗ 
währen, in welchen ſich die Unterſtützungs⸗ Bedürftigkeit in ſicherer Weiſe 
nicht feſtſtellen laßt und eine dauernde Controle über die Verwendung der 
Unterſtützung nicht möglich iſt.“ \ 

Die jetzige Verhandlung iſt eine Fortſetzung der Mainzer Berathungen, 
in welchen die Gegenſätze der Anhänger der obligatoriſchen und der frei⸗ 
willigen Armenpflege an einander geriethen, aber keine Verſtändigung er⸗ 
zielt werden konnte. Der Congreß machte es alſo, wie er immer thut, wenn 
er nicht weiß, was er thun ſoll, er ernannte eine Commiſſion. Bei ſeinen 
nächſten Verhandlungen erkannte der Congreß, daß es beſſer ſei, dieſe Prin⸗ 
cipien an der Hand beſtimmter Fälle zu erörtern. 

Eine ſolche beſtimmte Frage liegt auch da vor, wo es ſich um die Ar⸗ 
men⸗ und Arbeitshäuſer handelt. Jede Spur von Erwerbskraft muß nutzbar 
gemacht werden für die Erhaltung des Individuums. Es giebt kein Lebens⸗ 
Alter, in welchem die Erwerbskraft vollſtändig verloren gegangen fein würde. 
Wenn dennoch ein Fall eintritt, wo die ſubſidiäre Staats⸗Armenpflege ein⸗ 
treten muß, ſoll nicht mehr als das abſolut Nothwendige gewährt werden. 
So einfach dieſer Satz erſcheint, ſo wird dennoch vielfach dagegen gefehlt. 
Dieſer Umſtaud wirkt corrumpirend, wenn die auf öffentliche Koſten Erhal⸗ 
tenen beſſer leben, als viele ſteuerzahlende Elemente der Bevölkerung. Man 
hat in Elberfeld die Erfahrung gemacht, daß in dem Maße, als die Armen⸗ 
Unterſtützungen abnahmen, die Steuerausfälle ebenfalls abnahmen. Nur 
das Unentbehrliche darf gegeben werden; frühere Lebensverhältniſſe find ab⸗ 
ſolut nicht in Rechnung zu bringen. : 


Insbeſondere find fie in 


Die engliſche Geſetzgebung hat dies längſt anerkaunt. Man folte nun 


meinen, mit dieſen Grundſätzen bewaffnet, müßte die Praxis eine vortreff⸗ 
liche fein. Allein man iſt bald mit dem Latein zu Ende, wenn es kein 
Mittel giebt, die Bedürftigkeit zu erkennen und die Armuth zu controliren. 
Wer es weiß, welche Mittel man findet, die Armenverwaltungen zu hinter⸗ 
gehen, daß kein Atteſt eines Arztes über die Erwerbsunfähigkeit außer 
Zweifel ſetzen kann, der wird dieſes Mittel ſuchen müſſen. Dieſes Mittel 
aber iſt die geſchloſſene Armenpflege. 0 i 
Eg kommt vor, daß anſcheinend abſolut erwerbsunfähige Perſonen ſich 
mit Beträgen von 15 bis 20 Sgr. mit ibren Anſprüchen an die Gemeinden 
abfinden laſſen, und es doch abſolut unmöglich, daß Jemand mit dieſen 
Beträgen leben könne. Nun 1 f allerdings die Anhänger der Elberfelder 
Armenpflege, es würde ſich dies finden, 1 
ſich die Alte geben. Ein aber die beſonderen Verhaltniſſe der großen 
Induſtrieſtädte in Betracht zu ziehen, und überdies ift bie 5 An 
dazu, davon abzugeben. Im Jabre 1868 betrug in Elber⸗ 
feld die galt der öffentlich unterſtützten Armen 1673, davon wurden 1205 
in offener und 468 in geſchloſſener Armenpflege gehalten, allein ſchon im 
Jahre 1871 ſtellte ſich das Verhältniß u Gunſten der Armenhäuſer fo, daß 
1075 in offener, 519 in geſchloſſener Pflege gehalten wurden. 
Nun bin ich keineswegs für die Zwangsarbeits⸗ oder Correctionshäuſer, 
ich will lediglich Mittel. um die Bedürftigteit zu controliren. Die ö ffent⸗ 
liche Meinung ſträubt ſich gegen die Freiheitsberaubung, ich ſelbſt hatte 
einen Abſcheu dagegen. Allein ich bin davon zurückgekommen. Ich ſelbſt 


* 


wenn nur die Armenverwaltungen 


| 


Genoſſenſchaften baben durch ein neues Geſetz Berückſichtigung gefunden. f 
Ich mochte beantragen, daß die Reſolutionen angenommen werden mit dem 


7 


die an den Wohlthaten der 


babe einem ebrenhaften Offizier mit zwei Kindern — wobl mit Wiverſtre⸗ 
ben — den Rath gegeben, ſich an das Armenhaus zu wenden, und er that 
es, nachdem ich ihm die Nothwendigkeit auseinandergeſetzt hatte. Ein an⸗ 
derthalbjahriger Aufenthalt daſelbſt hat ihm geholfen. Ich bin überhaupt 
der Meinung, daß gerade diejenigen, welche über Freiheitsentziehung ſchreien 
und die Areitshäuſer bevölkern, die letzteren discreditiren. Die öffentliche 
Meinung iſt hoffentlich aufgeklärt genug, um die Armenhäuſer nicht als 
Zuchthäuſer zu betrachten. \ 8 Fr 
- Die Leitung der Arbeitshäufer iſt ſchwierig und deshalb muß bei ihrer 
Wahl die größte Vorſicht gebraucht werden. Die früheren Verweiſungen in 
die Schmutzſtätten waren freilich förmlich ein Racheact der Geſellſchaft, aber 
die Arbeitshäuſer, wie wir ſie wollen, ſind eine Wohlthat. Man muß nur 
die ſchrecklichen Folgen der freien Armenpflege in London öder auch in 
Danzig beobachten. In den Armenhäufern werden die Armen wieder zur 
wirthſchaftlichen Arbeit erzogen. 2 - 

Die Einrichtung der Armenhäuſer iſt auch ſchon in alle Länder ber: 
pflanzt. Der Einwand, daß die Armenhäuſer zu theuer find, ift falſch, weil 
bei richtiger Verwaltung die Koſten viel kleiner werden. Auf dem Lande 
iſt die Verwerthung auch der ſchwächſten Kraft möglich, und deshalb müſſen 
die Arbeitshäuſer auf dem Lande errichtet werden. Die Errichtung von 
Armencolonien, wie ſie Huber empfahl, iſt nicht zu empfehlen. 3 

In Schottland war die Armenpflege vorzugsweise eine kirchliche, in Ir⸗ 
land eine rein staatliche, in England eine gemiſchte. Es ſtellte ſich bald die 
Nothwendigkeit heraus, die ganze Armen⸗Unterſtützung nur in den Armen⸗ 
Bu zu gewähren. Es beſtehen jetzt in Irland Armenbäuſer für 250,000 
Menſchen. Di: Wirkung machte ſich auch bald fühlbar, indem die Zahl der 
in den Arbeitshäuſern befindlichen Armen keineswegs jo ſtark wuchs, als 
die Zahl der außerhalb der Armenhäuſer befindlichen ſank. Jetzt iſt in 
Schottland die Zahl der Outdoors nur die Hälfte von den Indoors. Ja, 
es zeigt ih, daß in England die Zahl der Outdoors ſeit 3 Jahren um 
7 p6t., der Indoors um 20 pCt abnahm. 

(1 Uhr. Der Redner ſpricht fort.) 

Prag, 13. Auguſſ. [Fürſi Löwenſtein! ſuchte bei der Bezirks⸗ 
Hauptmannſchaft Tachau um die Aſſiſtenz von 50 Gendarmen an, 
damit die Abhaltung des clericalen Meetings in Hain trotz der 
großen Aufregung unter der deulſchen Bevölkerung ermöglicht werden 


könne. 


= 


] 


5 


Frankreich. 

E Paris, 13. Auguſt. [Aeußerungen des Herzogs von 
Broglie in Lyon. — Rede des Präfecten des Morbihan. — 
Wallfahrt zur Madonna von Lieſſe. — Tramways für 
Paris und Umgegend. — Nelaton.] Der Herzog de Broglle, 
der in Verſailles ſehs gut den vorſichtigen Staatsmann zu ſpielen ver: 
ſteht, hat ſich kürzlich bei einem Aufenthalt in Lyon, in dem Salon 
des Präfecten Dueros ſehr unvorſichtige Aeußerungen entſchlüpfen laſſen. 

Die Umgebung mag ihn wohl verführt haben. Nach einem gut⸗ 
gefinnten Journal von Lyon hat er folgende kleine Rede gehalten: 
„Die Reglerung iſt entſchloſſen, ihre Gegner bis an die äußerſte Grenze 
der Geſetzlichkeit zu verfolgen; wenn das Geſetz nicht ausreicht, und 
ihr nicht geſtatten wird, die Maßregeln zu ergreifen, welche durch die 
Vorfälle des Kampfes erforderlich gemacht werden, fo wird die Regie⸗ 
5 rung nicht zögern, von der Verſammlung neue Geſetze, und damit die 
5 Mittel zur Fortführung des Kampfes zu verlangen. Mas darf fi 
nicht läuſchen. Seit dem 24. Mai handelt es ſich um ein Duell auf 
Tod und Leben, entweder der Radikalismus oder die Geſellſchaft muß 
S unterliegen. — Das iſt deutſch genug. Unter der Geſellſchaft ver: 
ſſteht de Broglie natürlich ſich und die Monarchiſten, und zu den Nadis 
* kalen gehören alle diejenigen, die zu bekämpfen das Cabinet vom 

24. Mat eingeſetzt iſt, nicht zuletzt Herr Thiers und die gemäßigten 

Republikaner. So weit alſo, bemerkt die „République frangaiſe“, iſt 

es mit Herrn de Broglie gekommen, dieſem Enkel der Madame Stuel, 
dleſem alten Parlamentsmann, welcher einſt die politiſche Freiheit auf 
die gegenſellige Achtung aller Parteien gründen wollte, der erbitterte 

Gegner des Kaiſerteichs und aller Ausnahmemaßregeln, von denen 

dies verwerfliche Regiment Gebrauch machte. Nicht blos erklärt dieſer 

Liberale der republikaniſchen Partei einen Vernſchtungskrieg, derſelben 

Partei, mit welcher er und ſeine Freunde ſich vor wenigen Jahren zu 

der famoſen „liberalen Union“ vereinigt hatten, ſondern der Feind 
der kaiſerlichen Geſetze [peut ſich nicht, zu erklären, daß die ſe Geſetze 

ungenügend und zu milde find, und daß er deren andere zu erfinden 
wiſſen wird, die keinen feindlichen Gedanken und keinen unangenehmen 
Widerſpruch aufkommen laſſen. Dies find die Maximen, welche ein 
eerſter Miniſter mit Gemüthsruhe als Regierungsregeln aufſtellt. 

Zu den Präfecien, weiche mit Eifer das neue Regierungsſyſtem zu 
unterſtützen beſtrebt find, muß neuerdings auch der Präfect des Mor⸗ 
bihan gezählt werden, der jüngſt bei einer Schulfeier im Seminar von 
8 St. Anne eine höchſt erbauliche Rede gehalten hat. Verſchiedenes 
Er daraus war ſchon bekannt geworden, und die Mitglieder der Linken 
iim Pexrmanenzausſchuß hatten ſich vorgenommen, eine Interpellation 

darüber an die Miniſtec zu richten. Jetzt liegt der Text dieſes oratori⸗ 
ſchen Kunſtwerkes vor. Der Präfect erklärt, daß die Miſſton der 
Regierenden allerdings nicht darin beſtehe, daß fie dem Gewiſſen Ge⸗ 
5 walt anthue, daß ſie aber aus allen Kräften an der Ausdehnung der 
katholiſchen Werke, welche aus der freien Initiative ihrer Mitbürger 
= bervorgegangen, helfen müſſen. Zugleich giebt der Redner zu ver- 
ſtehen, daß, wenn noch einmal die Vendée zur Bekämpfung des Radi⸗ 
kalismus aufgerufen werde, er ſich unter die jugendlichen Streiter zu 
miſchen gedenke. Auch eine Aufreizung zum Bürgerzwiſt. 

Es ſcheint, daß dem Bedürſniß nach Wallfahrisorten noch nicht 
volle Genüge geſchehen iſt, obgleich die Pilgerſtätten ſich in den letzten 
Jahren zu Dutzenden aufgethan haben. „Ein Arbelter⸗Comitee“, deſſen 
| Vorſitzender der Graf Muc, fordert zu zahlreicher Beihelligung an 
eines Wallfahrt nach Notre Dame de Lieſſe auf. Dieſes Heiligihum 
liegt, wie der Proſpectus mitthellt, zwiſchen Laon und Rheims, „in 
der Provinz, welche die Wiege der franzöſiſchen Monarchie geweſen.“ 
Ee, handelt ſich hier nicht um die Verherrlichung eines neuen Wunders, 
ſondern die wunderthätige Madonna von Lleſſe hat ſich in den Zeiten 

der Kreuzzüge ſchon — die Bezeichnung iſt allerdings etwas vage — 

5 bethätigt. Ihre Wundergeſchichte iſt jedenfalls eine der ſchönſten dieſer 
Alt, inſofern fie mit jedem Feenmärchen coneurriren kann. Man höre 
nur: In der Zeit der Kreuzzüge alſo hatten 3 chriſtliche Rütter ſich 
vexrürt und waren in die Gewalt der Sarazenen gefallen. Der Sultan 
verlangte die Abſchwörung ihres Glaubens und ließ ſie für ihre Wel⸗ 
gerung ins Gefängniß werfen. Er gab aber darum feine Abſicht 
nicht auf, ſondern ſchickte in ihren Kerker feine wunderſchöne Tochter 
(ſonderbarer Orlentale), weiche fie durch die Künſte ihter Rede zum 

Abfall bewegen ſollte. Die Ritter blieben unerweicht und ſtimmten 

ihrerſeits das Lob der Jungfian Maria an, der fie eine beſondere 

Verehrung widmeten. — „Wenn ihr mir wenigſtens dieſe Jungfrau 

zeigen könntet!“ ſagte dle Peinzeffin höhniſch. Die Ritter warfen ſich 
auf die Knie, und firhe da, in ihren Händen befand ſich usplötzlich 
eine köſtliche Statue der h. Jungfrau. Darauf Bekehrung der Jung⸗ 
frau und großer Zorn des Sultans, der nicht nur die Nilter, ſondern 
auch die Tochter zum Tode verdammte. Sie legen ſich alle 4 zum 
letzten Schlafe der Unſchuld nieder und beim Etwachen befinden fie 
ſich nicht im Mohrenlande, ſondern im Departement, wo die Wiege 
der franzöſiſchen Monarchie geſtanden. Natürlich wurde an demſelbigen 

Orte eine Kirche errichtet, wo die Bildſäule der Madonna ein Unter: 

kommen fand. Ste muß fiüber größenn Ruf beſeſſen haben als in 
unſerm Jahrhundert, denn Anna von Oeſterreich pilgerte dort hin, um 
Leibesſegen zu erflehen, und wirklich gebar fie Ludwig XIV. Miele 
andere Ehefrauen folgten ihrem Beiſpiel und es muß ſehr ſonderbar 


erſcheinen, daß die Wallfahrt, die für den 17. auch dahin organifirt 
iſt, ausdrücklich auf Männer berechnet if. Wenigſtens garantirt nur 
dieſen des Proſpectus für 14 Fr. 25 Cent. die Reife und die Nahrung. 
— Ein im heutigen Amtsblatt erſchlenenes Decret bewilligt endlich 
die Einrichtung der Tramways für Paris und Umgegend, welche ſchon 
fett längerer Zeit in Vorbereitung begriffen iſt. — Der Dr. Nélaton, 
ſeit längerer Zeit erkrankt, iſt in ſo bedenklichem Zuſtande, daß man 
an ſeinem Aufkommen verzweifelt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Zum deutſchen Nationalfeſte] am 2. September bringt 
die „Elberf. Ztg.“ eine ſehr leſenswesſhe Zuſammenſtellung, indem 
ſie ſagt: 5 

„Es ſcheint uns von beſonderer Wichtigkeit, daß nunmehr die Haupt⸗ 
ſtadt im Herzen Süddeutſchlands ſich für die Feier des 2. Sep⸗ 
tember als Oationalfeſttages erklärt hat. Wir hoffen, daß dieſem Vorgange 
recht viele ſüddeutſche Städte folgen werden. Judeſſen wird das Intereſſe 
für die Nationalfeier in den deutſchen Landen immer reger und gewinnt an 
Umfang. Auch die Schul⸗ und Kirchenbehörden erlaſſen auf die Seitens 
des von den Unterzeichnern des Aufrufes vom 10. Mai 1872 bevollmäch⸗ 
tigten Comite's eingereichten Petitionen Verfügungen in Beireff der Be: 
theiligung von Schule und Kirche. Es find bis jetzt zu unſerer Kenntniß 
gelangt die Verfügungen des Cultusminiſteriums in Dresden, des groß⸗ 
berzogl. ſächſiſchen Staatsminiſteriums in Weimar, des herzogl. Staats⸗ 
miniſteriums in Meiningen, des herzogl. Ministeriums in Altenburg, 
des fürſtl. Conſiſtoriums in Greiz, der fürſtl. Miniſterien in Gera und 
Sondershauſen. Ferner liegen uns ſchon vor die Verfügungen der 
Provinzial⸗Schulcollegien in Coblenz und Kaſſel, der königlichen Re⸗ 
gierungen in Münſter, Kaſſel, Merſeburg, Erfurt Stralſund, 
a des königl. Conſiſtoriums in Hannover, des Senats 

on Hamburg. ; 

Die Verfügung des fürſtl. Schwarzh. Miniſteriums in Sonders⸗ 
hauſen vom 28. Juli möge nach ihrem Hauptinhalte hier folgen, weil ſie 
ih in treffender Weiſe über die Art der Feſtfeier ausſpꝛicht. Der Fürſt 
hat genehmigt, „daß auch im laufenden Jahre am 2. September in den 
hieſigen fürſtl. Landen als Erinnerungsfeier in Bezug auf die glorreichen 
Ereigniſſe des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in den Jahren 1870 und 1871 
ein Nationalfeſt unter angemeſſener Betheiligung der Kirche und der Schule 
aller Orten ſtattfinde. Demnach ordnen wir an, daß auch diesmal am 
Abend des 1. September da, wo ſich Gelegenheit dazu bietet, auf den Höhen 
Freudenfeuer angezündet und unterhalten werden dürfen, daß der 2. Sep⸗ 
tember ſelbſt als Feſttag gefeiert, früh um 6 Uhr mit den Glocken einge⸗ 
läutet, daß, wo es geſchehen kann, um 7 Uhr der Choral: „Nun danket alle 
Gott ꝛc.“ vom Thurm geblaſen, daß überall Vormittags ein Feſtgottesdienſt 
gehalten, nach der Predigt das Te Deum oder ein anderes paſſenves Lied, 
womöglich unter Jaſtrumental⸗Begleitung, — und hier in Sondershauſen 
unter dem Abfeueen von 21 Kanonenſchüſſen — geſungen, daß in allen 
Volksſchulen und auch in den höheren Lehranſtalten ein entſprechender 
Feſtact unmittelbar vor oder nach dem Gottesdienſte veranſtaltet werde, der 

chulußterricht aber an dieſem Tage ausfalle, wogegen Schüler und 
Schülerinnen bei günſtiger Witterung Nachmittags von ihren Lehrern in's 
Freie geführt werden können, um fi dort einige Stunden in angemeſſener 
Weiſe zu vergnügen, und daß zum äußern Zeichen der freudigen Theil⸗ 
nahme an dem Feſte in den Straßen der Städte geflaggt werde, während 
weiter dem Zwecke Entsprechendes überlaſſen bleibt“. 

Nach dem in der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordnelen⸗Ver⸗ 
ſammlung veröffentlichten Magiſtratsbeſchluſſe wird nun wohl auch die 
Feler des Natlonalfeſtes eine Breslaus würdige werden und ber 
patrlotiſche Sinn der Bürger ſelbſt die Anordnungen der Behörden 
gewiß wärmſtens unterſtützen. 

[Berichtigung,] Mit Bezug auf die in Nr. 182 der „Breslauer 
Morgenzeitung“ vom 7. d. Mis. unter der Rubrik „Verweiſe“ ver⸗ 
öffentlichten Mittheilung, daß wir wegen unſerer Beiheiligung an der 
Liegnitzer Reſolution vom 4. Junk c. einen Verweis erhalten hätten, 
erklären wir mit Genehmigung des Evangeliſchen Ober⸗Klrchentaths, 
daß uns ein ſolcher Verweis micht ertheilt worden iſt. 

Breslau, den 14. Auguſt 1873. 5 i 

Dr. Erdmann, General⸗Superintendent. 
Dr. Geß, Conſiſtorialrath. 

(Wir hatten alſo Recht, als wir in dem Leitartikel in Nr. 369 
der „Bresl. Zig.“ erklärten: Wir glauben nicht daran, daß den 
Herren Dr. Erdmann und Dr. Geß wegen ihrer unter die Er⸗ 
klärung der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz geſetzten Unterſchrift ein Ver⸗ 
wels eitheilt worden je D. Red. d. Bresl. Ztg.) 

[Umbau.] Einer der bedeutendſten Renovationsbaue im Innern 
der Stadt iſt im Laufe dieſes Sommers in den zwiſchen der Wall⸗ und der 
Antonienſtraße gelegenen, früher den Silberſtein'ſchen Erben, jetzt der 
jüviſchen Synagogen⸗Gemeinde gehörigen Baulichkeiten „zum Storch“ ge: 
nannt zur Ausführung gekommen. — Zunächſt iſt die im inneren Hofe ge⸗ 
legene Synagoge von Grund aus renovirt, innerhalb und außerhalb mit 
neuem Anſtrich verſehen und neu gedielkt worden. — An der Nord und 
Süpfeite iſt 0 ein Treppenhaus angebaut, um den Eingang zu den Emporen, 
welcher ſich ftüher im Innern des Tempels befand, zu erleichtern und bei 
eintretender Feuersgefahr zu ſichern. — Sämmtliche Arbeiten müſſen bis 
Mitte nächſten Monats zu Ende geführt ſein, da die Synagoge zum bevor⸗ 
ſtehenden Neujahrs⸗ und Verſöhnungsfeſte eingeweiht werden und wieder in 
Gebrauch treten fol. — Sämmtliche den Tempel umgebende 7 Häuſer find 
ebenfalls einer eben ſo erforderlich geweſenen, als gründlichen Renovation 
unterworfen worden und verdient insbeſondere Anerkennung, daß auch bier 
für die perſönliche Sicherheit der Bewohner bei eiwaiger Feuerdgefahr be⸗ 
ſondere Sorge getragen worden iſt. — Von ollen Gebäuden find oder wer⸗ 
den, ſoweit dies bis jetzt noch nicht geſchehen, die hölzernen Treppen und 
Altane entfernt und durch beſondere Treppenhäuſer reſp. ſteinerne Treppen 
erſetzt. — Außerdem werden ſowohl auf dem Platze vor dem Tempel, als 
in dem nach der Antonienſtraße führenden öffentlichen Durchgange mehrere 
Gaskandelaber auigeitellt und dadurch eine dringend erforderlich geweſene 
Abhilfe geſchaffen, indem an dunklen Abenden bisher dieſe Paſſage beinahe 
unpaſſirbar zu nennen war. — Sämmtliche Renovatlonsarbeiten werden 
von der Breslauer Baubank unter ſpecieller Leitung des Herrn Benno 
Milch zur Ausführung gebracht. 5 £ 

+ [Belisperäuderungen] Hummerei Nr. 1 und Schweidnitzer⸗ 
Straßenecke „Apotheke zum fliegenden Roß.“ Verkäufer Herr Apotheker 
Oskar Neugebauer; Käufer: früherer Herr Apothekenbeſitzer Edmund Niche 
in Grätz. — Kioſterſtraße Nr. 15, „Ehrenpforte“, Verkäufer: früherer Guts⸗ 
beſitzer Herr Tſchirſchnitz; Käufer: berwittwete Frau Reſtaurateur Friedertcke 
Kapeller. — Bergſtraße Nr. 16, Verkäufer: verwittwete Frau Friedericke 
Kapeller; Käufer: früherer Herr Gutsdbeſitzer Tſchirſchnitz. — Grünſtraße 
Nr. 26, Verkäufer: Herr Kaufmann Georg Kraniger; Käufer: Herr Kauf⸗ 
mann Traugott Vollwartzuny. — Neubau, Am Schießwerder ohne Nummer 
(abgezweigt vom Grundſtück „zu den drei Linden“), Verkäufer: Herr Bau⸗ 
unternehmer F. Göbel; Käufer; Kunſtſchloſſer Robert Kneis'ſche Eheleute. — 
Schweitzerſtraße Nr. 3 und Nr. 5, Verkäufer: Frau Maurermeiftor Marie 
Arndt; Käufer: Herr Kaufmann Bernhard Lewy. 

i. [Seehundsjagd im zoologiſchen Garten.] Die geſtern 
vorgenommenen Verſuche, die beiden entſchlüpften Seehunde einzufangen, 
hielten trotz des regneriſchen Wetters die Beſucher des Gartens am Teich⸗ 
ufer gebannt. Inkereſſant war dabei, daß ſämmtliche Enten und Gänſe 
mit Ausnahme ber tapferen egyptiſchen und Trompeter⸗Gäuſe ſich den ganz 
zen Tag über nicht in's Waſſer wagten und, ſowie einer der Seehunde mit 
dem Kopfe auftauchte, ein Betraamei erhoben. Die Seehunde wurden in 
die Enge getrieben; wirklich gelang es, mittelſt eines großen Netzes einen 
derſelben zu fangen. Doch eben als man die Beute an's Land ziehen wollte, 


riß unter der Laſt das Gewebe und man hatte das Nachſehen. Jetzt iſt 


das Waſſer möglichſt abgelaſſen und das Gehege an der Stelzvogelwieſe ſo 
dicht gemacht worden, daß die Thiere dahinein getrieben, nicht mehr ins 
eis entweichen können. Man hofft ſomit, der Flüchtlinge habhaft zu 

+ [Erceß und Körperverletzung] In der Reſtauration zur „Nova“ 
auf der Grünen Baumbrücke waren geſtern Abend ein Anzahl Handwerks, 
geſellen anweſend, welche, nachdem ſie eine Menge Getränke genoſſen, die 
Bezahlung derſelben verweigerten: Als der dortige Wirth Herr Rückert die 
Ruhe hergeſtellt, und die Gäſte zum Verlaſſen ſeines Lokals aufgefordert 


hatte, wurde derſelbe im Hausflur umringt, und ihm von 
mittelſt eines ſcharfen Meſſers mehrere tiefe Suche in ben 
Auch der Haushälfer, der feinem Herrn zur Hülfe beiſtand 
Verwundungen, die jedoch weniger gefährlich ſind. G 
iſt bereits die ſtrengſte Unterſuchung im Gange. Der ſch ter 
ai befindet ſich nach dem ärztlichen Ausſpruch in udete 
gefahr. ; no 
Unglücksfälle. — Verſuchter Sebſtmord. 
alte Sohn des Caſſendiener Olbrich beim Oberbergamt ließ geſter gebe 
mittag auf der Neuen Tauenzienſtraße einen Drachen fliegen bei n Nach⸗ 
Gelegenheit der Knabe hinter einem Rollwagen herlief. Als plöglich cher 
Wagen im Umdrehen begriffen war, rannte der nur für ſein Sole l 5 
Sinn habende Knabe in die des Weges daherkommende Droſchte Nr n. 
hinein, wobei derſelbe vom Pferde zu Boden geſtoßen wurde. Obgleich a 
aufmerkiame Kutſcher ſofort jein Pferd parirte, fo konnte doch nicht ve der 
dert werden, daß dem Kleinen das linke Vorderrad über das rechte Fun. 
lenk hinwegging, und der Bedauernswerthe eine erhebliche Quelſchung de: 
dieſem Gliede erlitt. — Der auf der Bohrauerſtraße Nr. 34 wohng an 
Tagearbeiter Wilhelm Menzel verſuchte geſtern in einem Anfalle von Gele 
ſtörung feinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich auf 770 
Bahngleiß der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn warf, um ih von einer her 08 
nahenden Maſchine überfahren zu laſſen. Glücklicherweiſe bemerkte 95 
dortige Bahnwärter noch rechtzeitig die Gefahr, und wurde der betreffende 
Lebensmüde fortgewieſen. Dieſer jedoch lenkte nunmehr ſeine Schritte naß 
der Margarethenmühle, woſelbſt er ſich in die dort vorüberfließende ſchwa 0 
Ohle ſtürzte. Auch bier wieder aus dem Waller gezogen, wurde der 1 
dauernswerthe Unglückliche nach ver Krankenanſtalt des barmherzigen Brüder, 
kloſters gebracht. Häuslicher Unfriede fol die Veranlaſſung zu feinem 0 
rigen Vorhaben geweſen fein. — Auf der Siebenhufenerſtraße ſtürzte gelen 
der ehemalige Feldwebel Mettke jo unglücklich auf die fcharfe Kante N 
Granitrinnſteins, daß er ſich eine 5 Centimeter lange und tiefe Wande a 
der Stirn beibrachte. Der im bewußtloſen Zuftande befindliche Verunglͤch 
mußte per Droſchke nach ſeiner Behauſung geſchafft werden. EN 
+ [Polizeiliches.] In hieſiger Stadt exiſtirt eine organiſirte Diebez; 
hande, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, in biejigen offentlichen 
Garten⸗Etabliſſemenis und Bierlocalen die zum Eſſen und Trinken gehört 
gen Geräthſchaften zu ſtehlen. Nachdem beim letzten Gartenfeſt im Schieß, 
werder dem dortigen Wirth gegen 150 Stück Bierkufen mit zinnerneg 
Deckeln, und circa 23 Dutzend Meſſer und Gabeln geſtohlen wurden, mach 
neuerdings der Reſtaurgteur Wolf im Hlidebrandiſchen Etabliſſement auf 
der Neudorferſtraße die Anzeige, daß ihm in den letzten Wochen 9 Duhend 
Meſſer und Gabeln, und ebenſoviel Kaffeelöffel don Compoſitionsmeſal 
entwendet worden ſind. Auf den Meſſern befindet ſich der Sabritttempef 
„Hendrig & Grah“, und auf den Löffeln der Name „Ferre“. Wielleſh 
gelingt es die Diebe beim Verkauf dieſer Gerälhſchaften zu ermitteln _ 
Dem Gärtner im Amandiſchen Grundſtück au der Hundsfelber Chaufie if 
in der berflolenen Nacht ein zmweirädriger braun geſtrichener Kaftenhan, 
wagen, 4 Stück Topfpflanzen (gefüllte Pelargonien) und eine Menge Gy, 
ken, neue Kartoffeln und Dill bon den Beeten geraubt worden. — Cine 
Droſchkenkutſcher wurde in der verfloſſenen Nacht aus feinem Sia 
Matthiasſtraße 29, in welchem er ſchlief, die unter dem Kopfe liegende fülben, 
Cylinderubr geſtohlen. — In der Herz & Ehrlichſchen Fabrik, Borberbleid; 
t. 3, wurde geſtern die Frau eines dort heichäftigten Schmiebegefelln, 
welche ihrem Manne das Mittagseſſen überbracht hatte, angehalten, um 
ihr aug dem Korbe 8 Stück Schmiedeeiſen abgenommen, die ihr der Mann 
inzwiſchen zugeſteckt hatte. Bei einer ſofort vorgenommenen Hauzſichung 
wurde zwar in der Wohnung der Diehe nichts vorgefunden, hingegen abe, 
bei einer Productenhändlerin auf der Breitenſtraße 67 Pfund Gußeſſen um 
187 Pfund Schmiedeeiſen, die von dem unredlichen Ehepaare dort in den 
letzten Tagen verkauft worden waren. Nach Ausſage des Fabrikbeſters 
beläuft ſich die Höbe des Betrages für das von dieſem Diebespaare geftoh: 
iene Metall auf circa 800 Thaler. — In der Parterrewohnung eines Hauſez 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, in welcher mehrere Commis und Handlungs 
lehrlinge ſchlafen, erblickte heute am frühen Morgen einer der Lehrlinge, 
der zufällig erwachte, einen fremden Mann im Zimmer. Auf ſein Geſchre 
wurde der Eindringling feſtgenommen, und hei ihm eine Uhr und ein Por: 
temonnaie aus jenem Zimmer vorgefunden. Während der Viſitation verſuchle 
der Dieb die geſtohlenen Gegenſtände in einen im Haufe ſtehenden Ge, 
müllewagen zu practiciren, welches Manöver aber bemerkt wurde, worauf 
ſeine Verhaftung erfolgte. 5 


+ Löwenberg, 13. Auguſt. [Tagesnotizen.] Nach beinahe ſechs⸗ 
wöchentlicher Dürre und Trockenheit fiel am 10. d. Mts. in der Morgen: 
ſtunde ein wohlthuender drei Stun en andauernder Regen, der die durſtigen 
Fluren wenigſtens einigermaßen erfriſchte; leider ſoll derſelbe nach dem Un 
theile der Landwuthe den Kartoffeln nur wenig, den Wieſen nur theilweife 
zu gute kommen. Die große Hitze hat auch bier einen erheblichen Waſſe⸗ 
mangel hervorgerufen, die ſtädtiſchen Behörden haben in Folge dieſer Erfahrung 
die Errichtung mehrerer Brunnen ſchleunigſt in Angriff genommen, Da) 
Butter, Eier, Gemüſe, Kartoffeln durch die abnormen Witterumgsberpältuifle 
eine ungeahnte Preisſteigerung erfahren haben, iſt leider Thatſache; zo galt 
beiſpielsweiſe am letzten Wochenmarkte das Kilo Butter 24 Sgr., die Eier 
per Schock 28—32 Sgr., das Schock Gurken 22—25 Sgr. ꝛc. Heut süldte 
das hier garniſonirende Füſ⸗Vataillon des Königs⸗Gren.⸗Regt. Nr. 7 zum 
Manöver in die Gegend von Liegnitz aus. — Die Vorbereitungen zu dem 
alljährlich ſtattfindenden Blücherfeſſe — 31. Auguſt — werden von dem galt 
Comitee bereits in umfaſſender Weife getroffen, der 2. Feſttag ſoll dem 
glorreichen Tage von Sedan geweiht El und mit demſelben ein allgemeines 
Kinderfeſt verbunden werden. — Der Geſundheitszuſtand ift ein durchgehendz 
vortrefflicher zu nennen. 5 


D. Frankenſtein, 14. Auguſt. [Truppendurchmarſch.] Heute fell 
4 Uhr 40 Minuten trafen 2 Compagnien des Schleſiſchen Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 mitielit Extrazuges aus Belfort ein. ach zweiſtündigen 
Raſt erfolgte der Abmarſch nach Glatz, wobei das Gepäck der Mannihalten 
mit den erforderlichen, vom Kreiſe geſtellten Wagen, nachgefahren wurde. J 
Trotz der frühen Morgenſtunden und ungeachtet der Ungewißheit über Die 
Ankunft des Extrazuges hatte ſich im Bahnhofe und in den Straßen eil 
zahlreiches Publikum eingefunden, das die Truppen freudigſt begrüßte. Ton 
Seiten der Stadt war am Breslauer Thor eine Ehrenpforte errrichtet und 
in den betreffenden Straßen waren mehrfach Häuſer mit Fahnen geſchmück. 


* Kreis Brieg, 14. Auguſt. [Kreistagswahlen des ländlichen 
Großgrundbeſitzes] Am 13. d. M. traten im Stadtverordneſen⸗Saale 
des hieſigen Rathbauſes von den 27 ländlichen Großgrundbeſitzern 24 UF 
Wahl der auf dieſe Wahlgruppe fallenden 10 Kreistags⸗Abgeordneten I 
ſammen. Der Königliche Domänen: und Forſt⸗Fiscus (3596 Tylr. Hunde 
und Gebäudeſteuer) war durch den königlichen Oberförſter Kirch nei 1 
Rogelwitz, die Stadtgemeinde Brieg (1067 Thlr. Steuer) für ihre Kämme, 
vörfer Alzenau, Cantersdorf, Leubuſch zc. und ihren Waldheſitz durch Syn 
dieus Groß, die Koppener Dampfbrauerei, Commanditgeſellſchaft auf Aetten, 
durch ihren Director Nitſchke vertreten; für die Landsberg'ſchen Erben 
(Nangſchütz) war Aſſeſſor Landsberg anweſend; nicht erſchienen waren 
die Gutsbeſitzer v. Eckardſtein (Schloß Löwen), Sanilätsrath Dr. Fitne, 
(Garbendorf) und Schottländer (Schwanowizß⸗Pramſen). Gemäblt mut 
zen: Landrath von Reuß (Loſſen) einſtimmig, die Gutsbeſitzer Winkle 
(Schönfelo), Aſſig (Moliwis), Fabrik⸗Direckor, Bürgermeister a, D. 010 
Hauptmann Nitſchke (Koppen), die Gutsbeſitzer Graf Pfeil (Freiſewi A 
Gierth (Jägerndorf), Haunſchild alu, Neumann (Rothaus) 
Brieger (Stäfelnonrf), v. Lobbecke (Groß Neudorf und Nen Briesen, 
Vier von denfelben, die Gutsbeſitzer Aſſig, Gierth, Haunſchild 11 0 
Brieger gehören dem früheren Stande der Ruſticalbeſitzer an und In 
durch die Steuerbeiräge ihrer Güter in den Wablverband des Groß onen 
beſttzes gelangt. — Damit wäre die Wahl der 30 Kreistags⸗Abgegrpnelg 
biefigen Kreiſes beendet; die Städte find durch 9 vertteten (Brieg 8, 
Löwen 1), die Landgemeinden durch 11. 11 

a. Leſchnitz, 14. Aug. [Wahlen. — Blitz] Als Kreistagd-Deputiriet 
wurde für den Bauerſtaud der Bilderbändler Freigärtner Krieger zu 0 
berg gewählt. Der Amtsbezirk, wo der größte Theil der Driihallen en 
gepfarrt ift, bleibt Leſchnitz. Für den Amtsbezirk Zyrowa iſt der Gaft Fr 
Bekerſch zu Roswadze gewählt. — Ein Blitzſtrahl tödtete am ene ne 
einen Wilddied, welcher in Nieder⸗Ellgut unter einem alleinſtehenden 
auf dem Anftand ſtand, er war mit Brandwunden bedeckt. i 


Handel, Induſtrie e. | 

A Breslau, 15. Auguf.. [Von der Börſe. mer ui 

heute von einer recht matten Börſe zu berichten, ohne daß Fünen 

von Importanz dafür maßgebend geweſen wären. Vorwiegend ni 

es immer noch Gewinn⸗Realiſtrungen fein, welche das Couren ae 

herabdrücken und es hat faſt den Anſchein, als ob hiernach die ee 
ſtrömung wieder neuen Boden gewinnen dürfte. — Ereditadten 
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a Generalperſammlung am 30. Auguſt c. in Arolſen. 
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ig noch recht feſt, fie eröffneten mit 142 ¼, blieben 

1 121 110 5 Laura⸗Actien ſtark offerirt, ſetzten mit 
in und wichen auf 193 pCt. Auch hieſige Banken mußten dem 
nachgeben und es wichen Schleſiſche Bank⸗Anthelle auf 136 ¼, 
gcontobank 90 ½, Wechslerbank auf 75, Breslauer Maklerbank auf 
90 Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedasf 124 ½ gehandelt. Das 
Allgemeinen war nicht bedeutend, der Schluß der Börfe matt. 
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verh 


di. Auguſt 48 Teir. Gd. pr. 
ber⸗ Oe Thlr. bezahlt. April⸗Mai 487 —49 bezahlt. 
Septe pe (pr. 1000 Eine pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 5 
Kab ler. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 20% Thlr. Br., 
a uf Auguſt⸗September u. September⸗October 20% Thlr. Br., Deto⸗ 
bergab 20% Thlr. Br., Nobember-December 20% Thlr. Br., April⸗ 


Mai 21% Thlr. Br. 


tober 48—48% 


r 
Nobember 5 lt, Br. und Go. 
5 20% Thlr. bezah Die Börſen⸗Commiſſion. 
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3 eini agen hat das Agio eine nicht unbedeutende Ermäßigung er⸗ 
Seit 1 Die aun ug iſt naheliegend, vaß dieſe Thatſache mit dem ge⸗ 
[ehren Verkehre an der Börſe in innigem Zuſammenhange ſteht. Man 
benz namlich, daß das Ausland ſtarke Raufaufträge bierberjendet, die durch 

en werden, f N 
piles icht let die Herrſchaft behauptet, auch Silbers in anſehn⸗ 
lch n Poſten benöthigt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, wenn einmal 
It Koſtgeſchaft zu Ehren gebracht ſein und der Gebrauch von Baargeld 
0 deshalb vermindert haben wird, daß Agio wieder ſteigen dürfte, und 
f r aus dem Grunde, weil das Silber wieder feinen Rückweg antreten 
wurd Dagegen bat ſich ein anderer Factor, auf den man vor einigen Mo⸗ 
ai gexechnei hatte, daß er ein bedeutendes Sinken der Valuta veranlaſſen 
werde, wenigstens bisher nicht gewährt; ein-augenfälliger Zufluß von Edel- 
el die ausländiſchen Beſucher der Weſtausſtellung bat ſich noch 
nicht bemerkbar gemacht, was allerdings zunächſt darin begründet iſt, daß die 
Anzahl derſelben eine relativ noch 11 ft. Wenn bie Zahl der F 
den auch während der nächften Wochen noch anſehnlich wachſen ſollte, jo 
wird dies doch kaum mehr im Stande ſein, unſere Valuta merklich zu be⸗ 
eiuſluſſen. Ein dritter Factor, der Ausfall des Getreide⸗Exports, dürfte in 
den folgenden Monaten der Verwohlfeilung der Valuta hinderlich werden. 


zſterreichiſche Gulden.] Der „Neuen Börſen⸗Zeitung“ wird in 
A ere Gulden⸗ Angelegenheit. Folgendes geſchrieben, das 
auch für unſere Leſer Intereſſe haben wird: „Sie jagen, vaß die in Berlin 
zu 97 Proz. augekauften öſterreichiſchen Silbergulden in Wien zu 100 Proz. 
zu verwerthen find. Ich babe ziemlich bedeutend mit öſterreichiſchen Platzen 
zu thun, aber auf Tauſchgeſchäfte läßt ſich in Oeſterreich Niemand ein. Nach 
Ihter Anſicht müßte man in Wien für 3 Silbergulden 2 preußiſche Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder Banknoten erhalten, dies iſt aber nicht ſo: ſenden Sie 
nach Wien z. B. 1000 Thlr. in öſterreichiſchen Silbergulden, jo war vor 
wenigen Tagen 
u, dieſe 1500 Gulden wurden zum Silbercours & 107% umgerechnet 
Bee N la, Fl. öſterr. Währung. Fur preußiſche Banknoten iſt 
der Cours ſchon länger 1,66% angenommen, man erhielte dieſe für 
1,66 , in bekäme man 969 Thlr. 28 Sgr. preußiiche Banknoten, man ver⸗ 
liert demnach 3 Proz. wie bier, und ſrägt außerdem noch die nicht unbe⸗ 
deutenden Porti. Ich erlaube mir, Sie aber noch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß man in Oeſterreſch damit umgeht, die don Pribatperſonen aus⸗ 
gemünzten öſterreichiſchen Gulden, die daran kenntlich find, daß denſelben 
das Münzzeichen (A. z. B. Wien) fehlt, in Kürze nur à 1 Fl. Papier, gleich 
ca. 18 Sgr. anzunehmen. 


Berlin, 14, Aug. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle.] Auch in der Vorwoche war das Meſallgeſchaft wenig belebt, da 
die Käufer ſehr zurückhaltend find und Geld weniger flüffig als man in 
Folge der Herabſetzung des Bankdisconts annebmen konnte, fo daß das 
Angebot vorherrſchend blieb. Kupfer. In England feſter. Chili 81½ 83 
fd. St. Wallaroo 90 Pfd. St. Urmeneta 91 Pfd. St. Hieſiger Preis für 
engliſche Marken 30 ( —31 7 Thlr. per Ctr. Mansfelder Garkupfer 31% 
Thlr. per Ctr. Raffinade 32 Thlr. per Cir Kalle ab Hütte. Detail⸗Preiſe 
1 bis 1% Thlr. höher. — Bruchkupfer 27—28 Thlr. loco pr. Ctr. — 
Zinn im Preiſe weichend. Banca in Holland 79% Fl. Hier Bancazinn 
46 bis 46% Thlr. per Cir. Straits in England 130 Sh. Hier Prima 
Lammzinn je nach Qualität 44—44½ Thlr. pr. Ctr. Secunda desgleichen 
40 Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. — 
Bruchzinn 30 Thlr. pr. Ctr. ink ſtill. In Breslau W. H. von 
Gieſches Erben 9 Thlr., geringere Marken 8%4—8% Thlr, pr. Ctr. In 
iin e p. 6c. ier am Platze erſtere 9% —9½ Thlr., letztere 8% 
it} t. pr. Str. 
bis 5% Sl. loco per Ctr. — Blei unverändert. Tarnowitzer ſowie von 
der Paulsbütte, G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 7% Thlr. pr. Ctr. 
Kaſſe. Loco bier 8% Thlr. Harzer und Sächſiſchesz 8% Thlr. Spaniſches 
8% bis 8 Thlr. per Etr. Detail⸗Preiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
Blei 6% bis 6%, Thlr. loco per Etr. — Roh⸗Eiſen. Der Markt in Glas⸗ 
gow it ſehr ruhig und Preiſe nominell. Warrants 105 Sh. 9 P 
Verſchiffungseiſen, Langloan und Coltneß 120 bis 125 Sh. f. a. B. 
Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 70—75 
Sgr. per Etr. Engl. Roheiſen 60—65 Sgr. per Etr. Oberſchl. Coaks⸗ 
Roheiſen, zum Verpuddeln 62—63 Sgr. Gießerei 66-67 Sgr. pr. Ctr. 
Inc Ofen. Holzkohlen⸗Roheiſen nominell 70 Sgr. — Brucheiſen. Je nach 
Qual. 11% Thlr. loco pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes AY—4% 
Thlr. Geſchmiedetes bis 5% Thlr. per Ctr. ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 
6% bis 7% Thlr. loco per Cr. je nach Dimenfion. — Eiſenbahn⸗Schienen. 
Zu Bauzwecken geſchlagene 37 bis 3% Thlr., zum Verwalzen Preiſe 
nominell 2½ Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks wenig Nachfrage. Eng⸗ 
lige Nußkohlen wurden von 31—33 Thlr. pro 40 Hectoliter, Schmelz⸗Coals 
W bis 36 Sgr. per Ctr. loco bier bezahlt. Leopold Hadra. 


[Zur Lage des Kohlenmarktes] ſchreibt man aus Wien: Die Hoff. 
dung, für die nächſte Zukunft billigere Kohlenpreiſe zu erhalten, ſchwindet 
von Tag zu Tag, da Oberſchleſien, welches als der größte Producent den 
empfndlichſten Einfluß auf den hieſigen Kobleumarkt ausübt, ſich beſtändig 
eines äußerſt flotten Abſatzes, beſonders der beſſeren Marken, zu erfreuen 
at. Die neuen Abſchlüſſe, welche pro 1874 an den Gruben bereits zu 
Staude gekommen ſind, erreichen nicht allein die für das laufende Jabr 
gezahlten Preiſe, ſondern überſteigen dieſelben ſogar in vielen Fallen. Hierzu 
tilt noch die wenig angenehme Ausſicht, die Frachten auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn von einzelnen Stationen aus in kurzer Zeit erhöht zu ſehen. 
Wie verlautet, will nämlich die Oberſchleſiſche Eiſenbahn die Begünſtigun⸗ 


geen, welche fie bisher, um die Concurrenz der Wilhelmsbahn brachzulegen, 


eintreten ließ, nun, nachdem ſie dieſe Bahn acquirirt und dem eigenen Netze 
einverleibt bat, einfach wieder aufheben. Vor Allem ſoll der Frachtſatz der⸗ 
leuigen Stationen, welche der Nordbahn bei Oswieneim zunächſt liegen, alſo 


ban der Brzezinka⸗Weiche bis Kattowitz, um circa 1 bis 2 Kreuzer per 


Ceniner erhöht werden, und da gerade aus dieſem Revier große Kohlen⸗ 
mengen nach Oeſterreich und ſpeciell nach Wien zugeführt werden, ſo dürfte 
er Preis der Kohle naturgemäß um dieſe Frachterhöhung ſteigen. Nur 
eine anhaltend ungünſtige Eiſenconjunctur wäre im Stande, die unange⸗ 
ehmen Conſequenzen vieler Frachten⸗Monopoliſirung wettzumachen und 
eigen lebhaſteren Druck auf die Koh lenpreiſe auszuüben. Die Eſſeninduſtrie 
A eben ver ſtärlſte Koblenconſumen!, und durch den ſchwächeren Betrieb in 
25 er Brauche würden fo große Kohlenquanten frei werden, daß ein ſtarkes 
Innegebot und eine verhältnißmäßige Preisreduction erfolgen müßte. Vor⸗ 
Han jedoch find die Kohlenpreiſe, wie erwähnt, noch immer feſt; der nahende 
fete 10 wie die Wintercampagne dürften dieſelben nur noch weiter be⸗ 


- General⸗Verſammlungen. 
Halle⸗geſpziger Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Schkeuditz] Generalverſammlung am 1 September c. zu Schkeuditz 
ildunger Mineralquellen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche 


7 


(ueber das ite teſchiſche Gilber-Agio] Außert id die „N. Fr ar Fenn 


und daß das Comptantgeſchäft im Allgemeinen, N 


rem⸗] 


das Exempel jo, daß dieſe 1000 Tölr. & 3/2 S.⸗Fl. 1500] V 


m Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zinl 5 


ET a ar 

I, Wolfswinkel“, Papierfabrik auf Aktien.] Die Superdividende pro 
1872/73 wird mit 3 7 Thlr. 15 Sgr. pio Stück vom 15. Auguſt e. 
ab bei der Vereinsbank Quiſtorp u. Comp. in Berlin ausgezahlt. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

0 5 De N Telegr.⸗Bureau.) 852 ; 

r 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 

a. Staatsb. 200. Abb. 112. Ftaliener 60. Türken 49%. 1860er 


L ee eee 


99%. Si e 66%. Papierrente 62%. Dortmund 121. Ruhig. 
Berlin, 7. Auguſt. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Ra 12 115 24 Min. Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
SEEN legt: Actien 131. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 200%. Lombarden 112. 
SE 5 Se . 60. 9 97%. 195 9 1 8892 Den 6175 
> re 12*»„ „2 3 383 . eisen? Auguſt 88%, September-Detober 88. : Ch 
Name der Weſellſchaft * 5 33 3 2 a September October 61%. Kaböl: Auguft 20%, Schtem ber Oelober 20%. 
S 2 S 88 Spiritus; Auguſt 24, 15, September⸗October 22, 09. 
RE A Berlin, 15. . Sede. 2 lll Feſt. Kaufluſt. 
8 Ex: e e. * in 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 46 | 4 1/5. pr. St. 2317 5 Cours vom 15. eis Cours vom 15. 14. 
Aachener 1 41% 35 fr. 3. — d 0 4% X preuß. Anleihe 100 | 100% Deſt. Papier⸗Reute. 62% | 62% 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 | 23 | 4 1/1.) pCt. 1318 3% Staatsſchuld 89% | 89% |Deit. Silber⸗Rente. 66% 667. 
Baſeler en el.-- | = | = | — ==: == oſener Pfandbriefe 90% 90% Centralbau k 8% 86 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 36 | 25 fr. 3. — pr. St. 270 G leſiſche Reute. 94% | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 89% 90 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 25 19% 4 |1./1.| pCt. 340 B Lombarden 112 112% | Baier. Präm.⸗Anl. 1114 | 111% 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge... 34% , 4 do. pr. St. 140 G Oeſterr. Staatsbahn 200% 200 Wien kurz 90% 9075 
Berl. Lebens⸗Verſich. en .. | 22 22% 5 do. pCt. 545 G Oeſterr. Creditactien 141% | 140% Wien 2 Donate... 9% 897 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 | 4 do. do. 1885 B Ital. Anleihe 60 | 60 London lang — 6,207 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 13, 15 4 do. do. 545 G Amerik. Anleihe. 97% | 97% gas kurz — 179 
Deuce . zu Berlin. 0 04 do. pr. St. 125 G Türk. 5 1865er Anl. 50% 487 arſchau 8 Tage. 81 807 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ.. — 10 5 1/7. pCt. 101 G Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 41% 40% Oeſterr. Noten 90% 9075 
Dresdener ar ey 40 |40 | 4 |1./1.| do. 300 G 1860er Looſe. . 92% | 92% | Nuſſiſche Noten 80 |: 80% 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗ — 41/1. do. = A3weite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. Be 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 37% 132%] 5 do. pr. St. 800 B Schleſ. Bankverein 138 38% K. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 128% 128% 
oriung, 105 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin Be fr. — do. | 300 G. Bresl. Discontobank 90 | 91% IRD-U:St.-Brior. 126% | 126 
Sermania, Lebens⸗B.⸗G. zu Stettin | 5 12% fr. 3 —| do. | 122 © Moritzhütte 78. | 78 DarfdawWien.... 83% | 83% 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. - 1241124 1./1.| pCt. 117 B. Diſch. Eiſenbahnbau 53% | 51% Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 130% | 131% 
Be: 80 el⸗Verſich⸗Geſ.. | 0| 4 do. vo. | 101% B. O.. Eiſenbahnbed. 122% 124 |Rufl.Bol. Schatzobl. 78° | 77% 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ .. 12 13 4 do.] do. 114 B. Maſch.⸗Fbk. Schmidt 69 69% [Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Leipziger Feuers Verih.-Gef.. - . - - 8634190%| - 4 | 1./6.\pr. St. 1900 B. Laurahltile 193 192½ [Polu. Lig.⸗Pfandbr. 64% 64% 
agdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. — 5 1/1. do. 905 B. Darmſtädter Crevit. 168% | 169%. | Berl. Wechslerbauk. 45% 45% 
Magdeburger en „Ge. | 45 114%| 4 do. do. 870 ©. Oberſchl. Lütt. A.. 187% | 187% Petersh. int. Holsbkt. 99/½ | 994 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 6%] 0 5 do. do. 50 B. Breslau⸗Freiburg 113% | 113% Reichseiſenbahnbau 10844 | 108% 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2 6| 5 do. do. 96 G. Bergiſche . 112% | 112% Hobel Effecten . 124½ | 124% 
Magdeburger Rüdverfih..Gef.... 14 5 5 do. pCt. 175 bz. B. Görlitzer 308% 107½ Oppelner Cement. 84 | 84 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 5 175 do. — Galizien 99% 99 Damb dert Bank 122 122775 
. 2 57. Mindener 150 150 ibermia veeenene- 4 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu MWefel | 56 | 45 | 5 1.1. pr. St.] 235 G. Ri D 1835 154 Sn Sesneres — | — 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. 15 Berlin 57 5 4 do. pCt. 99% B. Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
Preuß. Hagel⸗Verſich⸗Geſ .... 0 4 |1/1.| do. 5 B. Bresl. Wechslerbank 76% 77% I Oſtd. Produktenbank 64 64% 
Preuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 |16%,| 4 do. do. 121 bz. G. Bresl. Maklerbank 106% | 106% Iramiia... --.... 106% | 108 
reuß. Lebenö-Verich.-Bef. ..... | 7 | 7 4 do. do. | 98% G. Bresl. Makler⸗V.⸗B. 93 93 Wiener Unionhank 89½ | 89% 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 18 4 do. do. 127 B. Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 80 80 ]Bresl. Oelfabriken 70 71% 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 48 4 do. do. 107% B. Entrepot⸗Geſellſch.. — =: Schleſ. Sentralbant. 79 78 
Aden Wet aliſcher Lloyd .. | 12 12 4 do. do. 203 B. Waggonfabrik Linke 72 72 (Schleſ. Vereinsbank 93% | 94% 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich⸗Geſ.[ 6 6 4 do. do. 109 B. Oſtveuiſche Bank. 76 77 % [Harz. Eiſenbahnborf. 84 83% 
Säͤchſiſche Rückverſich⸗He . 20 | 4 do. do. 195 G. Prov.⸗Wechslerbank 86 86% Erdmannsd. Spinn. 70% 717 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ. ... 20 17% 4 do. do. 122 B. Franco ⸗Ital. Bank. 82 82 Allg. Deutſche Hdlsb. 70 70% 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 0 O0 4 do. do. | 89% G. Quiſtorp 109. Weſtend 106. Centralbauverein 92½. 3 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ London, 15. Auguſt. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
Gel. in Weimar 5 |1/4| do. 97 bz. G. 607. Lombarden 17. Amerikaner 93%. Türken 50%. — Wetter: 
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[Stillleben in einer Nedaction.] Eine charakteriſtiſche Epiſode aus 
dem kuſſiſchen Journaliſtenleben ſpielte ih kürzlich in St. Petersburg ab. 
or dem Friedensrichter des fiebenten Bezirkes erſchien nämlich der Heraus: 
geber und Chef⸗Redactenr des Journals „Die Neuigkeit“, Herr Schreyer, 
welcher zwei feiner Mitarbeiter der Unterſchlagung von Geldern anklagte. 
Die Verhandlung ergab folgenden Sachverhalf: Zwei Mitarbeiter des ge: 
nannten Blattes, welche ſchon ſeit einem Jahre ihr Honorar nicht erhalten 
konnten, begaben ſich in das Abonnements ⸗Lolal der „Neuigkeit“, 
woſelbſt ſie zwei mit Geld beſchwerte Briefe vom Tiſch nahmen, 
dieſelben trotz des Widerſtandes, den ihnen die Dame du oomp- 
toir entgegenſetzte, eröffneten, worauf fie ſich mit dem Gelde 
entfernten. Der Friedensrichter, nachdem er beide Parteien angehört hatte, 
fällte nachſtehendes ſalomoniſche Urtbeil: 911 Chef⸗Redacteur hat ſich bei 
den Mitarbeitern wegen der unterlaſſenen Zahlung der ihnen gebührenden 
Gagen zu eniſchuldigen und verpflichtet fi, dieſelben in der Folge pünktlich 
zu bezahlen. Die Mitarbeiter ihrerſeits haben ſich vor ihrem Chef ebenfalls 
zu eniſchuldigen und versprechen ſeierlichſt, künftig die eigenmächtige und 
ungeſetzliche Eröffnung der Briefe, vor Allem aber das Herausnehmen des 
Geldes aus denſelben, zu unterlaſſen. Beide Theile gaben ſich mit dieſem 
Urtheil zufrieden. 


[Ein Frauenſtaat.] Unter den holländiſchen Beſitzungen befindet ſich 
ein bemerkenszwerther lleiner Staat, der ſowohl in feiner Verfaſſung, als 
auch in ſeinen eigenthümlichen Sitten die kühnſten Träume der amerika⸗ 
niſchen Kämpfer für Frauenrechte übertrifft. Auf der Injel Java, zwiſchen 
den Städten Batavia und Samarang, liegt das kleine Königreich Vaglam. 
Obgleich es Abgaben an Holland zahlt, iſt es doch ein unabhängiger Staat; 
politiſch ohne Bedeutung, iſt es dennoch glücklich, reich und wird ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten von Frauen regiert und vertheidigt. Der Herrſcher des 
Landes iſt in der That ein Mann, allein das ganze übrige Regierungsper⸗ 
ſonal gebört dem ſchönen Geſchlecht an. Der König iſt ganz abhängig von 
ſeinem Staatsminiſterium, welches aus drei Frauen beſteht. 
Autoritäten, alle Staatsbeamten, Hoſchargen, Kriegfübrer und Solnaten find 
ohne Ausnahme weiblichen Geſchlechtes. Die Männer find Landbebauer 


und Kaufleute. Die Leibgarde des Königs iſt aus den vornehmſten Frauen 


zuſammengeſetzt. Dieſe Amazonen reiten wie die Männer und tragen 


„ſcharfe Stahlipigen anftatt der Sporen. Sie führen eine ſpitze Lanze, 


welche ſie muthig zu ſchwingen verſtehen, und eine Muskete, welche ſie im 
vollen Galopp abfeuern. Der Thron vererbt ſich auf den älteſten Sohn 
des Königs; falls jedoch der König ohne Erben ſtirbt, verſammeln ſich 100 
gewählte Amazonen und wahlen einen Nachfolger aus ihren eigenen Söh⸗ 
nen. Der Erwählte wird dann als geſetzmäßiger König ausgerufen. Die 
Hauptſtadt dieſes kleinen Reichs liegt an einem reizenden Theile der Inſel 
in et N Ebene und wird durch zwei gut unterhaltene Feſtungen 
vertheidigt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) f 

Köln, 15. Auguſt. Die „Koln. Z.“ meldet aus London 15. Aug. 
Sir Garnet Wolſey wurde zum Gouverneur und Truppencommandant 
an der afrikaniſchen Goldküſte ernannt. Capitän Glover, welcher die 
Expedition gegen die Hauptſtadt der Aſchantis leitet, reiſt heute oder 
Dinstag nach Afrika ab. Zahlreiche Bonaparilſten trafen in Chisle⸗ 
hurſt ein, unter ihnen Rouher und Hausmann. Heute 9½ Uhr iſt 
Meſſe, Nachmittags Parteirath, bei Eugenie. 


Kopenhagen, 15. Auguſt. Die Streitfrage der ſchwediſchen und 
däniſchen Lootſen wurde geſtern dahin geſchlichtet, daß das ausſchließ⸗ 
liche Recht der däniſchen Lootſen durch Drogden zu Lootſen anerkannt 
wird, während die Lootſen beider Länder in dem von däniſchen Mee⸗ 
veögebiet einerſelts und von ſchwediſchen andererſeiis begrenztem Theile 
des Sundes frei lootſen dürfen. 


Petersburg, 15. Auguſt. Der „Ruſſiſche Invalide“ bringt 
günſlige Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der ruſſiſchen Truppen 
in Chiwa und die friedliche und vertrauensvolle Haltung der Bevölke⸗ 
rung. Die früheren Günſtlinge Chans, Muhamed⸗Murad und 
Rahmadulla waren nach Kaſalinek gebracht worden und dort in Haft 
gehalten. Die erſte Abtheilung der befreiten perſiſchen Selaven, 500, 
ſollte Mitte Juli über Krasnowodsk nach der Heimath gehen. 

Madrid, 14. Auguſt. Die Cortes nahmen die Vorlage an 
80,000 Reſerven einzuberufen. Der bei Fuentarabia genommene, 
engliſche Dampfer führte 1700 Flinten an Bord und war unter dem 
ſchottiſchen Oberſt Stewart beauftragt fie als Collecte der engliſchen 
Katholiken für die Carliſten zu überbringen. 

Perpignan, 
gefallen. 


Die hoͤchſten 


15. Auguft. Nach carlltiſchen Ouellen wäre Berga 


Regen. 
London, 15. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Conſols 92, 13. Ialien. 5 proc. Reute 60, 03. Lombarden 16, 15. 5pyoc. 
Ruſſen de 1871 98%, Sproc. Ruſſen de 1872 98%. Silber — Türken⸗ 
Anleihe de 1865 50, 03. 6proe. Türken de 1869 62%. Iproc. Türken⸗Bonds —. 
proc. Verein. St. pro 1882 93%, Berlin 6, 25. Hamburg 3 Monat 
20, 48. Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 35. Paris 25, 82. Petersburg 
31. Silberrente 66%. Papierrente —. 
einzaßlung — Pfd. Sterl. Kara 
Rewyork, 14. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 108%. Golvagiv 14%. Bonds de 1885 118%. do. neue 114%. 
do. de 1865 119. GErie59%. 
wolle 19%. Mebl 6, 70. Raff. Petroleum in Newyork 16. Raff. Petroleum 
Getreidefracht —. d 
Berlin, 15. Auguſt. 
Auguſt 89, Septbr.⸗October 87%, April Mai 84. Roggen: 
Schwankend. Auguſt 61%, Sept.⸗Oetb. 61%, April⸗Mai 60%. — 
Rüböl: flau. Auguſt 20%, September⸗Oetbr. 20%, April⸗Mai 22%,. — 
Spiritus: Schluß flau. Auguſt 23, 10, „ Auguſt⸗Septbr. 23, 05, Septbr.⸗ 
October 21, 17, April⸗Mai 20, 10. — Hafer: Auguſt 524. September: 
October 524. 


[Schluß ⸗ Bericht.] 


Stettin, 15. Auguſt. (Drig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
per Frühjahr 85%. Roggen: 


Auguſt 90, per Septbr.⸗October 864, 
Auguſt⸗Septbr. 59%; per September⸗October. 59%, per Frühjahr 59%. 
Rüböl: per Auguſt 20, per September.⸗October. 20%, per. Frühjabr —. 
Spiritus: per Loco 23%, 


October 90%. 
Köln, 15. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen höher, sr. Nopbr. 

9, 1, pr. März 8, 28. Roggen ſteigend, pr. November 6, 7, 

6, 11. 6, Rüböl unverändert. loco 11%, pr. Oetober 11%, 


Telegraphiſche Witterungs berichte bom 15, Auguft, 


2 Var. Abweich Wind⸗ 1 
Therm. p Allgemeine 
Ort. ar. vom Richtung und ; - 
ji Renn, gie. | Starte, Fim nes Af 
re eee (( d IE TR TECHN RETTET S 
Auswärlige Statiogen: 

7 Saparanba 333,7 109 — IS. mäßig. Regen. 

7 1 334,5 94 — W. ſchwach. ſehr bewölkt. 
ga N TE 75 = 

7 Moskau 332,2 10,5 S. mäßig. bedeckt. 

7 Stockholm 3346 108 -— WSW. mäßig. — 

7 Skudesnas 336,66 11,4 SW. mäßig. bewölkt. 

7 Gröningen 339,44 12,6 — SSW. ftille bewölkt. 

7 Helder 39,1 13.9 — SW. ſchwach. — 

2 Herndſand 331,80 10,1] — [WSW. mäßig. bewölkt. 

76 riſtianſv. 334,5 9,60 — SSW. mäßig. Regen. 
axis — - — — 1Ii— 

Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Meme! 3300 12,44 0,6 W. mäßig.  jzteml. heiter. 

en 805 100 — 12 15 che tient Regen, 
anzig 8(— „ſchwach. teml. heiter. 

7 Gen 237 8 116 — 08 W. aeg, übe. 

6 Stetiin 3287 9,4 — 2,6 SSW. ſtille. bewölkt. 

6 Suttbus 3368] 10,7 — 1,9 W. ſchwach. eiter. 

6 Berlin 338,2] 11.2 — 0,9 W. ſchwach. bewol 

6 Poſen 336,2 9,6] — 2,5 W. mäßig. zieml. heiter. 

6 Ratibor = == = — — 

6 Breslau 334,3 9,5 — 28 [W. ſchwach⸗ heiter. 

6 Torgau 336,5 9,5 — 2,5 W. mäßig, heiter, Gew. 

6 Mäuſter 3376 9.5[— 25 NW. ſchwach. zieml. heiter. 

„ ein 330 106 — 24 SS N. ca ſehr beter 

6 Trier 334 9 8,5 — 3,5 [O' ſchwach. ſtarker Nebel. 

7 Flensburg 337,6 11.5 — W. mäßig. ew 

Wies bapen 335.9 90 NW. ftille. Nachts Thau. 


Alltkatholiſcher Gottes dienſt 


Sonntag den 17. Auguft er. Punkt 11% Uhr in der Pass 8 


St. Bernhardin. 


Oeffentliche Bitte an den Magiſtrat. 


Nachdem bereits vor einigen Wochen an den Magiftrat das Erſuchen ger 
ftellt ee die Bewohner der Uferſtraße mit genießbarem Waſſer zu ver⸗ 
ſorgen, ift ſtatt deſſen nunmehr auch noch der Schwengel der einzigen dort 


befindlichen Pumpe entfernt und ſomit, da auch die nach der Oder führenden 


t find, das Waſſer den unmittelbar an der Oder Wohnenden 
pulli. Agenten worden. — Da nun einerſeits dieſelben doch hoffent⸗ 


lich ebenſolche Rechte wie die Bewohner anderer Szadttheile haben, anderer⸗ + 


eits aber im Falle eines ausbrechenden Feuers Löſchverſuche vor Ankunft 
der Feuerwehr unmöglich ſind, richten wir hierdurch öffentlich an den Ma⸗ 
giſtrat das dringende Erſuchen um baldige Abhilfe! [3354] 


Platzdiscont 3% pCt. Ban 


Central Pacific — Illinois 103%, Baum⸗ 
in Philadelphia 17. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen 1,55. 
Weizen: Schwankend. 


per Auguſt 24, per September.⸗October. 21%, 
per Frühjahr 20%. Petroleum: Septbr.⸗October 44%. Rübſen: Septbr.⸗ 


pr. März 


ge 


Die Verlobung meiner Tochter 


Minna mit dem Rector Herrn Carl 2 
Speck hierſelbſt beehrt ſich Verwand⸗ Au Raden 2 


ten und F 
anzuzeigen ö 
Verw. Paſtor Anderſon. 

Breslau, den 14. Auguſt 1873. 


Minna Anderſon, 
Carl Speck, 
Verlobte. 


Die am 13. d. Mts. ſtattgefundene 
Verlobung unſerer jüngiten Toch⸗ 
ter Louiſe mit dem Gerbereibeſitzer 

errn Auguſt John in Freiburg i. Schl. 
eehren wir uns ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 697 

Gottesberg, den 14. Auguſt 1873, 

C. Naupach nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Naupach, 5 


Auguſt John. 
Freiburg l. Schl. Gottesberg. 


Herrmann Neuſtadt, 
Bertha Neuſtadt, geb. Fränkel, 
Neuvermählte. [1652] 


Dr. med, Adolf Knecht, 
K. ſ. Anſtaltsarzt in Waldheim, 
Bertha Knecht, geb. Sprotte, 
Neuvermählte. 11640] 
Rawicz, den 12. Auguſt 1873. 


Ibre beute vollzogene eheliche Ver: 
bindung zeigen hierdurch ergebenit an: 
Theodor Schulz, Rechtsanwalt. 
Johanna Schulz, geb. Dörnert. 

Landeshut i. Schl., den 12. Aug. 1873. 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut [1668] 


. Nteman. 
Breslau, den 15. Auguſt 1873. 


Die Geburt eines kräftigen ſtaats⸗ 
0 Jungen zeigen ganz er⸗ 
enſt an 708 

Herm. Jaroſchek und Frau. 

Gogolin, den 14. Auguſt 1873. 


Die Entbindung meiner lieben Frau 
Mathilde, geb. Kahlert, von einem 
geſunden Mädchen zeige ich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Keulendorf, den 13. Auguſt 1873. 

[698] G. Büttner. 


Geſtern Nachmittag wurden wir 
durch die glückliche Geburt eines 
munteren und kräftigen Knaben hoch 
erfreut. 706 

Wartha, den 14 Auguſt 1873. 

Ed. Köhler Apotheker. 

Hedwig Köhler, geb. Drewitz. 


Heute Morgen um 3 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden unſere 


reunden hiermit ergebenſt 


innigſtgeliebte Gattin und Mutter 


tend, tiefbetrübt an 


rau Partikulier Pauline Müllmer, 
im Alter von 46 Jahren 1½ Monat. 
Dies zeigen Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, 
anftatt beſonderer Meldung ergebenſt 
an Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag Mittag 5 Uhr 
auf den Maria Magdalena⸗Kirchhof 
zu Lehmgruben. 11644] 


Heute Morgen 7 Uhr verſchied nach 
längerem ſchweren Leiden unſer guter 
unvergeßlicher Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, 
der Schullehrer und Organiſt 
Anton Kahlert 
> 1 Mährengaſſe bei Neiſſe, 
im Alter von 67 Jahren 8 Monaten. 
Dies zeigen um ftille e 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Mährengaſſe bei Neiſſe, den 
12. Auguſt 1873. 


Tamilien- Nachrichten. : 
Verlobungen: Pr. Lt. im Kai: 
ſer⸗Alex.⸗Garde-Grenad. Regt. Nr. 1 
r. v. Kettler in Berlin mit Miß 
aura Seton in New⸗York Hr. Dr. 
phil, Mendelsſohn⸗Bartholdy mit Frl. 
Enole Oppenheim in Berlig. Herr 
Capitän⸗Lieut. Mattheſen mit Fräul. 
Anna Heldt in Kiel. ER 
Verbindung: Hr. Pfarrer Findeis 


in Rohra mit Frl. Louiſe Brandt in 


Cannawurf. 995 

Geburten: Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Lt. d la suite des Zietenf&en Hu⸗ 
ſaren⸗Regls. Hrn. Grafen Kanuitz in 
Berlin, dem Hrn. Prof. Dr. Schoeu⸗ 
born in Ludwigsort. 

Todesfälle: Verw. Frau Oberſt 


v. Frankenberg in Karlstuhe. Herr 


Rechnungsrath Fritz in Berlin. Herr 
Pfarrer Schallehn aus Alt⸗Glietzen 
in Blumberg. 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle, 
Erbauung und Kinderaufnahme⸗ 
Vortrag von Hrn. Prev, Elsner aus 
Zittau. 5 13377 
Der Vorſtand. Rimpler. 

Lobe- Theater. i 
Sonnabend, den 16. Auguſt. „Ein 
lücklicher Familienvater.“ Luſt⸗ 
piel in 3 Akten von C. A. Görner. 

„Herrmann und Dorothea.“ Lie⸗ 

derſpiel in 1 Akt von D. Kaliſch 

und A. Weirauch. Muſik von A. 


Lang. h 
Suna, den 17. Auguſt. Neu ein 
ſiudirt: „Ein Held der Feder. 

Charakter bild in 5 Akten nach der 
gleichnamigen Erzählung der Gar: 
- tenlaube von Siebenhoff. uſik 
von Conradi. [3373] 
Vollia-Tüeater, [1618] 
Sonnabend. „Das Sountags⸗Räuſch⸗ 
chen. „Die Zerſtreuten.“ „Sieben 
‚Märchen in Uniform.“ 


L. Onkel. K. Lebenszei. bt: zu ſpre⸗ 


chen e St. D. Mig. 5 Uhr. 
[3386 Math. Kl. 


TEE NE ET FEN RR EEE TTE 
5 N K 


(Statt beſonderer Meldung) Liebich’s Etablissement. 


Heute Comeert der e 


1 Sgr., Kinder ½ 


Louis Lüsiner, Pirecior. 


Hildebrand’s 
Brauerei, 


Neudorferstrasse, dicht an der 
Gartenstrasse. 


Heute Sonnabend 
den 16. August 1873: 


Grosses 


Militär-Concert 


ausgeführt 
von dem Musikcorps des 4. 
Niederschl, Inf.-Regim. Nr. 51, 
unter 
Leitung des Kapellmeisters Herrn 


R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 
Entrée à Person 2% Sgr. 
Kinder 1 95 ; 
Programme an der Kasse. 


Schießwerder⸗ 
Park u. Garten. 


Morgen Sonntag, den 17. Auguſt: 


Großes Extra⸗ 
Militär Concert 


von der Capelle des 2. Poſenſchen 
Inf.⸗Regts. Nr. 19 (aus Görlitz), 

unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn F. Philipp. [3352] 


Matthlas-Park. 


Heute Sonnabend, den 16. Auguſt, 
ſowie täglich: [1656] 


Große Vorſtellung, 


der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 
Labersweiler, verb. mit Concert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
Näheres durch Zettel und Programme. 
E. Labersweiler, Direktor. 


Ender s Brauer ei. 


(Oderthor). 
Sonnabend, den 16. Auguſt: 


Letztes großes 
Mili ade anker 


vor dem Manöver von der Kapelle 

des 2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 

Kapellmeiſter Herr Joh. Peplow. 

Zur Aufführung kommt u. A.: „Der 

Satan in Wien“, humoriſt. 

pouri mit komiſchen Inſtrumenten und 

Höllen⸗Feuer don Haufer. 

m 10 Uhr: [3357] 

Großes Brillant Feuerwerk von 
Herrn Benno Göld 
Anfang 7 Uhr. 

Entree Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Breslauer 


Aetien⸗ Bierbrauerei. 
Heute [3370] 


Großes Concert 


von der Kapelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Eoncerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder 4 Sgr. 


Nach i 
Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant 


Cascade. 
Bei un günſtigem Wetter nur 
Concert. 


®Odeon. 


Auftreten der franzöſiſchen Soubrette 
Mademoiſelle Mesmer, Artiste du 
Theatre de la gaité de Paris, ſowie 
der Specialität Frl. Kaufhold und 
des geſammten Sänger⸗Perſonals 
Anfang 8 Uhr. Entree 3 Sgr. 


Sbernigk. 


Donners Etabliſſement, 
ladet auf Sonntag zum guten Kaffee, 
Gänſe⸗ u. Entenbraten, Lagerbier vom 
Eiſe und Muſikaliſchen Vergnügtſein 
ergebenſt ein. 3379 

Extrazug geht 2 Uhr 27 M. Nm. ab. 


Stadt Elbing. 


Schmiedebrücke 59. Nahe am 
Wein⸗, In⸗ u. ausländ. Bierhalle. 


Zum Einj. Freiwilligen ⸗Examen 
bereitet ein biefiger Lehrer in ſorg⸗ 
ſamſter Weiſe vor und gewährt auf 
Wunſch auch Penſion mit Nachhilfe. 
Näbere Auskunft ertheilt gütigſt Herr 
Prorektor, Prof Kambly, 
11664] 


rofeſſor Dr. 
Herrenſtraße 19. 


ür mein Wein⸗ und Spirituoſen⸗ 
Geſchäft ſucht per 1. October er. 
einen mit dieſer Branche vertrauten 
Vertreter zur Bereiſung der Provin⸗ 


zen Sachſen, Preußen und Pommern. 
Julius P. Wronsky in Grün⸗ 
berg i. Schl. 183363] 


Geſchäft wollener Damenkleider⸗ 
Stoffe geſucht und Offerten mit Re⸗ 
ferenzen sub P. P. 6016 durch die 
Anne ncen⸗ pe ed von Rudolf 
Moſſe in Leipzig erbeten. [3368] 


7c 


eee 


— 


Breslau, den 12. Auguſt 1873. 


8 Overſchleßiche Eiſenbahn. 


N Vom 10. d. Mts. ab iſt im Bremen⸗ reſp. 
—Samburg⸗Schleſiſchen Verband⸗Verkehr via Uelzen⸗ 
Stendal für Petroleum⸗Transporte in Quantitäten 
von mindeſtens 100 Ctru. von Hamburg (K. M.), 
Harburg, Bremen, Bremerhafen und Geeſte⸗ 
A muünde nach dieſſeitigen Stationen ein neuer Special⸗ 
Tarif in Kraft getreten. 

Druck⸗Exemplare dieſes Special⸗Tarifes find bei den Stations⸗Kaſſen 
der Verbandſtationen käuflich zu hab 


en. [3383] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau, den 12. Auguſt 1873. 


Sberſchleſiſche Giſen bahn. 


Im Schleſiſch⸗Polniſchen Verband⸗Ver kehr via 
Kattowitz⸗Sosnowice wird fortan die Fracht für 
Bleiſendungen in Quantitäten von 100 Centnern 
und mehr auf Einen Frachibrief für die Bahnſtrecke 
von der Preußiſch⸗Polniſchen Landesgrenze bei 


= 


Il 


2 Farm: E Ei * 
e Sosnowice nach Warſchau auf 27,14 Koß. pro 
e IT Gentner ermäßigt. [3384 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit dem 1. Auguſt c. find die Stationen Smolensk, Noslawl, Briansk, 
Karatſchew und Orel der Orel⸗Witebsker Eiſenbahn in den Oſtdeutſch⸗ 
Schleſiſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verband aufgenommen worden. 5 
Der darüber lautende dritte Nachtrag 01 Tarif vom 1. April 1872 
kann bei der dieſſeitigen Verband⸗Station Waldenburg eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1873. - . [3349] 


Direetorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag den 17. Auguſt er. wird der letzte diesjährige 


Extrazug nach Canth, Mettlau und Freiburg]! 


abgelaſſen. 


Morgens. Uhr Min. Abends. Uhr Min. 
Abfahrt von Breslan 6 — Abfahrt von Freiburg 8 27 
Ankunft in Canth 6 „ „ Mettkau 9 21 

„ „ Mettkau 6 47 „ „ Canth. 9 43 
„ „ Freiburg 7 39 Ankunft in Breslau 10 15 


Preiſe für Hin⸗ und Nückfabrt. 


: Canth 10 Sgr. pro II. Claſſe, 7 Sgr. III. Claſſe. 
von Breslau nach Mettkau 14 „ nn „ 10 „ „ " 
Freiburg 20 „ „ „ „ 15 „, 70 77 
von Schmolz nach Freiburg 20 „ % 15 „ 7 77 
[2 * 1 20 " * 1 [22 15 D 1 ” 
7 ngramsdorf [7 15 „ nn „ 10 „, 5 ” 
aarau „ 1 IG e ee ee ee 


” 


7 a" * [2 
Bei der Billet:Erpepition Breslau findet der Billet- Verkauf auch Sonn 
abend Abends zwiſchen 6% und 7% Uhr ſtatt. 
Breslau, den 12. Auguſt 1873. 


Directorium. 


13³53 


„Wer viel bringt, 
Bringt Jedem etwas.“ 


[8211] 


[Zaubttummen-Anftalt in Breslau. 


Zu dieſer Zeit werden wieder in Kirchen und Häuſern Liebesgaben für 
unſere Anſtalt geſammelt, in der 134 Taubſtumme aus allen Theilen Schle⸗ 
fiens Unterricht, 120 zugleich Koſt und Pflege erhalten. Wir dürfen daran 
nur erinnern, um gewiß zu ſein, daß die erprobte Opferwilligkeit der Schle⸗ 
fier ſich auch in dieſem Jahre bewähren wird. [3350] 


Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
5 Taubſtummer. 


Höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtraße 28, 


beginnt Mitte Auguſt ein Curſus für Anfänger und kann ich noch einige 


e annehmen. Clara Breyer, Vorſteherin. 5 
Penſionat für Töchter? 


In meinem Penſionat finden noch einige junge Mädchen liebevollſte Auf⸗ 
nahme. Sorgſame geiſtige, wie körperliche Pflege, verbunden mit innigem 
Familienleben, werden zugeſichert. 

Vorzüglicher Muſikunterricht, franzöſiſche und engliſche Converſation im 
Haufe. Höhere Töchterſchule in unmitlelbarer Nähe. Lage des Hauſes ſehr 
geſund und ſchön, mit Garten, am Fuße des Cavalierberges. Stahlbad nur 
wenige Minuten entfernt. 5 582 

Referenzen in Berlin dürch Herrn Prediger Dr. Thomas, Jacobſtr. 115, 
Herrn Profeſſor Sellimann, Blumenſtr. 174, Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. 
Guſſerow, Linden: und Markgrafenſtraßen⸗Ecke. 

enſion incluſive Muſik und Sorachen 200 Thlr. 
es Frau Marie Blume, geb. Schernekow aus Berlin. 
- Hirſchberg, am Cavalierberg. 


Reſſouree zur Geſelligkeit. 


Songtag, den 24. d. Mts., früh 644 Uhr: 
Gemeinſchaftliche Vergnütgungbfahrt 
nach Mallſch, Leubus und dem herrlichen Eichenwald. 
Programm liegt im Geſellſchaftslocal aus. 8 
D Vorſtan 


Baltischer Lioyd. | 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 

5 - zwiſchen Stettim und New Nork 
Fr vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe: Eirmas 
Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, Washington. 
Expeditionen am 21. Auguſt, 4. Sepibr., 18. Septbr., 4 Oetbr. Paſſage⸗ 
preife incl. Beköſtigung: Kajüte Pr. Crt. 80, 100 und 120 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich 
an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, fowie an: Die Direction dies 
Baltischen Lloyd in Stettin. [3344] 


Zur geneigten Beachtung. 


[3367] 


Um dem täglich mehr anwachſenden Verkehre genügend enigegnen zu | 
können, ſieht ſich Endesunterzeichneter Beſitzer eines hieſigen, ſeit 6 Jahren 


beſtehenven Rückkauf⸗Geſchäfts genölhigt, Geld aufzunehmen. Um dieſes 


ſich ſelbſt, ſowie den geehrten Geldgebern zu erleichtein, nimmt Uuterzeich⸗ 5 
Poſten von 5 bis 10 Thlr. auf, verzinſt dieſe zu 10 pCt. 5 


neter nur kleine f 5 
und zahlt ſelbige monatlich, ſowie wöchentlich nebſt Zinſen retour. [1660] 


Gedruckte Reverſe über jede Einlage, ſowie Sicherheit kann nachweiſen 5 


II. Weisker, 


RER Siebenhufenerſtraße 22. 
Nr. 15 


vorzügliche Cigarre, 
weiß brennend, & 
gegen Caſſe pro Mille 15 Thaler. 1335 
O. Hellendall, Ohlauerſtraße 6 


— 


eee 


5 & 


Mein grosses Lager von 


gebundenen 
Glassikern 


in den besten und wohlfeilsten 
Ausgaben, 


Prachtwerken, 
Gebet- und 
Erbauungsbüchern 


sowie allem zu _ 


Geschenken 


geeigneten Artikeln halteich ge- 
neigter Benutzung empfohlen. 


Cataloge gratis. [3140] 


H. Scholtz 


in Breslau, 


Schwieidnitzerstr, 22/23, 
Stadttheater. 


* . 
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2 

7 
5 in junger & 
422 K fi 
* auimann, ® 
m Hausbesitzer u. Inhaber eines % 
% rentablen Colonial-Waaren- $% 
J Geschäfts, sucht eine Lebens- & 


2 


7 
2 


gefährtin. Häuslich erzogene {x 
junge Damen, welche hierauf 82 
I zu reflectiren geneigt sind, 8 
J belieben ihre Adressen nebst 2 


2 
N 
2 
* 
2 


Rödl 


& Photographie und Angabe 
R ihrer Vermögens-Verhältnisse 
unter Chiffre B. 4002 in der 
Annoncen Expedition von 
I Rudolf Mosse in Breslau, 
* Schweidnitzerstrssse 31, zur 
E Weiterbeförderung niederzu- 
* 


2 


MINE 


RRERTERTSIHSKÄSRHSICRK 


7 


legen. [3229 
2 Discretionselbstverständlich. 


FCC 
Penſion! 


Knaben, welche die Schule beſuchen, 
finden freundliche Aufnahme und einen 
guſten Flügel Tauenzienſtraße 72 b., 
3 Stiegen. [1535] 


Lehrer, Beamte, wie überhaupt 
Perſonen von Einfluß und Bil⸗ 
dung, welche ſich (hier und aus⸗ 
wärks) durch die Thätigkeit für 
eine ſolide inländiſche Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft eine 
namhafte — event. fixirte — 
Neben ⸗ Einnahme verſchaffen 
wollen, werden böflichſt er'ucht, 
ihre Bewerbungen sub Chiffre 
L. V. 45 i. d. Exped. d. Bresl. 
Ztg. niederzulegen. Diseretion 
0 Wunſch verbürgt. [3346] 


Mit 5000 Thlr. baar wünscht ein 
Kaufmann sich an einem bestehen- 
den hiesigen rentablen Geschäfte 
thätig zu betheiligen. Off. A. B.40 
besorgt die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Offiziere und Beamte 


erhalten Geld auf Wechſel 
ſtrengſter Discretion. ip: 


P. Schwerin, 
Nikolaiſtr. 37, 1. Etage. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [492 


unter 
636] 


Bergmanns Z 
und Zahnpaste 


Aid: Herz 

Waldheim In Sachsen. 
Amtlich geprüft und zur 
Erhaltung und Reinigung 
1-derZähne enmfohlen von: 


"B.TOOTH PASTE 


Theodor Ferber, Breslau, 
Eduard Gross, Breslau, 
J. A. Kindler, Breslau, 
E. W. Kleinert, Trachen- 
berg, Wilhelm Poeschel, 
Ziegenhals, Apotheker A, 
Müller, Greifenberg. 


DDD 
Zur Sedan⸗Feier! 
Transparente, 
n 
engaliſche Flammen, 
Feuerwerk 
empfiehlt 


R. Gebhardt, 


13365] Alkbrechtsſtr. 14. 


gi noch wenig gebrauchtes Le⸗ 
faucheux⸗Wechſelgewehr (Schrot⸗ 
und Büchsflintenläufe von feinſtem 
Damaſt), iſt für 48 Thlr. feſt abzu⸗ 
geben. Näheres unter Chiffre E. N. 14 
poste restante Beuthen OS. [702] 


187 
B 
I 


ei i 
nachſtehenden Rechtäperhätuär, unter 
Die be u al 

aufmann 4 
e e 
3 wer wohnhaft.“ 
Die Geſellſchaft ha ai 

73 e em . Mau 
heute eingetragen worden. 
Brieg, den 11. Auguſt 1873, 
1 


Königl. Kreis. Geri Abth 
Bekanntmachung. 14807 
Die unter Nr. 58 19 55 15 0 
Regiſters eingetragene Firma N wet 
chel zu Brieg, welche nach dem de 
des Inhabers Alexander Henſt 
auf deſſen Erben übergegangen I 
mit der deſſen Witwe Bertha . 
ſchel, geborenen Schlefinger zu de 
ertheilten und unter Nr. 23 unfen 
cönte aeleſ en ang de enen | 
cura erloſchen und dies 
Be 1 1 a I 
rieg, den 23. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abi. 


Bekanntmachung. 

‚Auf den Antrag der hiefigen gz 
niglichen Polizei⸗Anwaltſchafl un 
3. d. Mts. iſt gegen den Lande, 
mann und Matroſen Fran Cal 
Guſtav Kittelmann aus hun 
Kreis Neumarkt, welcher feine la 
Aufenthaltsorte in Kaulwitz, Ay; 
Namslau, und in hieſiger Stab 90 
habt hat, auf Grund des $ 360 ff. 
des Reichsſtrafgeſetzbuches wegen uu 
erlaubten Auswanderns die üg, 
ſuchung eröffnet worden. 

Zur öffentlichen und mühe 
Verhandlung und reſp. Enticheitun 
der Sache iſt ein Termin auf 

den 13. November 1873, 
Vormittags 10 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle, Bit 
Nr. 17, vor dem unterzeichneten Con 
miſſarius anberaumt worden, ot 
der Angeſchuldigte mit der Auffon 
rung vorgeladen wird, alle zu feine 
Verkheidigung dienenden Beweie 
im Termine mit zur Stelle iu hug 
gen, oder dieſelben dem Gerät in 
deb ost an: Ben min 5 
aß fie zu demſelben herbeige 
werden konnen. 5 
m Falle des Ausbleibens des In 
geklagten wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumgclan 
verfahren werden. 

Striegau, den 4. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Polizei⸗Richter. 

Schuſter. 


27. Auguſt d. J. 9 uhr 
im Poſthaltereihofe (Gabitz) 
tend verkauft werden. 


Kaiſerl. Stadtpoſt⸗ 
Renne 


zorn. 
meiſtbie⸗ 
ö 12 
Expedition , 
8 ’ 


Muetion. 


Montag, den 18. Auguſt d. J 
Vormittags 10 Uhr, ſollen bei der 
Leſſingbrücke alte Holzüberreſte meiſ⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
in preuß. Gelde und baldige Nu 
mung verſteigert werden. [1482] 

Die Stadt-Bau-Deputation, 


Königin⸗Louiſe⸗Grubt. 
Ein Maurermeiſter, welcher um 
fangreichere praktiſchere Erfahrungen 
beſitzt und im Projectiren geübt 
kann auf dem fiscaliſchen Steinkohleh 
Bergwerke Königin⸗Louiſe bei Zahl 
in Oberſchleſten vom 1. October d. 
ab als Bauwerkmeiſter angel 


werden. 

Das Gehalt beträgt 800 Thlr. iM 
Jahr nebſt freier Wohnung und ©" 
bei ; 

Meldungen, denen Zeuguifle AM 
die frühere Beſchäftigung beilig 
müſſen, find an die unterzeiht 
Berg⸗Inſpection eirgüseigen [67] 

Zabrze, den 11. Auguſt 187. 

Königliche Berg⸗Inſpeetiol. 

Fur die hieſige Synagogen⸗ Gemeinde 
wird ein Vertreter für une ersten 
Cantor, Schächter und dp 00g au 
ir nur 1 0 a zum 
ofortigen Antritt geſucht. 
l 5 17 unlet 

inreichung ihrer Zeugniſſe 1 
dem unterzeichneten Worflande fa 
niaſt melden. is 

Tarnowitz OS., den 13. Aug, 17% 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 
Neue 
Sardines 
A l'huile 
empfing heute von 


Philippe & Canaud 

direct 

und offerirt an | 

Lehmann & Langes 
Nachf., 

ohlauerstrasse 65. 


4 


Iligsten 
bl 111 
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us EEE EEE TTS EINSEHEN IR TMENTEITED LEBE F TER 


Schosder & Petzold, | 


Breslau, Zwingefiiaße 8, 
halten ihr Lager künzſſcher Düng mittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfoblen. [2317] 


Guano der Peruanischen 
Regierung. 


Zweite Seilage zu Kr. 379 ber 


a — . BEREITEN EEE . —— OESTTEESE 


Adler ⸗Linie. 
Deutſche Trangatlantiſche Pampſſchiſſſahrts-Geſellſchaft in Hamburg. 
Directe e und . zwiſchen = 

ohne „Hat onzulausen, U: en der prachwoſten w Mort 1. Klaſſe 

ji des von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekeaft, 

Goethe, Schiller, Herder Leſſing. Wieland, Klopſtock, Gellert, Th. Körner. 
Die Erpedition des Dampſſchiſſes Goethe, ent Wilſon, inc 
Donnerstag, den 11. September d. J. Morgens ſtatt. 


eprelſe; I. Cojüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Zeir. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
ale eriheilt die Deutſche Transgtlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg, ſowie 


Ananas- 
Früchte, 
Speck- 

Bücklinge, 


marinirte 


Aal-Roulade 


empfiehlt [3378] 


h r Geſellſchaft zum Abſchluß von Ueberfahrts⸗Vertragen bevollmächtigten bieſigen und auswärtigen 6 N h 1 
1 und deren im Inlaude angeſtellten Agenten E. Aſtel in Breslau, Hotel de Rome, Jos. Nolte, us AV 1 ol YA Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanischen Re- 
Kaufm. Waldenburg. Agenten werden angeſtellt. [3295] S chweidnitzerſtr. 50, gierung die Preise für den 


und im Ganzen bereits über 


Te — 


New- Tork, 


Grösste n 
or 


verkaufte im vorigen Jahre mehr als den vierten Theil ſämmtlicher 
in Amerika fabrizirten Nähmaſchinen, nämlich [2851] 


219,58 
Eine Million. 


Jede Original⸗singer-Maſchine iſt von einem in New- 
Kork ausgeſtellten, mit meiner Unterſchrift verſehenen Cer⸗ 
tIfleat begleitet; alle ohne dieſes Certificat unter dem Namen 
„Singer“ ausgebotenen Maſchinen find nachgemachte. 


G. Meidlinger, Breslau, 2, Ring 2. 


General- Agent der Singer Manufacturing Co; 
für Nord- und Mittel- Europa. 


— 


Ecke der Junkernſtraße. 


Auf einem Eine Meile von 
einem ſchiffbaren Fluſſe entfern⸗ 
ten Gute Galiziens ſind mehr als 


10 Tauſend Stück 
100=jährigen Tau⸗ 
nenholgee zum Schiffbau 


und Schiffmaſten vollkommen 


geeignet, zl verkaufen. 
Näbere Auskunft ertheilt auf 
Anfragen Advokat Dr. Sa⸗ 
melſon in Krakau 1337115 


Wolt, 


7 Haar- Touren 

Ex auf Stoff von weissen 

„ Menschenhaaren, 

. 9 deren Feinheit und 


„ Natürlichkeit die 
höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
3 reicht haben, 
BERN empfehlen 
Gebr. Sehröer, Schloss- Oble. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Reſtbeſtände des zur Carl Endergai'ſchen 
Coneursmaſſe gehörigen Mobiliars, darunter 
mehrere Sopha's, 1 Buffet, die Delgemälde 
u. Tiſchwäſehe, ſowie eine Partie feiner Weine 
u. Cognac's, werden in dem bisherigen G:fhäftslocale 
Ohlauerſtraße 76/77 ausverkauft. [1653] 

Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
Paul 2 


Orn. 


ER 3%o 
Holländische Communal-Loos® 
Maatschappiy voor Gemeente Crediet äfl. 100 Nal. 
4 Ziehungen jährlich. 


Nächste Ziehung 15. October 1873. 


Coupon zahlbar am 15. Februar alljährlich in Antwerpen. 
und Brüssel 

mit Prämien von fl. 25,000, fl. 20,000, 

fl. 6000, fl. 5000, fl. 1500, fl. 1250, fl. 500, 
fl. 350, fl. 250, fl. 200, fl. 150 und fl. 100. 
Diese Loose können als eine unbedingt solide Capital- 

Amage empfohlen werden, die gleichzeitig dem Be- 

sitzer eine Gewinnchance gewährt. 


Die Begebung derselben wurde übertragen: 
der Deutschen Creditbank in Frankfurt a. M., 
den Herren Block & Cie. in Berlin. 2530] 


Mein Lehngut Kreis Lebus alter Beſitz, 


Areal 1115 Morgen incl. 54 Morgen ſchöne Wieſen, hiervon „ mit 10 Fu 
Forf. Großes Dorf an Chauſſee, Poſiſtatſon, Nage der Eiſenbahn. Ra 
Weizen und Gerſtenboden in hoher Cultur. Es werden 56—60 Wiſsel 
Weizen und circa 90 Wiſpel Gerſte gedroſchen ꝛc. 
rundſteuer 150 Thlr. Herrſchaflliches Wohnhaus am », ganz 
hoffive großartige Wirthſchaftsgebäude. Stärke⸗Fabrik mit 6200 St 
Einnahme. Ae vorzügliche Dachſteine mit nur Localverkauf, ſehr 
groß, 11—12 Thlr. pro Mille. [3348] 
13 Pferde, 40 Stück Rindvieh, 600 Schafe ac. ꝛc. 
„Verkaufe ſofort wie Alles ſteht und 1 mit ofortiger Uebergabe. 
nderung 145 Mille Thlr. Hypothen incl. Landſchaft 70 Mille Thlr. 
mablung 40 bis 45 Mille Thlr. Der Reſt 10 Jahre feſt. 
0 Aus ernſtliche Selbitläufer erfahren. das Nähere bei Herrn Wirth in 
Dow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. (Berlin iſt 8 Meilen) 


Die Mühlenbau⸗ und Maſchinen⸗Fabrik 
J. Stobrawa in Gleiwitz, 


empfiehlt ſich zur Lieferung von Dreſchmaſchinen mit Göpelbetrieb und 
au 100 rransniſſtan. e geeignet für bedeutende N 


6 13 ( 
Rraftübertenn, une darüber, von einer Dampfmaſchine oder Waſſerrad als 


Allerlei Mühlen, Vandſägen, eiufachſter Couftruction für M ſchi 
Malte Californſapumpen für bedeutende Tiefen, Karteſſelmüßlen, 
elch teſchen, Kartoffelwaſchmaſchinen und vollſtändige Brennerei⸗ 


nrichtungen. 2 
= Wels der Maſchinen ſtets auf Lager. [2836] 


Avis für Groſſiſten. 
um meine Strumpf⸗Fabrikation mer Aumsı 


ſamkeit schenken zu können, beabſichtige ich mein Lager gehaſpelter 


chaf⸗ u. Kammgarne vba wei bintaß auszubertaufen. 


55 Leopold Gnadenfeld, 
642] Ca 


rlsſtraße 30, II. Etage. 


WVVreslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Proz 
ducten feinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabricirt 
und unter Garantie verlauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 5 1332 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herten Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblanerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Geſchw Nowotnp, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63, | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2, 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Robert Hoyer, Breite- 
ſtraße 40, Johann Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in Kamen 
und halben Flaſchen zu Fabrilpreiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche 


wird 1 Sgr. berechnet. II Böhm, Mühlgaſſe 9, 
0 } 


Sandvorſt. 


= Gutſitzende Oberhemden, Zu 


couleurt und weiß, werden nach Maß geliefert und ſind ſtets in Leinen 
und Shirting auf Lager. Moderne Manſchetten, Kragen, Knopfgarni⸗ 
turen, engliſche Socken, Unterhoſen und Unter⸗Jacken, Geſundheits⸗ 
emden von Seide, feinſte wollene Geſundheits⸗Jacken, Neifededen, 
iener Schlafdecken empfiehlt in Auswahl unter Garantie die [3356] 
Leinwand, Wäſche⸗ und Strumpfwaaren⸗Handlung 


Heinrich Adam, rsmitun 


Größtes Lager von 12949 


Nähmaſchinen aller Syitene 


zu Fabrikpreiſen. Unterricht und Verpeckung gratis. Reelle Garantie. # 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien. 
Li. ‚Nippertt, Mechaniler, 


u, Alte Taſchenſtr. 3. 


r I 


Br Wüddhändler und Reſtauratenre. 
Die Wildhandlung von Theodor 
Zimmermann in Oppeln, 99005 


Wild jeder Gattung im ganzen als auch zerlegt. 
N: Zug Beſtellungen bierauf werden prompt ausgeführt. 


f . Zur 0 
Herbstsaat 


Ie. Chili-Salpeter, La, aufgeschl. Peru. Guano von Ohlendorff & Co., 

Ie, Ammoniak und La. Phosphor-Guano, I. Baker-Guano-Superphosphat, 

Ie, lein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl, 

Ii: Minimal-Procente werden laut Preis-Courant ohne Analysen- 
Lati:ii-Je garantirt. 933 

Bas Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. 


Paul Riemann & Co., 
„ oferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberge“. 


ulwa. 


i Eier vollſtändig eingerichtete, 777 


direet importirten Peru-Guano 


ab Lager hier gegenwärtig die folgenden sind: 
Reichsmark 264 — bei Abnahme von 30,000 Kilogr, und mehr, 
55 289 — bei Abnahme von unter 30,000 Kilogr. 

per 1000 Kilogr. Brutto inel. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen 
comptante Zahlung in Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 7 & 

Den aufgeschlossenen Peru-Guaneo in sofort verwend- 
barer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in demselben von 
3 9—10 pot. gegen Verflüchtigung geschützten Stickstoff und 

9—10 pot. löslicher Phosphorsäure, 

notiren wir ab Lager hier: N 

Reichsmark 15. — Pf. bei Abnahme von 30,000 Kilogr. oder mehr, 

5 15. 75 Pf. bei Abnahme unter 30,000 Kilogr. 

per 50 Kilogr. Brutto incl, Säcke, excl, Verladungsspesen, gegen 
comptante Zahlung in Reichsmünze oder preuss. Banknoten, 

Ueber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage gern 
Auskunft. - [3127] 

Hamburg, im August 1873. 


Ohlendorfi & Co. 


Alleinige Importeure des Peru-Guano und ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano für 
Deutschland, die Schweiz, Dänemark, Schweden, Norwegen 

und Russland. 


Im Anschluss an vorstehende Annonce effectuiren wir eingehende 
Aufträge nach wie vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen 
Eisenbahn Stationen und bitten, uns die Ordres recht bald und in recht 
ausgedehntem Maass zuzuwenden, ind m wir bei rechtzeitiger Ordre- 
Ertheilung prompte Lieferung zusichern. 

Breslau im August 1873. 


Paul Biemann & co, 


Ausschliessliches General-Depöt des aufgeschlossenen 


Guano von Ohlendorff & C0. für die Provinz Schlesien. 
Kupferschmiedestrasse 8, zum „Zubtenberge". 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine Brauerei mit Gaſtwirthſchaft 


Verlag von Eduard Crewendt 
in Bresian, 


lüthenkranz neuer deutſcher und Ausſpan nung, wozu 31,82 Mor⸗ 
ichtung. Herausgegeben von gen Land gebören, iſt Familien⸗Ver⸗ 


hältniſſe wegen baldigſt bei 3 bis 
4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Durch den Ort geht Chauſſee; auß 
‚it eine Eiſenbahn⸗ Station an vem 
Heinrich Jolowiez. Elegant ſelben. Nach der Lage eignet ſich das 
gebdn. reis 2 Thlr. Grundſtück zur Anlage einer jeden 
us Krieg und Frieden. Schle⸗ Fakrik. Wo? iſt zu erfragen in der 
ſiſche Gevichte von Robert Rößler. Ludwig'ſchen Buchdruckerei zu Oels. 
Den: broſch. Preis 22% Sgr. 


Jo all Gedichte von Karl von Familienvechältniſſe halberſwill ich 


injatur⸗Ausgabe. . 
bunden dre ze | and u. Gaſtwirthſchaft 


Preis 1% Thlr 
8 „mut ir 5 1 170 Mor⸗ 
gen er und Wieſen, todten und 
Haus ⸗ Verkauf. lebenden Inventar bei halber Au⸗ 
Wegen vor erücktem Alter bin f zablung verkaufen. Nur Selbſikaufer 
ich willens mein in beſter Laie 376 


werden erbeten. 32 
von Peterswaldau gelegenes 

Grun dſtück, beſtehend aus zwei 5 P labe 8 2 
mit einander verbundenen zwei⸗ In Creutzburgerhütte O S. 


ſtöckgen Häuſern und einem G D 
Donner. 


nn Obſtgarten 700 circa 
2 Morgen aus freier Haud zu | Sämiedehrüde 59, „Stadt Elbing“ 
N Noch bemerke i d, daß BE] einpfiebit feine Heringe, Sardellen, 
in dieſem Haufe ſeit bereits 40 ] nerauchsrte u. marinirte Fiſchwaaren⸗ 
Jahren eine Gaſtwirthſchaft fo — — 
wie ein Specereigeſchäft mit 2 
beſtem Erfolge betrieben 
den iſt. 3 

Selbſtkäufer erfahren das Nä⸗ 
bere bei Herrn R. Seiffert in 
Reichenbach und bei mir. 

C. Seiffert. 


hole Gotktſchall. 7. Auflage. 
Eleg. geb. reis 1½ Thlr 
e morgenländiſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 


= 
7 


gebunden. 


Schwengel⸗Preſſen! 
Mehrere große eiſerne Schwen⸗ 
gel⸗Preſſen ſtehen wegen Umzug 
billig zum Verkauf. Adreſſen 
sub W. 221 an G. L. Daube 
& Co., Breslau. 3374 


wor⸗ 
25 


ſeit 
Jahren bierorts beſtehende ſehr 
belebte Conditorei, iſt mit ſammt⸗ 
lichem Mobiliar aus freier Hand 
unter ſoliden Bedingungen ſofort 
au verkaufen. Unterzeichnete ift vor 
urzem Wittwe geworden und kann, 
wie wohl noch jung, das Geſchäft 
nicht allein weiter belreiben. 
Krotoſchin. 


Mathilde Ruszezynska. 
Verlaufs⸗ Anzeige, 


Eine gut eingerichtete Pfefferküch⸗ 
lerei und Bäckerei, mit der am beſten 
Platze des Orts gelegenen, neu er⸗ 
bauten Verkaufsbude, bin ich willens, 
mit oder ohne Inventarium bald zu 
ver kaufen. 

Dazu gehören circa 25 Morgen gute 
Aecker und Wieſen. Die Gebäude 


Kaminverzierungen. 
Oefen mit Saäuleneinfaſſung, Rabat⸗ 
tenſteineu in den eleganteſten Formen 
fertigt die Ofen⸗ u. Thonwaaren⸗ 
fabrik in Wohlau. Niederlage in 
Breslau, Roſenthalerſtraße 4. 
Sof. Nockel. [1670] 


er Naturell⸗Kerzen, 


6er und Ber, hat einen größeren Poſten 
biliaft abzulaſſen 13240 


70 bis 80 Centner gut gebrochener 


Raſen⸗Flachs 


ſtehen zum Verkauf bei J 071 
C. Kilian in Creutzburg OS. 
en Aufgabe der Vecturanz auf 

W̃ 522 Roßbahn in Wilhelma 


Die freiherrlich v. Rotbſchild' ide en in Preußifh:Oder- 
Berg (Poſtamt und Eiſenbahn⸗Station an der Wilbelmsbahn) offerirt wegen 
Wirtbſchaftsveränderung zum Ve kaufe: 2968 


here bei mir ſelbſt. 
Albendorf bei Nieder⸗Rathen, 
im Auguſt 1873. 


Nur Selbfiläufer erſahren das Nä⸗ 
[669] 


Ka I Bee 
350 Stück Stähre und . Deienn@e 
2000 Stück Mutterſchafe. 


Dieſe Schafherde ift Electoral Negretti, durchaus geſund, ſtets reinblütig 
in Zucht erhalten, deren Wolle in den letzten zehn Jahren durchſchnittlich 
mit 105 Thlr. per Centner verkauft wurde. Nähere Auskunft ertheilt die 


Zuckerfabrik Pr. Oderberg. 


Grundſtück preismäßig 
Offertes unter Chiffre 


die Exped. der Bresl. 3g. [1586] 


verkauft Dom. Lilienthal. 709] 


Ein Deſtillations⸗Geſch äft, bedeu⸗ 
tender Detail: Verkauf, iſt mit 
zu verkaufen 

„ M. 35 an 


Gute Speiſelartoffeln, 


ven Ctr. zu 1% Thlr. freo. Breslau, 


| 


bitte verkaufe ich ult. dieſes Monats 
14 ſtarke Roßbahnpferde. — Mein 
Haus nebſt großer Stallung, ganz 
maſſiv in Wilhelminenhütte verkaufe 
ich ſofort aus freier Hand; in dem 
Hauſe befindet ſich ein lebhaſtes Flei⸗ 
ſchereigeſchäft und für jeden Gewerbe⸗ 
betrieb geeignete Räume. en 


erbitte fr. 
Myslowitz. S. Katz. 
j En Transport wi k⸗ 
3 lich guter Ackerpferde 
iſt aus Oeſterreich an⸗ 
ei g tommen uad ftebt zum 


Verkauf 1661] 
am Schießwerder Nr. 11. 


Geſuche. 
Juſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer 


moſaiſch), 
. 


ſucht. 


; 
Dfferten F. 


inder. 


h ber c. geſucht. 


geſucht. 


wird zur Erziehung eini⸗ 
8 welche bis Quarta refp. 
2 uinta vorbereitet werden ſollen, ger 
Perſönliche t 

wünſcht. Freie Station und Salair 

nach Uebereinkommen. Antritt Iſten 
Oclober c. Reflectanten belieben ihre 
M. 16 poste restante 


Beuthen OS. niederzulegen. [1666] 


ine gebildete Dame ſucht Stellung 

5 E als Nepräſentantin oder zur 

Pflege und Erziehung mutterloſer 

K Offerten erbeten unter A. 

24 Eduard Krauſe's Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition, Liegnitz. 5] 


Eine im Putzfach tüchtig geübte 


Directriee, 
welche das Putzgeſchäft ſelbſt zu leiten 
8 perſteht, wird zum Antritt 


M. Urban's Maäfolger, 
Hirſchberg i. Schl. 


Eine Direetrice, 
} im Putzfache tüchtig, wird bei gutem 
Be Ela ver 1. 15855 ae 1 5 
3 ieſelbe findet ang 
Stellung. Offerten sub E. 2998 
1 befördert die een ee gg von 
MNMudolf Moſſe in Berlin. 


Stellung. 


Vorſtellung er⸗ 


A. C. 


[3385] 


per 1. Octo⸗ 
3362] 


13303 


bacant. 
Junge 


5 zum 26. 
U. 


in Breslau, 


N 
N 
1 


— 
Fans 


| K. M. 10 poste restante franko, Ober⸗ 
5 Lobendau b. Liegnitz. 1655] 

5 85355 TEE ELTR 
Gin Kammerjungfer mi 
guten Zeugniſſen, geübt im Friſiren 


Bi Zeugniſſe 
5 einzusenden. 


Pros, cons. Anl, 
do. Anleihe 


"de. Anleihe 


S t.-Schuldsch. 
do. Präm.-Anl. 
! . Bresl.ötdt,-Obl. 


do. 0. 
55 Schles Pfandbr, 
5 do, none 
2 do. Lit. A. 
h do. do. neue 

do. do. 
do. D 8 
do. Lit. C. 
do. do 
A Pos.Crd,-Pfdbr, 
H Rentenb. Schls. 
Bi do. Posener 
- - Behl,Pr. - Hilfak 
Schl. Bod.-Ord. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 


"Amerik. (1882) 
do. (1885) 
Französ. Rente 
Itallen. do. 
Be Oest,.Pap.-Rent. 
230. Bilb.- Rot; 
do. Loose 860 
do. do. 1864 
-  Poln. Liqu.— ib. 
5 do. Pfandbr. - 
do. do. 


Verkäuferin⸗Geſuch. 


n meinem Honigkuchen ⸗Geſchäft 
win zum 1. October d. J. eine Stelle 


f Mädchen aus anſtändiger 
Familie, welche wo möglich in ähn⸗ 
lichem Geſchäft ſchon placirt waren, 
erhalten den Vorzug. 


B. Hipauf, 
Breslau, Oderſtraße 28. 


3 u einem Pub: u. Tapiſſerie⸗ 
we: Geschäft iſt für eine geübte 


BB Utzmacherin eine 
f tellung vacant. 


3 Bewerberinnen wollen ſich bis 
Augu 
Nr. 465 an die Annoncen: 
Expedition Bernhard Grüter 
Ring, Riemerzeile 
[3375] tiges Engagement. 

B. C. 38 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Comptoir 
ſuche ich zum moͤglichſt baldigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen Buchhalter; vers 
ſelbe muß ein flotter und durchaus 
zuverläſſiger Arbeiter ſein und die 
nöthige Dispoſition zum theilweiſen 
ſelbſtſtändigen Leiten der 
arbeiten besitzen. — Offerten bitte 
Specielles über bisherige Thätigkeit, 
ſowie Zeugnißcopien beizufügen. 

Johann Scholz in Dresden. 


Für meine Tuch“, Leinwand⸗ und 
Modewaaren⸗Handlung ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer 
per 1. October c. bei hohem Salair. 
3. Tockus in Oels. 
Breslauer Börse vom 15. August 1873. 


Inländische Elsenbahn-Prlerltäts-Obllgatlonen. 


Nr. 18, wenden. 


Eine anſt. Beamten » Wiitwe ohne 
Anhang ſucht per 2. October als 
Wirthſchafterin eine ſelbſtänd. Stel⸗ 
lung am liebſten bei einem Hern, 
ont. auf vem Lande. Gute Zeugniſſe 
ſtehen ihr zur Seite. Gefäl. Offert 
bitte mit Gehaltsaugabe unter Chiffre 


und Schneidern, 
zum 1. October d. J. auf dem J 
nium Dominowo bei Schroda, wohin 
und Necommanſ333fn 


Kusb.-Bod.-Ord. 6 
Türk. Anl. 18655 


[3358] 


welcher im 


Stellung. 


11669 


Meldungen Ning 3, 2. Etage. 


Ein junger Mann, 


gelernter Speceriſt, der gegen⸗ 
wärtig in demſelben Fache thä⸗ 
tig iſt, wünſcht per I. October 
( Gef. Offerten 
beliebe man unter Chiffre J. E. 
Nr. 45 poste restante Breslau 
niederzulegen. 


ür ſofort oder 1. October c. wird 

ein tüchtiger Verkäufer für ein be⸗ 
deutendes Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
geſucht. Franco⸗Offerten sub. H. M 
30 poste restante mit Angabe der 
Gehalts⸗Anſprüche baldigſt erbeten. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
aber nur ein ſolcher, welcher mit ter 
Leinen⸗, Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Branche vollſtändig vertraut iſt, findet 
bei hohem Salair ſofort Stellung bei 


Louis Perls, 


Ohlauerſtraße 24/25. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer und Decorateur, 
ſowie ein Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, mit Schulbildung, können in 
meiner Modewaaren⸗Handlung sofort 
engagirt werden. [1637 


Ningo, = 
Obere 80. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
einen und Wäſch⸗ 
Geſchäft vollſtändig vertraut, 
findet in meiner Handlung am 
1. October c. ein Unterkommen. 


Wolf. 


Albrechtsſtraße 57. 


Ein Commis, 


Speeriſt, wird für das Comptoir des 
Breslauer Conſum⸗Vereins, Sand⸗ 
ſtraße 14, per 1. October geſucht. 

EE 


ſt unter Chiffre 


ſucht per 1. 


findet Stellung 
Domi⸗ 


8 


inländische Fonds. e 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 


44 | 104% B = 
40 100% B 5 
4.97 5. — 
34 | 89% B = 
3% 126 5. — 
4 9 — Dun 
4% 99% 0 = 
3 8277 B 
4 1 9%.B. — 
Ay 9975 15 & 
ü 8 
41907 B. — 
4 |1.94BIL.89%4B| — 
44, | 99% B. = 
4 | 90% ba dr 
4 | 94% ba — 
1 * 5. — 
5% 94b25Y100bz | — 
Ausländisohe Fonds, 
en 32 
5 — 99% 0 
5 = 9% 
4½% — 62% 
= B 
45 66865 ba — 
8 5. — 
A 90 B. 
465 B. — 
4 >= 75% B 
5 — 75% B. 
— 87% 


70 2 
2 A ——ññ „% — 


5 inländisohe Eisenbahn- Stammadtlen und Stamm- 
12 Prioritätsaotlen. 2 
ur. Schw. - Frb. 4 118% bz = 
* do. neue 5 — 102% bz 
berschl. Au. | 3 1876. ee 
do, Lit B. 3 — 164% B. 
ö do, Lit. D.|— [178 k. — 
1 0. -U.-Eisenb. 5 128% à8 br — 
do. St.⸗Prior. 5 126 B. — 
5 = 38% B. 


3 br, -Warsch. do. 


Ein junger Mann, der Correſpon⸗ 
I denz und Buchführung mächtig, in 
einem der größeren Eiſenkurzwaaren⸗ 
und Werkzeug⸗Geſchäft hierorts activ, 
October d J. anderwei⸗ 
Offerten unter 


Comptoir⸗ 


S 


E. Richter's mercant. Bureau, 


empfiehlt ſich den Herren Prineipalen zur 


koſteufreien Beſetzung von Vacauzen. 


1643] 


Gef. ſchriftl. Meldungen find Neue Oderſtraße Se. abzugeben. 


Fus mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Septem⸗ 
ber oder 1. October einen [668] 


tüchtigen Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig iſt. 
Conſtadt OS. P. Bermann. 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
und der der einfachen Buchführung 
und Correſpondenz gewachſen iſt, kann 
in meinem Modewaaren⸗Geſchäft per 
1. Oetober bei hohem Salair und 
freier Station Stellung finden. 604] 
L. Fiſcher in Kattowitz OS. 


Ein Commis, 


der im e gear⸗ 
beitet und gut empfohlen iſt, wird 
zum 1. October d. J. von einem grö⸗ 
ßeren Geſchäft zu engagiren geſucht. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre A. O. 188 in der Annoncen⸗ 
Expedition v. Haaſenſtein & Vogler, 
Ring 29, niederzulegen. [3372] 


Ein junger Mann 

(26 Jahre), gel. Materialiſt, prakt. 
Deft:llateur, gegenwärtig in einem 
größern Deſtillationsgeſchäft als Buch⸗ 
halter tbätig, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf beſte Refe⸗ 
renzen, pr. 1. October ähnliche oder 
als Reiſender Stellung. [1634] 

Gefl. Offerten erbitte unter C. B. 100 
Neiss poste restante. 


Ein junger Mann, |5 


mit der Eiſen⸗ und Kurzwaarenbranche 
vollſtändig vertraut, ſucht verände⸗ 
rungshalber pr. 1. October. er. Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten werden erbeten 
sub L. 8. 46 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. [696] 


Ein tüchtiger präſentabler 
Verkäufer findet in meiner 
Modewagarenhandlung dauernde 
gute Stellung. 3359] 

Liegnitz. Paul Heinemann. 


Ein Reiſender der Colonial⸗ 
waarenbranche ſucht per 1 Oct. 
als ſolcher Stellung Referenzen gut. 

Geſl. Off. A. B. Nr. 49. 16007 


Breslauer Zeitung. 


Ein geübter 3332 


Feldmeſſergehilfe, 


owie ein junger Mann, der 
nlagen zum Zeichnen hat und 
eine gute Hand ſchreibt, finden 
ſofort Anftelleng, erſterer bei 
angemeſſenem Honorar, letzterer 
zur Fortbildung im Fach bei dem 
Königl. Feldmeſſer Gräthz 

N in Gr.⸗Glogau, 

i Mohrenſtraße Nr. 1. 
RENTEN RER 
Den Herrſchaften Be 

empfehle Bonnen, Kinderfrauen, 
Wirihſchafterinnen, Mädchen für Alles 
mit den beſten Zeugniſſen. [1638] 
F. Silbermann's Verm.⸗Comptoir, 

Sonnenſtraße 24, 1. Etage. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
89 B 1 


Bresl. Act.-Ges. | 


Zum Beginn eines neuen Gejchäftes 
ſuche ich zum 1. September 1 Uhr⸗ 
macher ⸗Gehilfen unter dauernder 
Beſchäftigung bei gutem Gehalt. 
. Bralin, Uhrmacher 
[712] in Tarnowitz. 


in Photographen⸗Gehülfe (Ko⸗ 
E piſt) ſucht Stellung zum baldigen 
Antritt. Adreſſen beliebe man bei den 
Herrn Calkulater Krautwurſt in Coſel 
abzugeben, [1639] 


Ein Kanzliſt, welcher ſchön und 
correct, auch polniſch ſchreibt und 
tadelloſe Dienſtzeugniſſe beſitzt, kann 
gegen ein monatliches Gehalt von 
20 Thlr., welches nach einjähriger guter 
Dienſtzeit auf 25 Thlr. erhöht wird, 


ſofort und dauernd Stellung 
705 


finden. 
Offerten find unter Nr. 47 in der 
Exp. der Bresl. Zig. niederzulegen. 


Glranitſteinarbeiter 


Bun dauernde Beſchäftigung am 
au der Roſenthaler Brücke über die 
alte Oder bei Breslau gegen 5% Sgr. 
Lohn pro Quadrat⸗Fuß bearbeiteter 
Steine. Meldung beim Maurerpolirer 
Scholz auf der Bauſtelle. [689] 
- Guderley, 
Maurer: und Zimmermeifter | 
in Hundsfeld. 


Ein. Seifenſteder der mit der Fabri⸗ 
kation harter und weicher Seife 
betraut iſt, ſucht dauernde Stellung. 
Offerten bittet man poste restante 
G. Nr. II Königshütte franco zu 
ſenden. > [704] 


Du Neiſicht bei Hainau 
ſucht zum 1. October d. J. einen 
auch im Rechnungsfach gewandten 


Wirihſchaftsſchreiber 


und ſieht Meldungen und Einſendung 

von Zeugnißabſchriften entgegen. 

Jo ſuche bei guter Gratification 
einen . [1667] 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
5 ermann Tarnowski, 
Manufactur⸗Engros⸗Geſchäft, 
Roßmarkt Nr. 11. 


in Knabe, welcher die untern zwei 
Klaſſen des Gymnaſtums beſucht 
bat, ſucht eine Lehrſtelle in einem 
Specerei⸗Geſchäft, in welchem er frei 


lernen will. 


Gefällige Offerten franco erbeten 
poste rest. C. S. Ziegenhals. [667] 


Ein Lehrling, 


gleichviel welcher Confeſſion, 
kann ſich melden bei E. Grün⸗ 
thal, Modewaaren⸗ Handlung, 
Albrechtsſtraße 3. 5 


Ein Lehrlin 


mit guten Schulkenniniſſen findet 
unter günſtigen Bedingungen Stel⸗ 
lung in der Buch⸗ und Muſikalien - 
Handlung von Bial & Freund, 
Tauenzienſtraße 17a. [1647] 


Industrie- und diverse Aotlen. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl 0. 


Th. Czerwenka. 


Apotheler⸗Eleve. 


Zum 1. October iſt die Elevenſtelle 
meiner Apotheke ei und erhält ein 
junger Mann die ſorgfältigſte Heran⸗ 
bildung durch 

C. Schneider, Apotheker 
[701] in Sprottau. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern kann 
ſich als Lehrling in unſerem Ges 
ſchäft zum ſofortigen Antritt melden. 
N M. Urban's Nachfolger, 
[3361] irſchberg i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Per 1. October zu vermiethen 
eine Werkſtatt, für jede Profeſſion 
geeignet. 1657 
2 An een Cabinet, Küche. 
u erfragen bei Kühn, Alte⸗Sand⸗ 
ſtraße 1, Früh 8-12, 


In dem am Zwingerplatze 
Nr. 1 neuerbauten ae 100 


mehrere größere und kleinere 
Geſchäftslocale zu vermiethen. 
Näheres Ring 32 im Bazar. 


Eisenbahn- ; 
und Posten-Oourse. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzügc. 
Freiburg, Waldenburg, Sohweldnltz, 

Rothenburg, Frankensteln 
Abg. 6 U. 30 M. fr. 10 U. 30 M. Vorm. 
— I. U. 35 M. Mitt. — 6 U. 30 M. Abds, 


berſehen 
Beſichtigun N 5 vermieſhen 
Übr. Näheres im Siu ton I 
noneen-Bureau, Carl hen 


In dem neue 
Hintermarkt Nr. en Haufe 
brüden-GEde, find 
Geſchäftslocale zu 

Näheres Bazar 


D 


noch ein; 
bermieihene* 
Ring 39e, 


rüber» Straße 25 i 
5 Piecen, Entree und ai 
Michaeli zu bermieſhen. d 1 


15 
Breiteſtraße 23/24, x 


nade, haben wir i 
elegante, gem frei 14 5 
gen, je 6 Zimmer, Badecabinet 91 115 
und Beigelaß, Waſſer⸗ und G 0 
nichung bon 6 800 Tölt. pie 
vermiethen. Näheres ; 165 

Carl Frey & ey 
Cliſabetſtraße 5 0 
ob 5 
ernigk 
ſind une Ga 1 
in Donners Etabliffement, [gl 


Ein Laden 


iſt zu vermiethen Gartenſtr. 5 


Stallung u. Wa cute 


iſt ſofort zu vermiethen 
Gartenſtraßße Nr. 51100 \ 


SEE: [Se 


Vorm, 5 U. 30 


Nach Oels: 
20 M. Ab. 
e 

ach Namslau: Abg. Stadtbahn} 
5 M. Nehm. — Oderthorbahnı, A I 


* 


Abg. Stadtbahnher 
— Oderthorbahnhof AU f 


ac 0 
Von Dzieditz: Ank. Odert 
., 3 Ul. Nachm. — 9 U. 44 K. Wr 


25 l. Nachm , b. M. Abd.. 0 |Stadthahnhof 3 U, 19 m. Nehm. OU 551 

Jeden Sonntag Extra- Perg o nenzug er pr 20 5 1. 00 ih f i 
nach Freiburg. Abg. 6 U, fr. n 72: Ank. Oderthorbahn, | 
10 c An Abe " _ Ank 10 U. Vorm. — Stadtbahnh, 10 U. Van 


Nach Prag über Llebau: 

Aus Breslau 6 U, 30 M. fr, — 6 U. M, 
Abds. — In Prag 7 U. 41 M. Abds, — I U 
47 M. Nachm. 

Oberschleslen, Krakau, 
Warschau, Wlen: 

Abgang I. Zug 5 U. 16 M. fr. — II. Zug 

(Courier Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U, 


fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mit, — ] 
M. Nchm. 


M. 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 — 
VI. Zug 5 U. 35 M. Nachm. (nur bis Rati- 
bor. — VII. Zug 8 U. 35 M. Abds. (nur 
bis Oppeln.) 8 
An 


Breslau-Wartha. 

Abg. 7 U. 16 M. fr, — 1 U. 6 M. Nachm. 
— 7 U. 10 M. Ab. 

Ank. 8 U. 46. M. Vorm. — 2 U. 36 M. 
Nachm. — 8 U. 5. M. Ab. 

Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 1 U. 18 M. Mitt, 
(nur bir Kreuz), — 6 U. 26 M. Abds 

Auk. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm, 
(nur vo» Kreuz). — 8 U. 20 M. Abdo. 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug 
nach Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm 
k. 9 U. 8 M. Abds. 

Reohte-Uder-Ufer-Elsenbahn: 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 


30 M. fr. — 3 U. 25 M. Nachm, — 5 U. Nachm. 
— Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr.--9 U. 45 M. 


Preise 


— Mochbern 10 U, 16 M. Vor. 
An. An: we 
on Oels; Ank. Oderthorbahnhof 
20 M. Abds. "a . 

Von Namslau: Ank, Oderthub: 

7 U. 12 M. Vorm. — Stadt! ahnhot U 
Vorm, 

Anschluss nach und von der Brer. 
lau-Warschauer-Eisenbahn in Odd 
von — 11575 Wilhelmsbrück 7 U. 44, 
r. — 


Abends; von Wilhelmabrück sto, in Odli 
8 U. 40 M. Vorm. — 1 U. 62 M. Nachm 
8 U. 35 M. Abds. 


Berlin, H FR 
Abg. 6 U. 30 Wee 


10 U. Abd. (Courierzug, vom Cane 
bahnhof) — 10 U. 40 M. Ands. (vom Central 
6 P. 3 

6 U. M. fr. (Couri r ug, Cen 
bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 45 
Vorm. (nur von Guben). — 6 U. 5 M. Nehn 
(Oentralbahnhof). — 3 U 30 1 Nach 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 7 U. 58 
Abds. 10 U. 45 M. Abds, = 
Courier u. Schnellzug nur mit I. und IL 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Ki, 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug 
nach Lissa, Abg. 3 U. Nachm, — Ank, 
9 U, 45 M. Alda 5 


Personen-Posten 

Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abds. — 

Ank. 5 U, 40 M. früh. 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh, — Ak. 
8 U. 20 M Abends. . 
Militsch: Abg. 12 U. Mitt, — Ank, 30, 

„0 M. Nchw. n 
Nimptsch: Abg. 9 U. 30 M. Abds. — 

Ank. 4 U M. Nachm, 299 
Abg. 7 U. 30 M. fr. — Aub 


Koberwits: 
U. Abs 


der Gerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputatio 


Berautmortlicher Mebactenr Dr. Stein — Druck ven Graß, Barth u. Corep. (W. Friedrich) in Breslau 


Freiburger. 4 . er. ; 
8 4 99 bzG. — f. Möbel 5 — 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Oberschl. Lit. E. 37 | 82% = — 40. Au Prior. | 6 = 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
do, Lit. Ou. D. 4 90 R — o. A.-Brauer. a 5 
905 1 2 1 0% 5 ‚(Wiomer) E = = Ware feine mittle ordinäre, 
do. Lit. G 4 99% B. — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser .. 825 ——— 81151—1—|—1—] TIA 
do. Lit. H. 4 9% G. — do. Malzactien | — — — do. gelber 
do. 1869. 5 103 B. — en — — — Roggen 
Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 — 72 B. Ger sto 
8 ilh.-B.) 4 — — Donnersmhütte | 5 — 79% B. Hate? 
do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahütte.... 5 |195bzE93%B-| puls 83 ba] Erbsen 
R.-Oder-Ufer.. 5 102 B. I — Moritzhütte ... | 5 — — 

Obs. Eisb-Bed, |5 1335 G. N i b | 
een 1 1100 B. Gal. Floengies 5 ER 8 — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Uommizees 
a 5 5 289 1 5 p. u. 112 bB. an 192 5 5 = == zur Feststellung ‚der Marktpreise von 

est. Franz. Stb. 8 — chl, Gas — = Raps und Rübsen 
Rumänen Bt.-A. | 5 41 bz — do. Immob, I. 5 90 B. — ; } 5 
Warsch.-Wien. 5 — 84 B. do. do,. II. — — 92 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thir, Sgr. Pl. 
- do.Kohlenwk, | 5 — 105 B. RPF T 81 7| 61 7127| 6172 
Ausländisohe Eisenbahn-Priorltäts-Obllgatlonen, do. Lebenvers, | — — — Winter-Rübsen 725 — 7 5 — 620 - 
"| Kasch.-Oderbg. | 5 83% G. — do. Leinenind. 5 106 bz — Sommer Rüb sen:. 2 
Krakan-Obschl. do. Tuchfabrik s — 85 9. ie , e - 
Obligat. | 4 = = do.Zinkh.-Act. | 5 = 100 B. Schlag lein. —T!— [[ 
do. Prior.-Obl. 4 — — 1 abr 5% 5505 107 . ; 
Mähr. Schles. II. (V. ch. Fabr. 5 — ! 
Contr.- Prior. 5 | 73 B. = Ver. Oelfabrik. | 5 2 71 B. Heu 42—46 8gr. pro 50 Kilogramm. 
F l Vorwärtshütte | 5 — 75 G. Roggenstroh 9—9½ Thlr. pro Schock A 600 Kilogr, 
ank · on. 
Bresl. Börsen. . Fremde Valuten, — N 
Maklerbank 4 — a AR ne 20% be 0 — Kündi Prei 
do. Cassenver. |4 | 35445 [90% — est, ae 2 — n ungas - Preise 
do. Discontob. 4 511 A ban. — öst. Bilbergul 94 bz. — 111 1 1 Nun 
do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% bz — ; en 16. August, 5 
Entrep.-G. 5 — 2 B. einlöcb.Leipäi | 99% ba = Roggen 67 Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 48 
e lee 94 gg ER ee Raps 85, Rüböl 20%, Spiritus 24. 
do, Prv.-W.-B. 4 — 905. 8 Weohsel - Course vom 15. August, — 
do. W. B. 3 — h . | kB. YB.- — 
Ge 4 757485 = 74 B. 9199 an | En | 1307 85 | = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
5 do. en 1 — en Belg. Plätze .. En — — Pro 100 Liter à 100 ¼ Tralles 100 24% 5 2471 75 B 
08. Fr. Wehslb. — — do. 72 g — — 0 — Thlr. — Sgr. — 5 
Prov.-Maklerb.— — 90 B London 1 L.Strl. 3M. | 6.20% ba 2 dito 229 eee 1 e = BE 
Schls, Bankver.|4 |137% ba = Paris 300 Fres. KS. 790. = dito_ 0 » a 
do. Bodenerd. 4 6Bbz S — do. do. 2M. = — 
do. Oentralbk. | 5 = 80 B. [G Warsch.908.-R. | 8T.| 80% d. — 
do. Vereinsbk, | 5 — 92B, 4b Wien 150 fl. kS. 90 G. — 
Oosterr. Credit | 5 141 6. p-u.14252% 0 do. do. .] 89 6. — 


